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Die politische Situation in Italien .
Rom , 21. Februar . kEi. q. Ber . )

Die heutige Abstiiumuug in der Kammer bei der Wahl des

Präsideuten , die eine dem Ministerium ungiiustige war , und die
darauf folgende Demission des Ministeriums Zanardelli - Giolitti
haben ivie eine Bombe eingeschlagen , obwohl die Erklärung derselben
nicht schwer ist .

Drei Folgen si «d eS bor allem , welche den Sturz herbeigeführt
haben : die so ei a li st i s ch e Agitation , die Streik -

bewegung und die Frage der Ehescheidung ; die ersterc
mehr als die zweite , vor allem die Politik des sogennnnteii liberalen
Kabinetts , eine Politik , die in der letzten Periode die Parteien der
äußersten Linken , besonders die Socialistcn durchaus unzufrieden ge -
macht hatte . Wir haben gesehen , ivie der H a n d e l L m i n i st c r
B a c c e l l i im Senat der von diesem vorgenommenen Ver¬
schlechterung des Gesetzes betreffend das Arbeitsamt zu -
stimmte . Diese Verschlechterung bestand bekanntlich darin , daß die

Vertreter , welche nach dem ursprünglichen Entwurf seitens der Ar -
beitSkammern und der Arbeitcrvercinigungen in das Arbeitsamt
zu delegiereir waren , diesen nun abgesprochen wurden . Der Minister
dcS Innern bedroht die Eisenbahn - Angestellten ,
welche den Streik beschlossen haben , falls man ihre Forderungen , die
sie in ihrem Mtinorandum niedergelegt haben , nicht erfüllt , mit ge -
richilichcr Verfolgung . Diese Drohung ist ja lächerlich , aber sie
zeigt , von welchem Geiste die Regierung jetzt durchdrungen ist , ivie
wenig sie die Koalitionsfreiheit achtet . In derselben
parteiischen Weise hat die Regierung auch Stellung genommen im Gas -
a r b e i t er - S tr e ik zu Turin . Seine » Kollegen schließt sich der

MiuistcrdcrPostenund ! Telegraphe »,Kerr Galimberti , würdig au ; den
Post - und Telcgrapheu - Angeftellten verbietet er jede Versammlung und
nimmt ihnen auch die Möglichkeit , sich zu organisieren . Er ist selbst
so iveit gegangen , etliche der Führer durch Versetzungen zu bestrafe ».
Der Erfolg ist , nebenbei benierkt , den Wünschen des Ministers
durchaus nicht entsprechend , die Postbeamten haben nämlich
ff i l i p p o Turati zu ihrem Präsidenten ernannt . Hie und
da sind noch die alten Instrumente der Reaktion , die Präfekte »
und die alten Polizeibenmten verbliebe » . die zu beseitigen
man nicht den Mut hatte , und welche ihre Gewalt
Politik und Verletzung der Gesetze ruhig in der Weise fortsetze », ivie
sie es unter Pellonx gewohnt waren . Das ZwangSdomicil
soll zivar aufgehoben sein , in Wirklichkeit wird cS noch immer

angewandt , besonders gegen die Anarchisten .
DaS „ positive " Programm der Regierung , wie es durch die

Thronrede bekannt geworden , enthält zivar eine populäre Forderung .
» ümlich das Ehescheidungsgesetz , aber in einer so schwächlichen Form .
daß es beinahe wertlos ivird . Auch die angekündigte Herabsetzung
des Salzpreises kann nur wenig befriedigen , so lange die Ausgaben
für Heer und Marine aufrecht erhalten bleibe ». Halbe Maßregel »
bleiben auch die Arbeitergesetze , welche die Regierung plant .
DaS Gesetz betreffend die Frauen - und Kinderarbeit in den Fabriken
bleibt weit hinter den berechtigten Wünsche » der Arbeiterschaft zurück ,
ivährend das Gesetz , das den Arbeitskammcrn und den Arbeiter -

Vereinigungen die j u r i st i s ch e Persönlichkeit geben will ,
deren Belvegungsfreiheit arg beschneide » würde .

Die so geschaffene Situation veraulaßte die socialistische Gruppe
und de » Parteivorstand , zu beschließen , durch eine fest geschlossene
Opposition die Gefahr einer legale » Einschnürung der Arbeiter -
bewcgung zu verhindern .

Die dem Ministerium Zanardelli - Giolitti gclvährte Unterstützung ,
so heißt es in der angenommene » Erklärung , ivar nottvendig zur
Verteidigung der proletarischen Organisationen , deren Unterdrückung
durch eine Regierung , welche die Gewaltpolitik Pclloux ' fortgesetzt
hätte , verhindert werde » mußte . Aber heute , nachdem das Proletariat
von der Freiheit profitiert und sich eine Organisation von starker
Widerstandskraft geschaffen hat . mnß sich die Partei der Politik des
Kabinetts Zanardelli widersetzen als einer Politik , die nicht weniger
gefährlich ist als jene Gewaltpolitik . Aus diesen Gesichtspunkten
heraus haben die Socialisten heute in der Kammer gegen den
ministeriellen Kandidaten gestimmt und ihre Stimmen auf den Doyen
des Socialismus , Andrea E o st a , vereinigt .

Die konstitutionelle Opposition setzt sich zusammen auS Anhängern
von L a c a r a . dem C e n t r u m , ivelches S o n n i n o zu seinem
Chef hat , und dem rechten Flügel , welcher Rud in i folgt .
Außer der Lüsternheit nach Macht , welche bei derartigen Leute »
immer vorhanden ist . hat diese Opposition das Ministerium uament -
lich aus folgenden Motiven bekämpft : a » S Furcht vor der Streik -

beivegung , die überall in Italien herrscht — eine ganz natürliche
Erscheinung , die in den Perioden der wirtschaftlichen Wiedergeburt
in alle » Ländern sich zeigt — ans Furcht vor der socialistische » Pro -
paganda , die überall große Fortschritte macht , aus der Envägung
heraus , daß die Herbsetzung des Salzpreises um 10 Cts . das Budget
erschüttern könnte , und in letzter Linie wegen des Ehescheidungs -
gesctzcs , welches , trotzdem es nur eine halbe Maßregel darstellt , die

größte Opposition des Vatikans und der — Frauen hervor -
gerufen hat . Viele Deputierte fürchten deswegen die Opposition
ihrer Wähler , welche , ivas namentlich für den rückständigen Süden

gilt , Petitionen gegen das EhescheidnngSgcsetz unterzeichnet haben .
Das Geschrei der K a p i t a l i st e n , die sich durch die Forde -

ruugcn in ihrem Profite bedroht fühlen , und der Ruf der Frauen
sind nicht ohne Einfluß auf eine große Zahl der Deputierten ge -
blieben , ivclche ihr Votum gegen das Bißchen politische Freiheit und
AutiklerikaliSmns des Ministeriums Zanardelli abgegeben haben .
Unter dem Schutze der geheimen Abstimmung ( das ist die bei ihnen
übliche Art des Kampfes ) haben sie weiße Zettel in die Urne gelegt
und so mit den Socialisten , welche in loyaler Weise ihrer Politik

gefolgt sind , den Sturz des Ministeriums herbeigeführt . Mit

den Stimnren der äußersten Linken und der Socialisten hätte der

ministerielle Kandidat gesiegt .
Aber das Ministerium hat nur allein sich selbst die Schuld zu -

zuschreiben . An die Macht gelangt nach einem erbitterten Kampf
der äußersten Linien für die Vereins - und Versammlungsfreiheit ,

hat es nicht den Mut gehabt , sich offen und ehrlich auf die Linke zu
stützen ; es hat auch unterlassen , seiner Zeit an das Land zu appellieren
und sich durch eine Neuwahl eine solide Majorität der Linke » zu
schaffen . Im Gegenteil , es hat versucht , sich auf die verschiedensten

Oppositionsgruppen zu stützen . Und das Kabinett selbst enthielt
Elemente in sich, die nach den ersten geringfügigen Reformen ihre

Demission gaben , ivie z. B. noch kürzlich der Minister Ginsso , der

das Ehcscheidungs - Gesctz nicht mit vertreten wollte . Die eigne

Schwäche , sein Mangel an Aufrichtigkeit hat den Sturz des Kabinetts

herbeigeführt .
Was wird nun geschehen ? Man spricht von Neuwahlen . Es ist

besser , das Wort dem Telegraph zu überlassen . Was immer auch

geschehen möge , die Arbeiterschaft ist bereit , den Kampf für die

politischen Freiheiten aufzunehmen .

Nach Meldungen der Blätter Ivird der K ö n i g die D e ni i s s i o n
des Kabinetts nicht annehmen . Das Kabinett soll nach
Prüfung der politischen und parlamentarischen Lage beschlossen
haben , deinuächst nach der Ernennung eines neuen
A r b e i t s m i n i st e r S in der K a m m e r vollzählig z u e r -

scheinen und eine namentliche A b st i m m u n g über die

Richtung der Regier » ngspolitik herbeizuführen .

polikifche Mebevlrchk .
Berlin , de » 24 . Februar .

Der Reichstag

hielt am Montag nur eine kurze Sitzung ab , von der nicht
recht anzusehen war , weshalb sie überhaupt anberaumt
worden war . denn das Thema , das zur Verhandlung stand .
hätte ganz gut bis zum nächsten Donnerstag verschoben
werden können . Bei Beginn der Verhandlung waren genau
fünf Abgeordnete im Saal anwesend , deren Zahl im Laufe
der Sitzung auf etwa dreißig stieg . Diese dreißig sonderten
sich in drei kleine Häuflein , von denen das kleinste auf der

Rechten , das größte auf der Linken saß .
Vorgenommen wurde die zweite Lesung des Etats

der Zölle und Verbrauchs st euer n. Der Etat
der Zölle umfaßt die Getreidezölle und bringt etwa
300 Millionen ein . Er wurde zunächst der Budgetkommission
überlviesen .

Der Etat der Verbrauchs st euern setzt sich zu -
sammen aus der Tabak - , Zucker - , der Salz - , der Branntwein�
und der Brausteuer und der Verbrauchsabgabe für Brannt
wein . Der Gesamtertrag der Zölle und Verbrauchssteuern ist
auf 807 Millionen , um 3 Millionen geringer als im Vorjahr ,
veranschlagt .

Nur bei der Tabaksteuer setzte eine Debatte ein . Der
BLndler R ö s i ck e konnte seine Sehnsucht nach höheren
Tabakzöllen nicht zurückdrängen . Gegenwärtig werden
83 M. Zoll für ausländischen und 45 M. Steuer für
einheimischen Tabak für den Doppelcentner erhoben . Diese
Spannung ist Herrn Rösickc zu gering . Er will dem deutschen
Tabakbau dadurch zu Hilfe kommen , daß die Einfuhr aus -

ländischcn Tabaks möglichst erschwert wird . Mit nationaler

Begeisterung trat er für die Vorzüglichkeit des Pfälzer und

Ohlauer Gewächses ein . Hörte man ihn , so müßte man

glauben , daß in den deutschen Schlössern die schweren
Importen ganz unbekannt sind und daß der richtige Junker
sich nur dann zufrieden fühlt , wenn er eine einheimische
Stinkadero genießen kann .

Unser Genosse Molkenbuhr trat dem Redner scharf
entgegen . Er wies ihm nach , daß er keine Ahnung von den

Verhältnissen in der Tabakindustrie habe und erinnerte an die

schweren Schädigungen , die die Erhöhung des Tabakzolles für
die Tabakarbeitcr mit sich gebracht habe . Daß er in einer
kleinen Nebenbemerkung des Tabakbauers HeylzuHerrns -
heim gedachte , nahm ihm der Präsident so übel , daß er das

Eingehen auf persönliche Verhältnisse der Abgeordneten aus -

drücklich rügte .
Der Schatzsekretär Frhr . v. Thielmann bestritt den

ständigen Rückgang des deutschen Tabakbaues und suchte die

Vorzüge der gegenwärtig bestehenden Gewichtssteuer gegen -
über der Wert - und Flächensteuer hervorzuheben . — Die
weitere Debatte bestand in Auseinandersetzungen zwischen den

Abgeordneten Heyl z u Herrnsheim und R ö s i ck e
mit unsrem Genossen Molkenbuhr .

Die nächste Sitzung wurde auf Donnerstag vertagt ,
um der Budget - und Zolltarif - Kommission das Feld während
zweier Tage zu überlassen . Die Budgetkommission hat außer
dem ihnen heute überwiesenen Titel der Zölle nur noch den

Etat der Eisenbahnen zu beraten .
Der Reichstag wird sich am Donnerstag mit Wahl -

Prüfungen und Petitionen zu beschäftigen haben .

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus setzte am Montag die General -

debatte zum Etat des Ministeriums des Innern fort . Noch
einmal wurden alle die Fragen , über die sich das Haus an
den beiden letzten Tagen unterhalten hatte , nach den der -

schiedensten Seiten berührt , aber viel neues kam dabei nicht
mehr zu Tage .

Die Sitzung begann mit einigen heiteren Momenten .

Zunächst stotterte der Regierungsrat v. F a l k e n h a y n , der

am Sonnabend der Berliner Stadtverordneten - Versammlung
den Vorwurf gemacht hatte , daß sie Kauffmann nur aus

Laune wiedergewählt habe , einige Worte der Entschuldigung
hervor . Man merkte es seinen endlos verschlungenen
Sätzen an , daß er nur widerwillig , vermutlich auf

Befehl seines Chefs , sprach . Der Chef selbst , der Minister
v. H a m m e r st e i n , beteiligte sich nur noch sehr wenig an
der Debatte , aber das wenige , was er ssagte , genügte ihm ,
sich aufs neue der Unsterblichkeit zu sichern . Er erklärte , daß
er inzwischen über die Handhabung des VcreinSgesetzes bei

der Bundesversammlung im Cirkus Busch Erkundigungen ein -

gezogen und erfahren habe , daß allerdings Frauen an der

Generalversammlung teilgenommen haben . Aber der Polizei -
Präsident habe von einer Auflösung Abstand genommen .
weil die Frauen nicht selb st in die Ver -

Handlungen eingegriffen , sondern nur zu¬
gehört hätten . Ein neuer Beweis dafür , wie

der Grundsatz des zweierlei Rechts in Preußen
immer weitere Fortschritte macht I Socialdemokratischen Ver -

einen wird sogar die Veranstaltung von Tanzkränzchen ver -

boten , sobald Frauen daran teilnehmen ; der Bund der Land -

Wirte dagegen darf unter den Augen der Polizei das Gesetz
übertreten . Würde der Minister die Konsequenz aus seinen
Worten ziehen , so müßte er dem Landtage so bald wie mög -

lich eine Novelle zum Vereinsgesetz vorlegen und den Frauen
die Bethätigung am polittschen Leben in uneingeschräntter
Weise gestatten . Wir besprechen den interessanten Fall auch
noch an andrer Stelle des Blattes .

Im übrigen verlor sich die Debatte in Einzelheiten .
Abg . Dr . Crü g or (frs . Vp. ) betonte die Notwendigkeit einer

Abänderung des Vercinsgesetzes und regte die Verleihung
des Stadtrechts an die großen Landgemeinden Wilmersdorf ,

Lichtenberg und Weißensee an . Der Minister gab die Er -

klärung ab , daß es nur an den Gemeinden selbst liege , wenn

ihnen bisher das Stadtrecht noch nicht verliehen sei ; früher
oder später würden sie es erhalten .

Ans die Beschwerden des Abg . Hansen ( Däne ) über
den Köllerkurs

'
in Nordschleswig erwiderte der Minister in

scharfem Tone , daß die Regierung nicht daran denke , von

ihrer bewähtten Politik in Nordschleswig Abstand zu nehmen ,
sondern mit aller Energie fortfahren werde , im deutschen
Lande deutsche Politik zu treiben . Natürlich mit demselben
negativen Erfolge wie mit ihrer Polenpolitik I

Einen großen Teil der Sitzung füllte der häusliche Stteit

zwischen den Nationalliberalen und dem Bunde
der Landwirte aus . Diedettch Hahn war , wie er in
bekannter Wichtigthucrci erzählte , eigens mit mit dem Nacht -
zug von einer Agitationstour am Rhein zurückgeeilt , um den

Liberalen Mores zu lehren . In seiner an Größenwahn er -
innernden Weise drohte er , der selbst nur mit Hilfe der
Nationalliberalen gewühlt ist , den Nationalliberalen und
dem Centrum mit der Entziehung der Unterstützung des
Bundes . Er wurde aber von den Abgeordneten
v. E y n e r n ( natl . ) und Dr . Barth (frs . Vg. ) arg zerzaust .

Am Dienstag geht die Debatte weiter . —

Die liberale Spaltimg und die Arbeiter .

London , 22 . Februar . ( Eig . Ber . )

Die seit Monaten erwartete Secession der liberalen Partei ist
nun zur Thatsacke geworden . Lord Roseberh und Genossen haben
sich von der offiziellen liberalen Partei losgesagt . Wie viele ihrer
sein werden , ist noch nicht bekannt . Sicher ist indes , daß sich
Roseberh der konservativen Partei nicht anschließen wird . Es ist
allem Anschein nach sein Bestreben , an die Griiuduug einer

social - imperialistischcn Partei zn schreiten . Sein Appell
an seine früheren Parteigenossen , ihr Programm zu revidieren ( „die
Tafel rein zu waschen " ) , wurde vom liberalen Führer Sir Campbell -
Bannerman in einer Rede in Leicestcr endgültig zurückgewiesen .
Hierauf antwortete Roseberh in einem Briefe an die „ Times " von
gestern : „ In seiner Rede fragt mich mein Freund Sir Henry Camp -
bell - Bannerman . ob ich innerhalb oder außerhalb seines Zeltes
spreche . . . Als Poutifex hat er aus seineni „ Zelte " meine Er -
kläruugen über die Reinwaschung der Tafel und über Homerule mit
dem Banne belegt . Auch unsre Ansichten über den Krieg und dessen
Methoden sind nicht die gleichen . Ich bleibe also außerhalb des

Zeltes und , wie ich glaube , nicht allein " .
Der Brief hat eine ungewöhnliche Sensation hervorgerufen . Denn

das Unvenneidliche kommt oft unerwartet " , bemerkt heute die
„ Daily Chrouicle " .

Die unmittelbare Ursache zu dem Scheidcbriefe war Campbell -
Bannermnns Rede vom letzten Mittwoch in Leicestcr . Die liberale Ver «
einigung hielt dort eine Konferenz ob und forderte die RegiernUg
auf , von ihrer Forderung der bedingungslosen Unter -
werfuug der Boeren Abstand zunehmen . Ain Abend dcS -
' elben TagcS sprach CampbeN - Bamiernian in einer öffentlichen Ver -
ammlung ; er bekannte sich unumwunden als Liberaler in : Sinne

Gladstones und forderte Roseberh auf , sich klar darüber auszusprechen ,
welchem Lager er angehöre . Die Antwort Roseberys Ivar der früher
angeführte Brief au die „ Times " .

Die liberale Konferenz würde für uns keiue große Bedeutniig
haben , wenn sich an ihr nicht auch drei Arbeitervertreter
beteiligt hätten . In einer richtigen liberalen Lersaminlnng müssen
immer einige englische Parade - Arbeitcr als Redner auftreten . ES
waren anwesend : Broadhurst , Maddison und Harwey . Leyerer trat
ür Lord Roseberh als den Führer des Volkes ein ; Maddison

für Campbell - Bmiiierniaii ; Broadhurst wußte noch nicht recht , wie



der Wind weht und bnlancicrte mit vielem Geschick . Er war einst
Mitglied der „Jnterncitionnle " , Mitglied eincS liberalen Ministeninns
» nd stimmte auf Gewerkschaftskongressen manchmal , für die
socialislische Ncsolntion , manchmal dagegen , je nach der Stimmung
der Mehrheit .

Die liberalen Wirren versprechen also , einen kräftigen Widerhall
i » Arbciterkreisen zu finden und die Konfusion noch zu ver -
schlimmer » . —

Die anarchistische » Machenschaften in Barcelona .
Die neuesten Berichte über die Barcclonaer lluruhen bestätigen ,

was jedem Kenner der dortigen Parteiverhältnisse von vornherein
klar war , daß die socinlistische Ärbeiterpartci an den Straficukämpfen
sich nicht beteiligt hat . sondern der Generalstreik und die in seinem
Gefolge vorgekommenen Tumulte von der anarchistischen Partei
iusceniert sind , hinter der ivieder gewisse auf die Los -
trenmmg Catalouiens vom übrigen Spanien hinarbeitende
Elemente zu suchen sind . Obgleich Catalonien zu den industriell
cntlvickeltsten Gebieten Spaniens gehört , hat dort der Socialismns
bisher ivenig Terrain zu gewinne » vermocht , so erhielten die in den
drei Barcclonaer Wahlkreise » aufgestellten socialistischen Kandidaten
bei den allgemeinen Kortesivahlen im vorigen Jahr noch nicht ganz
400 Stimmen , und der socialistische Gelverkschaftsverband zählte in
Barcelona und den Borortcu , d. h. in einem Städtekomplex
mit einer halben Million Einwohnern , nach den « letzten
Bericht vom Oktober vorigen Jahres nur 1 Sektionen mit 530 Mit¬
gliedern . Die weitaus gröstte Zahl der Barcelonaer Gewerkschaften ,
darunter auch der Verband der Metallarbeiter , zu dessen Unter -
stütznng der jetzige Generalstreik verhängt wurde . bekennt sich zum
Anarchismus , und zwar zu dessen revolutionär - blanquistischer Spiel -
art , die als Universalmittel seit Jahren den Generalstreik
predigt , weniger zu » , Zweck der Erreichung besserer Arbeits -

bedingungen , als zur „ Entflammung der revolutionären

Energie des B o l k e s ", als deren Wirkung sich , wie man be -
hauptet , von selbst der Sturz deS herrschenden Regimes und seine
Ersetzung durch ein freiheitliches Regiment ergebe » würde .

Bon dieser Auffassung ausgehend , haben in den letzten Jahren
die anarchistischen Geiverkschaftsleitungen in verschiedenen spanischen
Industriestädten Generalstreiks insceniert , die nach einige »
Stratzentumulten meist dazu führten , daß der Belagerungs -
zustand verhängt wurde und die Mititärbchörde mit
brutaler Gewalt einschritt , die Streikleiter festnahm und jede An -

sammlung unterdrückte ; woraus dann , zumal eigentliche Streikfonds
fast nie vorhanden waren , nach wenigen Tagen die Arbeiter an ihre
Arbeitsplätze zurückkehrten . In der Erinnerung ist noch der im
vorigen Herbst aus Anlaß des Streiks der Straßenbahn - Angestelltcn
über Barcelona verhängte Generalstreik , der ebenfalls schließlich von
der Militärgewalt im Blut erstickt wurde . Die politischen Verhältnisse
Barcelonas sind nämlich für derartige Generalstreiks - und Putsch -
versuche die denkbar günstigsten . Mcht nur hat hier in der indu -
siriellen und der Hafenarbeiterschaft die anarchistische Doktrin weiteste
Verbreitung erlangt , sondern Barcelona ist auch zugleich das Haupt -
quartier der catalouischen Separatisten , welche die Selbständigkeit
Catalouiens erstreben , der Karlisten und des intransigeuten
KlerikalismnS , und diese Elemente sehen eS nur gar zu gern , ivenn
der unfähigen Regierung in Madrid Schtvierigkeiten bereitet werden
und der Haß des Volkes gegen sie neue Nahrung erhält .

Diese Eleniente , spcciell die anarchistischen , stehen hinter den
Vorgängen in Barcelona ; die socialistische Arbeiterpartei hat damit

nichts zu schaffen . Jin Gegenteil , sie führt seit langem einen
ernsten Kampf gegen die anarchistische Taktik , bald hier bald dort
die Arbeiter in einen lokalen Generalstreik zu treiben , dessen Er -
gebnis schließlich nichts andres ist , als die Erschießung und Ein -

kerkerung von so und so vielen der Hauptbeteiligten und die Wieder -
aufnähme der Arbeit seitens der übrigen zu weit ungiiustigeren Bc -

dingungen , als vor dein Streik vorhanden ivarcn . Noch in seiner
letzten Nununer wendet sich unser Madrider Partei - Organ „ El
Socialista " , nachden » es das Vorgehen der Behörden gerügt hat ,
wieder mit folgenden Worten gegen die GcncralstrcikS - Mänie :

„ Jeder Generalstreik kann unter den heutigen Verhältnissen
kein andres Ergebnis haben , als den Tod einiger Arbeiter , die Ein -

kerkerung andrer und die Entziehung von Freiheiten , der die Arbeiter
so nötig bedürfen , um sich organisieren und an ihrer Bildung arbeiten

zu können , und um sich jene Kenntnis der Ideen zu ertvcrben , die

ihre Emanzipation betreffen . "
Und in einem andren „ A. uxiliarss de la burguesia " ( die Hilfs¬

truppen der Bourgeoisie ) betitelten Artikel lvird den Anarchisten in -
direkte Unterstützung des Unternehmertums vorgeworfen und es als

gewissenlos bezeichnet , Arbeiter , nur um Tumulte zu provozieren / zu
aussichtslosen Streiks zu veranlassen , ohne vorher für die Anlegung
von Streikkassen zu sorgen . —

*

Der General st reik in Barcelona scheint infolge des

Mangels an Mitteln und der barbarischen Massakres im großen und

ganzen bereits beendet zu sein . Telegramme von » Sonntag
melden :

Heute vormittag herrschte hier Ruhe ; man glaubt , daß
die Unruhen sich nicht erneuern iverden . Die Verhaftungen
von Anarchisten iverden fortgesetzt . Eine Be -

lanntmachung teilt mit , daß die Universität morgen Ivieder gc -
öffnet wird . —

Die Zeitung „ Liberal " veröffentlicht eine Unterredung mit

dem Generalkapitän in Barcelona , welcher erklärte , daß
die Straßenbahnen und viele Wagen wie gewöhnlich verkehrten .
Die Hafenarbeiter arbeiteten wieder . Eine große Zahl
von Fabriken bekundeten den Wunsch , die Arbeit ivieder auf -

zunehmen . Er . der Genernlkapitän , hoffe , daß morgen alle Fabriken
die Arbeit wieder aufnehmen Iverden . Schließlich betonte der

Gcneralkapitän , er verfüge über hinreichende Machtmittel ,
um o l I e n E v c n t u a l i t ä t e n gewachsen zu sein . Die

ihm gesandten Verstärkungen habe er nicht erbeten .

Aentfches Weich .

Flaue Ttimmung . Ju der rcin - agrarischen Presse wird zlvar
noch ein wenig gelärmt über die Ablehnung noch höherer Zölle
seitens der Regierung . Im ganzen aber ist die Stimmung sehr
kleinlaut geworden . Man will nehmen , was man kriegt .

Es wird Aufgabe der Zollgegner sein , dafür zu sorgen , daß sie

nichts nehmen können . —

Den Record des BtizantiniSuius geschlagen zu haben , rühmt

sich heute mit tollen Kapriolen das Scherl - Blatt . Durch die Leistung ,
durch eine E x t r a - A n S g a b e z u a I l c r e r st von allen Berliner
Blättern das welterschüttcriidc Ereignis der Prinzenaukimft gemeldet

zu haben , habe sich Herr Scherl ' gewissermaßen überscherlt . Die

offizielle Berichterstattung und die der Berliner Montagsblätter
haben dagegen vollständig versagt . Der Reformator des deutschen

Zeitungsweseus kann sich denn auch das Geständnis nicht versagen ,
daß „ man " sich angesichts dieses Rekords „ eines gewissen Stolz -
gefnhles "( welch erlesenes Scherl - Deutsch !) nicht erwehren " könne .

Hosianna !
Ganz leicht ist nun allerdings dem großen Ma » n der byzantinische

Record nicht geworden . Ein Depcschcnbnrcau meldet nämlich : „ Als
sich das Schiff der amerikanischen Küste näherte , war Prinz
Heinrich namentlich den Zeitungsberichter stattern

gegenüber sehr liebenswürdig . Ein Berichterstatter wies

darauf hin , daß der Vertreter eines bestimmte « Blattes auf
der Station für drahtlose Telegraphie zu Nautucket

Vorzugsrecht habe , und regte deshalb an , Prinz Heinrich möge
vermittels drahtloser Telegraphie jeder Zeitung eine

Mitteilung schicken , um zu verhindern , daß eine einzelne
in der Berichterstattung die Siegcspalme davontrage . "

Und trotz solcher Umtriebe pflückte Scherl die Siegespalme !

Ja . Scherl ist groß . . .
Dem Extrablatt selbst , wie allen weiteren Kilometertelegrammen

ist nichts weiter zu entnehmen , als daß der „ Kronprinz Wilhelm "
infolge der ungnädigcn Laune Aegirs volle 24 Stunden verspätet in
New Jork eintraf und die armen Korrespondenten im Zustande
furchtbarster Seekrankheit , den seefesten Prinzen Heinrich jedoch im
vollsten Wohlbefinden aus Land setzte . Prinz Heinrich wurde
von den Neugierigen mit Händeklatschen empfangen , wofür
er sich , nachdem er seine erste Verblüffung über den

Primadounencmpsang , der aber nur der Rationalsitte entsprechen
soll , mit rascher Fassnng überwunden hatte . huldvollst
verneigte . Sein Lächeln soll im Sturm die Herzen aller Anweseudcn
erobert haben , so daß die amerikanische Polizei die umfassendsten
Maßregel » treffen mußte , um Herrn Wheeler , den demokratischen
Nörgler aus Kentucky , vor dem Nationalzorn zu schützen. . . .

Ferner wird berichtet :
„ Der frühere Präsident Cleveland hat mit Rücksicht

auf seinen G e s n n d h e i t s z u st a u d die Einladung des
Präsidenten R o o s e v e l t zum Bankett im Weißen
Hause zu Ehren des Prinzen Heinrich abgelehnt . —
Prinz Heinrich wohnte abends dein Empfange des „ Deutschen
Vereins " bei und trat dann die Weiterreise nach Washington an . " —

Ein Interview . Die „ Associated Preß " veröffentlicht
den Inhalt eines Interviews , das einer ihrer Vertreter mit dem

Begleiter des Prinzen Heinrich . Kapitän v. Müller .
der in Ostasien Adjutant des Prinzen war , sofort nach der
Ankunft des „ Kronprinz Wilhelm " hatte . Im Verlaufe des Gc -
sprächs berührte der Interviewer die Angelegenheit D e w e y.
Kapitän v. Müller schilderte die Sachlage bei dem Mahl , das Prinz
Heinrich seiner Zeit im Hafen von Hongkong den gleichzeitig dort
anwesenden fremden Schiffskommandanten gab , und hob hervor ,
der Prinz habe später bei einem gelegentlichen Besuche
auf Deweys Flaggschiff „ Olympia " De Wey darin recht
gegeben , daß , da Dcwcy bei jenem Mahle der
älteste der anwesenden Gäste war , der Prinz in seinem Toast
auf die Souveräne und Oberhäupter der in Hongkong vertretenen

Flaggen den Präsidenten der Vereinigten Staaten
vor den Souveränen Englands und Rußlands
hätte nennen sollen .

So wäre denn auch dieser Verstoß gegen die Etikette gesühnt .
Ob das das Ende der Beichte bedeutet ? —

Einen Mangel an weltmännischer Bildung und feinerem
Stilgefühl scheint entschieden der Präsident der Vereinigten Staaten

zu besitzen . Das an den Prinzen Heinrich gerichtete' Telegramm
trug nämlich folgenden Wortlaut :

Weißes HauS , 22 . Februar .
Prinz Heinrich von Preußen

an Bord der „ Hohenzollern " .
New Dork - Cith .

Ich nehme Ihren so herzlichen Gruß bei Ihrer glückliche »
Ankunft an und danke Ihnen für die Botschaft im Namen deS

amerikanischen Volkes . Ich werde Sie sehen und freue mich darauf ,

morgen mit Ihnen persönlich zusammenzutreffen .
Theodore Roosevelt .

Ein Empfangstelegramm an Herrn Müller , Käsehändler in Pose -
inuckel , könnte genau so ärmlich stilisiert sein . Armer Roosevelt , wie
wird das freisinnige „ Berliner Tageblatt " Dich wegen dieser „Gleich -
hcitsflegelci " abkanzeln ! —

DaS Bestätigungsrecht in ministerieller Beleuchtung . In
dem jüngst erschienenen Werk „ Aus Bismarcks Briefwechsel " findet
sich ein Brief Karl v. Mantcnffels , damals Untcrstaatssekretär im
preußischen Ministerium des Innern , an Bismarck , damals preußischer
Gesandter am Bundestag in Frankfurt a. M. , datiert vom 28. August
1851 . Mantenffcl beantwortet darin eine Anfrage Bismarcks zu
Gunsten des bisherigen Bürgermeisters Brandt in Brandenburg .
Wir geben die Stelle ausführlich , da sie außer dem besonders
interessanten Schlußsatz noch manche ergötzliche Wendungen enthält :

„ Die Stadtverordneten in Brandenburg hatten in derselben
Sitzung den Bürgermeister Brandt und einen gewissen Spitta ,
der wenn ich nicht irre Kämmercr . jedenfalls aber Demokrat ist ,
wieder gewählt . Letzterer nahm die Wahl sofort an , crstcrcr besann
sich aber noch eine Ewigkeit , weil er noch um 200 Thaler Gehalt
handelte ; die Folge davon war , daß die Potsdamer Regierung ,
welche über Wahlen »ach der alten Stadtordnung zu entscheiden
hat , dem Spitta sagte , sie könne ihn nicht bestätigen , da die Ein -

führung der Gemeinde - Ordnung vor der Thürc sei , nachdem dieser
Bescheid ergangen ist . besiegt endlich Brandt seine Bedenken , nimnit

gleichfalls an lind wundert sich nun , daß die Regierung ihm denselben
Bescheid erteilt , den Spitta erhalten hat . Bei dem besten Wille » sehe ich
nicht ein . wie hier zu helfen ist . Andrerseits hat Brandt keine

Veranlassung zu verzagen ; wird der Genieinderat in Brandenburg
seiner Majorität nach konservativ , so ist seine Wiederwahl höchst
wahrscheinlich , wird er demokratisch , so bestätigen wir den

gewählte » Bürgermeister nicht und oktroyiere » Brandt . "
Deutlicher kann nicht ausgesprochen werden , daß das Be -

stätigungsrecht einfach als Mittel aufgefaßt werden kann und nach
Belieben aufgefaßt wird , den Regiernngskandidaten in die gewünschte
Stellung z » bringen . Wird er nämlich von den hartköpfigen Gemeinde -
Vertretern nicht gewählt , so wird deren ersten und zweiten Erwählten
die Bestätigung versagt und der Regierungskandidat mit der kom -

missarischen Berlvaltung der Stelle betraut . Da die komnnssarische
Verwaltung so lange dauert , bis eine Neuwahl durch die Stadt -
verordneten die vorgeschriebene Bestätigung erhalten hat , kann sie

beliebig lange ausgedehnt werden , indem man fortfährt , die Be -

stätigung zu versagen und zwar ohne Angabe von Gründen . Selbst -
Verwaltung mit „ oktroyiertem " Bürgermeister , Stadträten ec. ! —

„ Tbe New York Journal " .

In Ergänzung unsrer früheren Mitteilungen schreibt uns unser
Londoner Mitarbeiter :

Herr v. Bülow scheint über den Wert einzelner amerikanischer
Blätter schlecht unterrichtet zu sein . Er würde sich sonst mit seinem
Dank an das „ Journal " nicht so arg blamiert haben . Das Blatt
wird in keinem anständigen amerikanischen Hause gelesen . Es ist der

Typus der gelben Presse . Seine hervorstechenden Charakterzüge sind
seine schrecklichen Bilder von dekolletierten „ Damen " und waghalsigen
Mördern , seine Ehebrnchsrcportage und seine anarchistischen und

demagogisch - socialistelnder Leitartikel . Uebcr das deutsch - amerikanische

Englisch macht sich in seinen Spalten ein amerikanischer Witzling
unter dem Pseudonym „Diakelspiel " einigemal die „ Woche " lustig .
Wer den brutalen Geschmack , das tiefe geistige Niveau des ameri -

kanischen Mobs und das widerwärtige Demagogentum der Bryanitcn
kennen lernen will , sehe sich einmal daS Journal von
Mr . H e a r st an .

Vaterlandslose Gesellen , wie wir sind . möchten wir doch den

deutschen Reichskanzler in einer solchen Gesellschaft nicht sehen . Will
man schon die amerikanische Presse für deutsche Zwecke gewinnen , so
wende man sich an Blätter wie New Uorker „ Evening Post " , die

„ Tribüne " oder den „ Springficld Republican " , die Talent . Wissen und

auch bürgerlichen Anstand besitzen . Den Beifall dieser Blätter zu ge -
Winnen , wäre freilich nicht so leicht wie den deS „ Journal " , aber er
wäre bis zu einem Grade ehrenvoll .

Bismarck verstand dies besser . Hatte er es nötig , international

zu intriguieren , so ließ er sich einen Mitarbeiter der „ Times "
kommen . Er würde es gewiß verschmäht haben , mit Mr . Hearst zu
kokettieren , der von amerikanischen Professoren beschuldigt wird ,
durch seine principien losen Artikel an dem ge -
iv altsamen Tode Mc . KinlehS mit schuldig zu
sc in .

Eigentlich sollten wir unS über den demokratischen Ginn deS

deutscheu Reichskanzlers freuen . Nur müßte er sein demokratisches
Herz erst in der „Heinialpolitik " offenbaren . Dann hätten wir keine

so auffallenden Kontraste , die — wie jeder Aesthetiker weiß — das

Element der Komik bilden . —

Durch bodenlose Unwissenheit oder ebenso bodenlose
P erfi d ie zeichnet sich eine Notiz aus , in der die „ K o n s e r v.
K o r r e s p. " gegen den „ Vorwärts " wegen dessen Ausführungeu
über die Haltung unsrer spanischen Genossen in Sachen des General -

streiks in Barcelona polemisiert . Unsre Bemerkung , daß nnsre

spanischen Genossen nur ihre traditionelle Taktik beob -

achteten , indem sie das System spontaner Streiks und Putsche b e -

kämpften , lomnienliert die „ Korrespondenz " folgendermaßen :

„ Die „ Mißbilligung " der spanischen socialdemokratischen
Parteileitung ist augenscheinlich nur Spiegelfechterei .
Nachdem sie ihren Anhang und die Arbeiterschaft in Streiks

hineingetrieben und in Aufrnhrstiniuiung verseht habe « ,
wird ihnen , da sie einen Mißerfolg vor Augen sehen ,
a n g st und bange . Aber gerade in solchen Momenten „ spon -
tauen " revolutionären Vorgehens versagt der Ordnnngs -
ruf und es tritt die Situation ein , in welche der bekannte Zauber -
lehrling geraten war . Wir haben in Deutschland alle Ursache ,
die F r u ch te der socialdemokratischen Verhetzung ,
die sich nicht nur iu Spanien , sondern auch in Ober - Jtalien
bemerkbar macht , uns recht genau anzusehen . Auch auf
deutschen Gefilden reifen sie bereits mit Macht
heran . "

Wir sind in den letzten Jahren selten einer dümmeren und go-
meincren Anzapfung begegnet . Wer den „ Vorwärts " liest — und
ein Tintenkuli , der ' gegen ' den „ Vorwärts " polemisiert , sollte das

doch wohl thuu — , k a n' n die wiederholten Darlegungen des Führers
der spanischen Socialdemokratie , des Genossen I g l e s i a s , nicht
übersehen haben , in denen des langen und breiten über den hart -
näckigen Kampf der spanischen Socialdemokratie gegen die

P n t s ch - P o l i t i k der A n a r ch i st e n berichtet wurde . Die Dar -

legungen unsres heutigen Entrefilets über diesen Kampf
stellen ' nur eine gedrängte Rekapitulation dieser früheren
Berichte dar . Das muß der „ Konservativen Korrespondenz "
bekannt sein , auch wenn ihre Mitarbeiter in ihrer berufs -

mäßigen Unwissenheit keine Ahnung davon haben , mit wie

beißender Schärfe bereits der Altmeister der deutschen Sociäldcmo -

kratie , Genosse Engels , die verbrecherische Putscherei des spanischen
Anarchismus gegeißelt hat .

Selbst die biedere Absicht , die regsten Gegner des Brotwuchers
als Anstifter künftiger Straßenkämpfe zu denunzieren , rechtfertigt
noch nicht eine derartige infame Dummheit . —

Te » frühzeitige » Tod deS Hern « v. Woedtkc glaubt die

. /Konservative Korrespondenz " wie folgt erklären zu
können :

„ Ueberarbeitet . wie er war . hat ihn die Hetze wegen der
bekannten Z w ö l f t a u s e u d M a r k - A f f a i r e in nngcwöhn -
licheni Maße mitgenommen , und der dem Ceutralverbande

Deutscher Industrieller iiahestehcnde Intrigant . welcher den im -

geschickten Brief des Generalsekretärs Bncck zur Veröffeutlichnng
gebracht hat . mag sich mit seinem Gewissen abfinden ; denn er hat

zur Abkürzung des Lebens des Präsidenten
Dr . v. Woedtke erheblich bcigetrage n. "

Unter der Voraussetzung , daß Herr v. Woedtke der Schuldige
der 12 000 Mark - Affaire gewesen wäre , würde die Behauptung der

Korrespondenz das Eingeständnis enthalten , daß der Verstorbene
durch seine Schuld sich so schwer bedrückt gefühlt hat , daß sie ihn
zerrüttete .

Nun weiß man aber , daß Herr v. Woedtke nicht der Schuldige
gclvcsen ist , sondem daß er für einen andern als „ meinungSloscr
Geheimrat " leiden mußte . Hat die „ Konservative Korrespondenz "
also Recht mit ihrer Angabe , daß die Affaire daS Leben des Mannes

verkürzt hat . so kann das nur bedeuten , daß es ihn gekränkt und er -
biltert hat , für einen andern geopfert zu sein . —

Eine halbstündige Redezeit wünscht die „Kölnische Zeitung "
für die Reichstags - Abgeordncteii . Wenn die halbe Stunde vorüber

wäre , müßte das Haus befragt werden , ob es den Redner weiter

höre » wollte .
In Köln herrscht , wie man sieht , immer noch Karneval . Aber

ein Freund der der „ Kölnischen Zeitung " so nahestehenden Herreu
Baffcrmaun und Paasche ivar es sicher nicht , der dem Blatt den

Spaß einblies ; denn gerade die nationallibcralen Redner verstehen
cS. in möglichst viel Worten möglichst wenig zn sagen . —

Nadelstiche . Der Vertranensmann des Wahlkreises Greifs »
lvald - Grüirmcn , Genosse Otto Passchl zu Wolgast , schreibt uns :

Der neue Polizciminister ist falsch unterrichtet , wenn er meint .
die Ursache des agrarischen Boykotts des Lokals

„Preußisckier Hof " zn G r i m m e » ( Jnh . Witwe Müller ) liege
darin , daß Frau Müller ihr Lokal allen Parteien zur Verfügung
gestellt habe .

Dies ist nicht richtig , Frau Müller hat ihr Lokal
noch nie der socialdemokratischen Partei zu
Vcrsammlungszwcckeu und so weiter eingeräumt . Mit

Ausnahme des Jndustrie - Arbeiterortes W o I g a st stehen uns

überhaupt im ganzen Wahlkreise keine Lokale zur Ver -

fügung . Gelegentlich der 18g8er Reichstagswahl hielten wir in

Grimmen in einer kleinen Gastwirtschafr eine Versammlung ab ,
der betreffende Wirt ist dann aber wegen dieses Vergehens

sofort auö dein Kricgcrverein anSgeschloffen worden !

Die frcisinnig - socialdemokratische „ Verbrüderung " hat

folgenden Ursprung . C „ • m ■
Die erste konservative Wahlerversammlung fand in Grimmen

statt . Hierzu hatte der damalige Regierungsassessor , jetziger Laudrat

Frhr . v. Maltzan ( Sohn des Oberpräsidenteu von Pommern )
durch das Krcisblatt , welches am Kopfe die Bezeichnung
führt : Redigiert im Bureau des Kr eis - Aus -

s ch u s s e S , eingeladen . Sämtliche Großgrundbesitzer des Kreises
waren diesem Winke gefolgt , natürlich hatten sich aber
auch Grimmer Arbeiter und Bürger eingefunden , von denen die

letzteren sich zur freisinnigen Partei zählen . ' Die Versammln n g
nahm einen stürmischen Verlan f. Ich war in die Ver -

sanmilung als Diskussionsredner gerufen worden und ging nicht

gerade glimpflich mit den Brotw ' uchcrern und Junkern um , trotz
allem Gebrüll und Geschrei der letztern . Von den Freisinnigen er -

griff angesichts des Lärms niemand das Wort , natürlich
konnte ich es nicht hindern , daß dieselben meinen

Ausführungen zustimmten und ihren Beifall

bezeugten . Darauf ander » Tages in der konservativen
Presse Gefasel von gemeinsamer Wahlinachc . Im übrigen
hat ja auch unser

'
zeitiger Abgeordneter G o t h c i n erklärt .

daß unsere eingehenderen und manchmal heftigen Dis -
k u s s i o n e u durchaus nichts von „ Verbrüdening " merken ließen
S o wird es auch in Zukunft bleiben ! —

Herr Dr . Freund findet , wie wir heute nachtragen können ,
niit seinem Artikel in der „ Socialen Praxis " die Zustimmung
der „ Konservativen Korrespondenz " , also des amtlichen Orgaus
der reaktionärsten , arbeiterfeindlich st en Partei
Deutschlands , die übrigens auch gegen die Resolution P a ch n i ck x -

Rösicke gestimmt hat . weil sie ihr noch zu weit ging .
Herr Dr . zur . Freund darf nunmehr von seiner GesinnungSsiistir

stolz erklären : Es i st erreicht !

Kirchen bauen , den „ Vorwärts " aus einer ihm unterstcllten

Krankcnheilanstalt verbannen , die Arbeitslosigkeit vertuschen , die

Socialdemokratie als ( Bleigewickit der Aibeiterbewegung ausgeben
und endlich die Znstinimnng der „ Äoiiservativen Korrespondenz "

finden — fürwahr der Mann hat sich entwickelt , daß er unmittelbar

ins preußische Polizeiministerium berufen werden kann , vorausgesetzt ,
daß er auch seine Konfession in Ordnung gebracht hat . —

Konservative , StandeSherre » und Diäte » . Die Konservativen
in der sächsischen zweiten Kammer , überwiellend Mittelstands -



Icute , hatten sich kürzlich einstimmig die Diäten erhöht . Die vor
nchmer geborenen Gesetzgeber der ersten Kammer aber haben den
Beschlich der zweiten Kammer abgelehnt .

Die konservativen Standesherren haben es eben nicht nötig wie
das gleichfalls konservative „ Pack " der zweiten Kannner . —

Heber den deutsch - englischen Afrika - Vertrag erzählt ei »
„ Diplomat " in der „ Westminster Gazette " :

„ Im Sominer 1893 ivandte sich Portugal unter dem
Druck seiner steigenden finanziellen Notlage und in der Sorge vor
der bevorstchcuden Entscheidung des Berner Dclagoa - Bahn - Schieds -
gcrichts au Deutschland mit der Bitte um Hilfe und Unter -
stütznng . Es schlug ein Abkommen vor , daS Deulschland ein Vor -
kaufsrecht über gewisse Kolonien als Gegenleistung für pekuniäre
Unterstützung und Hilfe gegen Grotzbritaunien in der Delagoa - Bai
geben sollte . Deutschland spielte zuerst eine sehr zweideutige und
cnglandfeindliche 3tolle , schließlich mußte es aber doch unsre Kooperation
suchen . England besaß bereits ein Vorkaufsrecht auf die Delagoa - Bai
und durch den Vertrag von 1891 ein ähnliches Stecht auf alle portu -
giesischen Besitzungen südlich vom Sambesi . Das Resultat der Unter -
haudlunge » war ein U e b e r e i n k o ni m e n , durch das die b ri -
tische Garantie , soweit Afrika in Betracht kommt , mit
Deutschland geteilt und das Vorkaufsrecht auf
alle afrikanischen Besitzungen Portugals von
beiden Mächten erworben wurde . Das Uebereiukommen
definiert weiter die territoriale Sphäre der beiden Vorkaufsmächte ,
bestimmt die Summe , die gezahlt werden muß , wenn die Kolonien
veräußert oder verpachtet werden sollen , und reguliert eine Menge
kleinerer Fragen , die auf die Uebertragung Bezug haben . " Durch
das Uebereiukommen , sagt der Diplomat , sind ' England und Deutsch -
land „Partner in der Hegemonie Afrikas geworden und müßten
daher in allen afrikanischen Fragen ( mehr oder
weniger ) in U e b e r e i n st i m m u n g Handel ü. "

Diese Auslassungen werfen sowohl ein bezeichnendes Licht auf
die deutsche » weltpolitischen Pläne als auf Deutsch -
lands Haltung in der T r a u S v a a l f r a g e. —

Die Reichstags - Erfatzwahl in dem ehedem Stummschen
Wahlkreis ist nach einer Meldung der . Franks . Ztg . " auf den 25 . April
festgesetzt worden . —

Ausland .

Schweiz .
Socialdemokeatic und Finauznot .

Zürich . 20 . Febr . ( Eig . Ber . ) Wegen der städtischen „Finanz -
bot " , die den Bürgerlichen Stadtvätern immer zum vollen Bewußtsein
konnnt , wenn es sich um Ausgaben sür die Arbeiter handelt , wären
die Herren in Zürich sehr geneigt , die „riesige " llnterslütznng der Ar
beilSloseii mit 60 Eis . pro Tag auf eine » geringeren Betrag herabzusetzen .
Da machten mm die Socialdcmokraten Vorschläge zur Vermehrung der
Einnahmen . Sie schlugen vor , das städtische Amtsblatt nicht länger gegen
einen Jahresbctrag von 50 000 Fr . zu vergeben , sondern 100 000 Fr . zu
verlangen , ferner sür die Mitarbeit des polizeilichen Koutrollburcaus
an dem von einer Druckeifirma herausgegebenen Adreßbuch statt
der bisherigen 5000 Fr . deren 10 000 Fr . : ferner wies Greulich dar -
aus hin , daß die Freimaurerloge für ihre Liegenschaft ganz ungerecht -
fcrtigtcrwcise von der Steuer befreit sei . Das tvar eine köstliche
Situation , zu sehen , wie sich da die Vertreter des Geldsacks für den
heiligen Profit ivehrten und mit nltgeübter Demagogie den roten
Lappen schwangen . Ein Demokrat machte dann den vernünftigen
Vorschlag , die Stadt möchte doch das Adreßbuch selbst herausgeben
aber freilich , dazu gehörte auch eine eigene Druckerei , sonst fällt
dann der Gewinn doch wieder einem Privatunteruehnier zu. Die
wohlberechnete Demagogie mit dem „ roten Gespenst " wies Greulich
energisch zurück . — Würden die socialdcmokratischen Vorschläge an
genommen , so gäbe es sehr wahrscheinlich 55 000 Fr . neue Ein -
nahmen , während für die Unterstützung der Arbeitslosen während
des ganzen Winters bisher nur 50 000 Fr . bewilligt wurden .

Dänemark .

Island soll nun seinen eignen Minister erhalten , der bei
den Sitzungen deS AlthingS zugegen sein muß . Wie auS Skcykjatvik
gemeldet wird , hat die isländische Fortschrittspartei der königlichen
Bolschaft und dem Programm des Ministeriums bezüglich der Wer
sassimgsfragc zugestimmt und auch die Gegenpartei hat keine Ein -
tvendnngcn gemacht . —

Der Vertrag über den Verkauf der drei Inseln wurde am
Sonnabendabend inr dänischen Sieichstag in dänischem und englischem
Wortlaut verteilt . Außer der Einleitung enthält der Vertrag acht
Paragraphen . Die Schulden der Inseln an Dänemark werden durch
den Verkauf annulliert . Die Bevölkerung soll die bisherigen

�Freiheiten genießen , bis andre Bestimmungen getroffen Iverden , soll
aber auch dann in keinem Punkt ungünstiger gestellt werden . Die
Bereinigten Staaten zahlen 5 Millionen Dollar in Gold , lln
cinigkcir über irgend einen Punkt des Traktats soll durch das Schieds -
gcricht im Haag geschlichtet iverden . Die Natifikationen sollen inner »
halb 6 Monaten ausgewechselt werden . - - -

Holland .
Ein Lebenszeichen der Uiizuständigen . Der VerwaltungS -

rat des internationalen Schiedsgerichtshofes ist
auf den 5. März einberufen worden , um auf V e r >v a l t u n g S -
fragen bezügliche Berichte enlgegenznnehmeu .

Der Satz , daß die Lächerlichkeit tötet . hat sich an dem Haager
Possentribunal also bis jetzt noch nicht bestätigt . —

Frankreich .
Ein socialistischcs Parteiprogramm . DaS Generalkomitcc

der focialistischen Partei Frankreichs ( Janrös und Genossen ) vcr -
ösfentlicht den Entwurf eines Parteiprogramms , der dem Kongreß
von Tours unterbreitet iverden soll . Das Programm zerfällt in
drei Teile , der erste Teil enthält die Priiicipien - Erklärnng . im

zweiten Teil sind die politischen und im dritten die ökonomischen
Forderungen aufgestellt . —

Ter Ackcrbauministrr Dlipny , welcher bei der Preisverteilung
in der Landwirtschaftlichen Gesellschaft des Departement du Nord den
Vorsitz führte , hielt hierbei eine längere Rede , in welcher er darauf hin -
wies , daß das uctie Gesetz über die zeitiveilige zollfreie Zulassung
von Getreide wohl begründet sei ; dasselbe haben dcii

Zweck , die Spekulation zu unterdrücken . Frankreich habe
einen Teil des englischen Marktes sür Butter , Eier
und Flügel verloren . Es sei eine Abordnung nach Eng -
land . Deutschland und Belgien gesandt tvorden , um Mittel zu
finden , diesen Verlust wieder gut zu machen . Der Minister legte
dann die Lage der Z u ck e r i n d u st r i e in Europa dar und hob
hervor , England sei der größte Konsument , aber es wünsche die

Aufhebung der von andren Ländern bewilligten Prämien , um seinen
Kolonien zn Hilfe zu kommen . Frankreich sei bereit , seine Prämien
aufzuheben , wenn diejenigen der übrigen Länder abgeschafft würden .
Man könne nicht verstehen , daß die dentsch - östreichischen Kartelle bei «
behalten und gleichzeitig die französische Zuckergesetzgebung geändert
werden solle .

Belgien .
Regierung lind Nationalgnrde . Die Regierung ist der

Nalioualgarde durchaus nicht sicher . Bei eventuellen Volkserhebungen
kann sie sich auf diese nicht verlassen . Wie der „ Pcnple " mitteilt ,
haben die Kommandcure der Nalioualgarde strenge Befehle von
oben erhalten . In den Instruktionen wird u. a. anbefohlen , daß

jeder Gardist , welcher zögern sollte , den Befehlen der Offiziere nach -
zukommen , der etiva nicht schießen oder in die Luft schießen wollte ,
sofort in Haft zn nehmen ist . —

Italien .

Der Kongreß der italienischen Goeialisten wird vom
15. September an in Jmola tagen . Schon 1894 sollte der Partei «
kongreß in dieser Stadt abgehalten werden , wurde jedoch von Crispi
verboten . —

Anklage - Erhebung gegen Casale . Der „ Tribnna " wird aus

Neapel gemeldet : Die strafrechtliche Untersnchung gegen den früheren
Deputierten Casale , welche auf Grund der Ergebnisse der Unter -
suchung über die Gemeindeverwaltung eingeleitet tvurde , ist ob -
geschlossen . Die Staatsanwaltschaft stellt den Antrag
daß Casale sotvie der frühere Bürgermeister
S u m o n t e und fünf ehemalige Beigeordnete d e r
Stadt Neapel vor Gericht ge st eilt werden . —

Unruhen in Turin . Vom Sonntag wird aus Turin ge¬
meldet : Heute vormittag hat sich kein bemerkenswerter Zivischenfall
ereignet . Gegen Mittag versuchte eine Anzahl Ausständiger , an
deren Spitze sich der socialistische Deputierte Morgan befand , die

Straßenbahnwagen anzuhalten . Sic wurden jedoch durch Kavallerie
auseinander getrieben . In der letzten Nacht wurden zwei Karabinicri
auf einem Patrouillengange in der Richtung nach Bcinasco von
einer Anzahl Personen , welche sie arretieren wollten erstochen . —

Rußland .
Russische Zettelnngen in der Mongolei . Ans der M a u d -

s ch n r e i wird gemeldet : Die Expedition des Obersten Irma » , der
die Tungusenbauden unter Wanluchn bei Tukeme zersprengte , hat mit
den Mongolen in dem an die Provinze » Zizikar und Kirin an -
grenzenden Teil der M o n g o l e i Beziehungen angeknüpft .
Der Oberkonunandicrendc derTruPpen desChabaroivSkerMilitärbezirks
erhielt von verschiedenen mongolischen Fürsten Briefe , in welchen
dieselben für die Entsendung der russischen Truppen gegen
Wlrnlnchu und die Wiederherstellung der Ruhe im
Lande ihren Dank aussprechen und ihm mitteilen , daß sie
beschlossen hätten , in Tukume ein Denkmal zu errichten , auf welchem
in russischer , mongolischer , tibetanischer und chinesischer Sprache In -
scbriften angebracht iverden sollen , die auf die Befreiung der
Mongolen durch die Russen von ihren Leiden hin -
Iveisen . —

Griechenland .
Parlauientsidyll . In der Sonnabend - Sitznng der Deputierten -

kammcr ohrfeigte der Deputierte für Missolonghi Fricanfin in
den Wandelgängen den Deputierten B n d u r i s . indem
er behauptete , Buduris habe das Andenken von Trikupis geschmäht .

Türkei .

Miß Stone endlich freigelassen ? Nach einer Meldung der
„ Agence HavaS " ist Miß Stone freigelassen und am Sonntag -
vormittag in S t r u m i tz a eingetroffen . —

Pavlei ~ 11 Krhvirhtett .
Tie Sorialdcmokratic in den Niederlanden vor IV Jahre « .

Am 22 . Februar waren 10 Jahre verflossen , seitdem zu Franeker
in Friesland eine Versammlung stattfand , die insofern für die Eni -
ivicklung der niederländischen Arbeiterbewegung von großer Bedeutung
wurde , als hier die Vertreter der moderu - socialdeinokratischen An -

schaumig und Taktik dem gefeierten und gleich einem Apostel verehrten
Daniela Nieuwenhnis zum erstenmal in öffentlicher Versammlung
entgegen traten . „ Het Volk " gedenkt der damaligen Vorgänge i »
einem längeren Leitartikel , dem wir folgendes entnehmen : „ Er
( Nieuwenhnis ) sprach über die revolutionäre Taktik — über dieOhn -
macht der Gesetzgebung , über die parlamentarische Korruption ,
über die Reinheit des Prineips . über all das , ivas ivir nicht Ihn »
sollten , und über die Propaganda , die wir entfalten sollten , um den
Socialismus reiuzuhalten von kleinbürgerlichen Beimischungen . „ Die
Revolution ist das einzige , mu zum Ziel zu gelangen " , sagte er

„ Halten ivir immer das revolutionäre Princip hoch , auf dem Wege
der Ncvolntiou ist allein Verbesserung möglich " . — Ein Geistesver¬
wandter hatte uns namens andrer ersucht , an dem Tage mit
Nienwenhcuis zu debattieren . So kamen ivir , jung und erregt , aber
voll Vertrauen auf unsre ehrlichen Absichten . Die Debatte verlief
unsre » Zwecke » voll entsprechend . Der Berichterstatter des „ Sncekcr
Courant " hatte , wie er schrieb , von der Versammlung den
Eindruck gcivonnc », „ daß eine neue s o c i a l d e m o k r n t i s ch e
Partei im Werden begriffen i st , die , mit
der organischen E n t >v i ck l u n g der Gesellschaft
rechnend , die Verwirklichnng der soeialistischen Principien a »
strebt und Aussicht hat , großen Anhang iin Lande zn gclvinucn " .
Es sollte noch ein paar Jahre danern , che die Zeit zur Organisation
dieser Partei gekommen tvar . Vorläufig ward uns ein Propaganda
mittel zur Vorbereitung einer solchen Partei in die Hand gegeben ,
denn der Herausgeber des „ Sncekcr Courant " bot uns die Redaktion
dieses Blattes an und die Nummer vom 24 . März enthielt nnscrn
ersten Leitartikel . Ans dem Blatt tvnrdc am 1. Januar 1893 die
„ Niewe Tijd " unter Redaktion Vau der Goes und uns ( Troelstra )
— Im Dezember 1893 wurde zn Utrecht der „ Baanbrekcr '

gegründet , der unter andrem die Bahn brach für unsre Partei ,
und auS dem am 1. Januar 1896 „ De S o c i a a l d e ni o k r a t " ,
unser erstes Partei - Organ entstand . — Während all der Jahre ist
der Kampf mit der Partei Nientvenhuis so scharf tvie möglich geführt
tvorden , so daß wir am 1. Januar 1896 beschlossen , die ansgcstrente
Saat sich selbst zu überlassen und den Anarchismus , der nur so lange
gefährlich ist . als er sich vermummt zeigt , nun weiter sein Zer -
störimgstverk in dem alten Bund allein verrichten zu lassen . Und
als dann das Jahr 1897 unsrer Partei die Kammertribüne vcr -
schaffte , war der Prozeß beendet : im selben Jahre trat Nientvenhuis
aus dem alten Bund auS , der sich bald darauf auflöste . " —

Pvliieilichrs . Glpichkliches usw .
— Dcn Vorstand der Gelsenkirchencr Vergwerkö - Aktien -

gescllschaft soll der Genosse L e i m p e t e r s in Bochum . Redacteur
der „ Deutschen Bergarbeiter - Zcitung " , durch einen Artikel in seinem
Blatte beleidigt haben . Er tvnrdc deshalb von der Straskammer in
Bochum zu ztvci Monaten Gefängnis verurteilt . In dem Artikel handelte
es sich um das Grubenunglück ans dem Schacht „ Grimberg " bei Berg -
Camen , Ivoselbst am 13. September durch Schlagwettcr - Explosio » 3Berg
leute ums Leben kamen . Die in dem Artikel aufgestellten Bc

Häuptlingen über ungenügende Fürsorge gegen Explosionsgefahren
sollen sich , wie wir einem Bericht der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung "
entnehmen , bei der Beweisaufnahme als umvahr erwiesen haben .
Nicht einen „ Schimmer " von belastenden Thatsachcn ( gegen die

Betriebsleitung ) soll nacki der Urteilsbegründung die Betvciöanfnahmc
ergeben haben . Der Schutz des § 193 wurde dem Angeklagten vcr -
sagt , obwohl er als Redacteur einer Bcrgarbeiterzeitung die Inter¬
esse » der Bergleute wahrzunehmen hat .

Aus Induptvio und Hsndvl .
Kohleushudikat contra Eisenindustrie .

Worüber eigentlich ein Zweifel kaum bestehen konnte , nämlich ,
daß der Staat gar nicht beabsichtige , die Monopolstellung des Kohlen -
syndikats zu erschüttern , das hat ja nun Herr Möller , Handelsmiilister
von Centralvcrbnndcs Gnaden , im Abgeordnetcnhausc offen ans -

gesprochen . Das geschah nicht zur Beruhigung der Syndikats -
männer , diese fühlten durch die Ertverbungeu des FiskuS im Ruhr -
revier sich durchaus nicht irritiert , sie wissen , von dieser
Seite ist nichts zu befürchten . Die Erklärung Möllers ,
welche auf eine unbeschränkte Lobpreisung des Syndikats
hinauslief . hat aber die Wirkung . eine vorhandene falsche
Vorstellung noch zu stärken — im Juteresse des Syndikats .
Die Aufhebung des Abhängigkeitsverhältnisses der großen Eisenwerke
vom Kohlcnsyndikat , — indem die Werke selbst Gruben erwerben, —

soll , ebenso tvie die Ertverbungeu seitens des Fiskus , auf die Preis¬
gestaltung einwirken . Das ist schon richtig , aber genau in der

entgegengesetzten Richtung , als wie man glauben machen Ivill .
Gerade dadurch , daß die großen Eisentverke vom Syndikat sich un -

abhängig stellen , scheiden sie nicht nur ans der Gruppe derjenigen
aus , ivclche an niedrigen Syudikatspreisen Interesse haben , sie treten
mir ihren Interessen auf die Seite des Syndikats , je höher die

Rohlenpreise , desto besser für die Konkurrenzfähigkeit und die Geschäfts -
ergebnisse der Werke . Die Geschädigten sind die kleinen Konsumenten ,

besonders die kleineren Eisenlverke , welche zum Bezug der teueren

Syndikatskohlc » gezwungen sind . Wie wenig das Kohlensyndikat
durch die Erwerbungen seitens der großen Eisenwerke in seiner
Monopolstellung erschüttert wurde, , mag folgende Zusammenstellung
belegen . Es betrug die Kohlenförderung :

- M- - ÄT - „ . HSä
To . To . To . To .

1891 67 528 015 37 478 579 — —

1392 65 442 558 36 969 549 — —

1393 67 657 844 38 702 999 33 539 230 49,57
1894 70 643 979 40 734027 35 044 225 49,61
1895 72 621 509 41 734 027 35 347 730 48,67
1896 78 993 655 45 008 660 38 916 1 12 49,26
1897 84253 393 48 519 899 42 195 352 50,08
1898 89 575 528 51306 29 t 44 365536 50 . 09
1899 94 740 829 55 072 422 48 024011 50,69
1900 101 976014 60119400 52080898 51,07
1901 100991 411 58164745 50411926 50,00

Die Hälfte der gesamten Produltion Preußens beherrscht das

Kohlensyndikat . Die Prozentziffer ist allerdings ini letzten Jahre
gegen die Vorjahre etlvas gesunken , das findet aber seine Erklärung
i » der Krise und zum Teil in der stärkeren Produktion der nicht

syndizierten Zechen , welche , wie zum Beispiel die Zeche „ Neumühl " ,
ivcgcn der Specialität der von ihr geförderten Kohle , auch jetzt , zur
Zeit der stärksten Flaue . mit Hochdruck arbeiten können . Jedenfalls
ist die Minderung der Prozentziffer so nnbcdcutcnd und so wenig
durch daS Unabhängigstellen einzelner Eisenwerk « beeinflußt . daß
von einer Erschütterung der Rtonopolstellung , oder von einer Preis -
beeinflussung durch diesen Faktor , gar keine Rede sein kann ,
selbst dann nicht , wenn dieser Faktor die Tendenz deS Preis¬
druckes hätte , ivas aber , wie man noch sehen ivird , durchaus nicht
der Fall ist .

Die unabhängigen Werke , die ihren Verbranch aus eignen Gruben
decken , ersparen nicht nur den Unternehmergelvinn , den sonst die

Kohlenproduzcntcn einstecken , sie sind auch den Werken gegenüber ,
die vom Syndikat beziehen , die hohen Preise zahlen müssen ,
in demselben Verhältnis , tvie für jene die Einkaufspreise
mit ihren Kohlcnselbstkostcnpreiscn differieren , konknrrenzsähiger ,
können bei ungünstiger Konjunktur um diese Differenz bei gleichem
GetvinnergebniS den Preis der Produkte herunterdrücken , die Kon -
ktirrenz der Kleineren vollständig lahm legen , während sie, wenn auf
dem Warenmarkt Nachfrage nicht hinter Angebot zurückbleibt , bei

gleichen Vertanfspreisen , gegenüber den Werken , tvelchc Kohlen kaufen
müssen , die Preisdifferenz zwischen Selbstkosten und Syndikatspreiscn
als Extraprofit einstreichen . Der angebliche preisdriickcnde Faktor
entpuppt sich bei näherer Betrachtung als VernichtnngS -
instnmient für die kleineren industriellen Unternehmen . Daher
erklärt es sich auch , daß diejenigen Organe , durch welche die

interessierenden Werke Meinimg mache » , das Lob des Kohlen -
syndikats singen , tvie z, V. die Handelskammern in Dortmund ,
Bochum und Essen . In diesen Handelskammern dominieren die -

jenigen Eiscnkönige , ivclche ein Interesse an hohen Syndikatspreisen
haben , neben den Kohlenmagnatcn , und da tväre es tvirklich ein
Wunder , wenn die Handelskammern nicht die Ucberzengung von
dem lvohlthätigen Wirken des Syndikats gelvonncn hätten .

Die ivohlthätigc Wirkung ist in die Augen springend bei den
Werken mit eignen Kohlengruben . Während die übrigen Werke in ,

vergangenen Jahre zum Teil sogar sehr ungünstig abschlössen .
haben H ö s ch - Dortmund , Thyssen - Mülheim , G e >v c r k s ch a f t

Deutscher Kaiser - Bruckhausen , B o ch » m e r Verein -

Bochum und Krupp - Essen wie midi Gebr . S tum m, Neun -
kirchen ganz gute Resultate erzielt , teilweise noch weit über die

Ergebnisse der Vorjahre hinausgehende . Warum sollten diese Unter -

uehmungen die SyndikatSpreiStreiberei verurteilen oder hindern .
wen » durch diese ihre eignen Gcschäftscrgcbnisse günstig beeinflußt
werden ?

Verwunderlich ist nur . daß das kleinere Unternehmertum , die
reinen Walzwerke , die Kleineisen - nnd Mnschinenindnstric , nicht
energischer gegen die ruinöse Syndikntspolitik austritt ! Jedenfalls
haben dieselben die Gefahr , welche in der gezeichneten Entwicklung
für ihre eigne Konkurrenzfähigkeit liegt , noch gar nicht erkannt .
Daß durch die Bcrglverkserwcrblmgc » des Fiskus diese Gefahr auch
mir in etivas beschränkt tvird , wird man nun auch in jenen Kreisen
wvhl nicht mehr glauben . Zunächst verdirbt die Regierung es sick
nicht gern mit dcn Königen der Industrie , und dann hat der FiskuS
als Kohlcnvcrkänfer ja auch ein Jntcreffc an hohen Preisen nnd hat
als PrciSverderber noch niemals Lorbeeren zu ernten versucht . Dabei
ist das Kohlensyndikat auf dem besten Wege , seine Macht noch zn
vergrößern . Die Bestrebungen , daS Coakssyndikat nnd auch die

BriquettverkanfS - Vereinigung dem Kohlensyndikat — anzugliedern ,
haben , so viel ist jetzt schon sicher , wenigstens in Bezug auf das

Coakssyndikat Aussicht auf vollen Erfolg .
Interessant ist , wie einige Haupthähnc ihren Vorteil wahrzu -

nehmen Wilsen . Einige derselben sind nämlich als Kohlen -
Hanptaktionäre und Großgewerke und Mitglieder des Kohlensyndikats
an sehr hohen Kohlenpreisen interessiert , gleichzeitig sind dieselben
Leute aber auch Aktionäre und AnfsichtSräte eines Eisenwerkes , das

sich durch Eriverb eigner Gruben vom Syndikat unabhängig
machte — B o ch n m e r Verein - Bochum . Als Eisen -
industrielle und Kohlenkonsnmentcn verschaffen die Leute sich dcn
Vorteil billiger Kohlen , können daher wohlfeiler produzieren als die

Konkurrenz ,
'

die von ihnen als Kohlenproduzentin abhängig ist .
Durch Vertenernng der Kohlen mittels des Syndikats erkeichtern sie
sich den Konkurrenzkampf als Eiseninditsirielle .

Diese Verhältnisse erkären zur Genüge , tveshalb ans industriellen
Kreisen heraus die „ wohlthätige Wirkung " der Syndikatspolitik offen
r asgesprochen nnd anerkannt wird . Die Leute sind sich treu in dem

„ Schutz der deutschen Volksivirlschaft " nnd „ nationaler Interessen " ,
so wie es ihr Geldbeutel erheischt .

Die Gelsenkirchence BergweekS - Gesellschaft weist in ihrem
Abschluß für den Monat Januar tvieder einen erheblichen Rückgang
des Einnahme - Ueberschnsses auf . Der Eiimahme - IIeberschuß betrug
im Monat Januar 1902 1 040 783 M. , gegen 1584 545 M. im

Dezember vorigen Jahres und 1 504 318 M. im Januar 1901 .

Die Einkäufe der englischen GroßeinkanfS - Gesellschaft im
Auslände , tvie sie sich 1901 vollzogen , werden durch folgende Zahlen
für die Hanptbczngslnnder wiedergegeben :

Wert
deS Bezogenen

Lstrl .
938 553
274 425
219 073

2 275 961
372 234
306 353

Bezugsland

Amerika
Australien
Canada
Dänemark
Deutschland
Frankreich
Griechenland

nnd Türkei
olland
Schweden

Haupt - Waren

Käse , Speck . Schinken , Mehl
Butter . Weizen , Talg , Leder
Käse , Butter , Lcder
Butter . Schinken , Speck , Eier
Zucker , Butter , Eier , Modetvaren

Zucker , Dörrobst , Modetvaren

Getrocknete Früchte
Reis , Kakao , Käse ,
Butter , Eier . Kisten

125 606
Hefe , Margarine 1 19 257

349 139
Der Gesamtimport ans dem Auslände , den die Genossenschast

1901 hatte , belief sich auf 5 080 266 Pfd . - Sterl . oder 101 603 320 M,I
Der Transport der Waren tvird von der Genossenschaft selbst zum Teil
auf ihren eigenen , die Strecke regelmäßig abfahrenden Schiffen ,
zum Teil auf besonders für bestinimle Transporte gecharterte Fahr -
zeuge besorgt . Letzteres trifft für die Einkäufe in Griechenland ,
Spanien ( Apfelsinen ec. ). Südamerika ( Harz ) und Schtvcden ( Holz
und Holzkistenj zu. Der regelmäßige Schiffsverkehr tvird von sechs
Dampfern besorgt . Sic halten einen Verkehr aufrecht , der viermal
tvöchentlich Gooje und Hamburg , einmal in 14 Tagen Manchester
und Ronen , einmal in der Woche Gvole und Calais verbindet .
Feste Depots mit dort ansässigen Beamten für den Einkauf hat die

Genossenschaft in Netv Jork , Montreal , Sidney , Denia in Spanien .
Aarhus nnd Kopenhagen in Dänemark , Hainbnrg und Gothenbnrg



Der amerikanische Petrolcnmtruft , die Standard Oil

Company , hat für das laufende Geschäftsjahr die enorm hohe
Qnartalsdibidcnde von 20 Proz . verteilt , d, h, an ihre Aktionäre
20 Millionen Dollar ausbezahlt . Die Gesellschaft hat ihren Aktiv -
nären in den beiden letzten Jahren je 48 Millionen Dollar über -
wiesen und seit dem Jahre ! 8g7 insgesamt 212 Millionen Dollar .

GVlvevKficsznfkliifzvs .
Berlin und Umgegend .

Die Freie Vcreinignng der Berliner Holzindustriellen
heschlofc in ihrer letzten Generalversammlung , den I . Mai als Feiertag
der Arbeiter nicht anzuerkennen . lieber die Dauer der Aussperrung
derjenigen Arbeiter , die den 1. Mai feiern , will man sich mit den
übrigen Verbänden verständige ». Auch im vorigen Jahre ist ein
gleicher Beschluh gefaßt . mit ' dessen Durchführung es aber sehr un -
sicher bestellt war . Ferner wurde noch folgender Antrag angenommen :
„ Unter Hinweis auf die Folgen des § 20 der Satzungen und im
Anschluß an den gleichen Beschluß der Delcgiertcnversanimlung der
Berliner Tischlerinnung beschließt die ordentliche Generalversamnilung
der « Freien Lereiingung der Holzindnstriellen zu Berlin ' , für ihre
Mitglieder die Benutzung des jüngst errichteten Arbeitsnachweises
der vereinigten Verbände obligatorisch zu machen .

Der fromme „ ReichSbote " hat seine Sonntagsnummer nicht
rechtzeitig fertigstelle » können , weil die gottlosen Stereotypeure des
Blattes tenflischerweise , wie der „ Neichsbote " behauptet , „konlrakt
widrig ' die Arbeit niederlegten . Wie wir erfahren , erfolgte die
Arbeitsniederlegung der Stereotypeure infolge Maßregelung eines
Kollegen .

Slchtnng ! Kleber « nd Bauhaudwerker ! Die Bauten
Friedenau , Menzelstr . 13 ( Unternehmer Langer . Friedenau .
Handjerystraße ) und Charlottenburg , Kaiser Fricdrichstraße und Grün -
slraßen - Ecke ( Unternehmer Heinrich , Lübeckerstr . 40 ) sind wegen
Nichtbewilligung der Tarifpreise gesperrt .

Die Sperre über die Firma Schulz Sohn , Friedrichstraßc
( Bau Knlitstr . 120 ) ist aufgehoben . Bewilligt haben nachträglich
S i e b e r t , Friedrichsfcldcrstr . 25 ( Bau Kantstr. ' öS), W e rs ch » i tz ki ,
Plantagenstr . 14, und C. Sonnenburg , Goltzstr . 8.

Bauhandwerker ! Wir fordern Euch hierdurch nochmals auf , uns
in unsrem Kampf zu unterstütze » und alle Kleber nach der Arbeits -
berechtignngskarte zu fragen . Schickt alle , die nicht in , Besitze einer
solchen sind , »ach dem Streikbureau der Kleber , Schützenstr . 18/19 .
Telephon Amt I , 1308 .

Die Lohnkommission der Kleber Berlins und Umgegend .

Herr Tapezierermeister S . Feder . Lessingstr . 6. sendet uns in
Bezug auf die Veröffentlichung der Lohnkommission der Kleber in
unsrer Sonntagsnummer eine Richtigstellung , in der er sagt , daß er
schon seit zwei Jahren anstatt 60 Pf . wie verlangt 65 Pf . und mehr
zahle . Von feiten der Lohnkommission wird dies nicht bestritten .
Dagegen hat sich Herr Feder geweigert , de » Tarif schriftlich
an zuerkennen ; infolge dessen erfolgte bei ihm die Arbeits -
niederlegung und die Sperre .

Achtung , Bäcker ! Unter den schwedischen Kollegen gärt es
gewaltig . Lohnbewegungen stehen im ganzen Lande

'
ninnittelbar

bevor . Schwedische Agenten bereisen Deutschland , um unter falschen
Angaben deutsche Bäcker dorthin zu locken . Die Kollegen seien
hiermit gewarnt .

Der Vorstand deS Verbandes der Bäcker Deutschlands
( Mitgliedschaft Berlin ) .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Werkstatt von K o p p i n ,
Elisabclhhof , ist gesperrt für Drücker und Dreher . Ortsverwaltung
Verlin des Deutschen Mctallarbeiter - Verbandes .

Achtung , Bidhaucr ! Die Differenzen bei der Firma Hauer
( Stnckgeschäft ) , Berlin , » nd der Möbelfabrik Zelder u. Plathen
find noch nicht beigelegt .

Achtung , Zinkgiester und Stiirzer ! Die Sperre bei der
Firma Holdheim u. Feder , Alexandrinenstr . 33 , ist aufgehoben .

Die Agitationslommission .

Deutsches Reich .

Achtung , Modelltischler ! Wie der Stettiner „ Volksbote ' er -
fährt , schickt die Gesellschaft „ Union ' , ivelche ihre Modelltischler ans -
gesperrt hat , Zeichnungen nach Stettin und sucht dort auch
Modelltischler . ES ist anzunehmen , daß dies auch anderwärts
geschieht . Die Modelltischler werden deswegen wiederholt allerorts
ersucht , weder Streikarbeit anzufertigen , noch Arbeit in Berlin an -
zunehmen .

Die Autwort der Firma Otto Gruson in Magdeburg
auf die Weigerung der Arbeiter , einen Arbeiterausschnß zu wähle » ,
besteht darin , daß sie trotz vorgenommener Arbeiterentlassungen nachts
arbeiten läßt . In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag waren
ca . 20 Mann zur Nachtarbeit bestellt . Was soll Ivohl bei diesen
Praktiken herauskommen ?

Die Bauarbeiter von Glückstadt beschlossen , bei den Meistern
um Verlängerung des zur Zeit gültigen Vertrages vorstellig zu
werden .

Der Schneidcrstrcik in Flensburg ist nun beschlossene Sache .
Die Arbeitgeber haben die Lohnforderung der Arbeiter vollständig
abgelehnt . Eine Gesellenversammlung , in der 86 Gesellen anwesend
waren , beschloß mit 81 Stimmen , die Kündigung einzureichen . Der
Ausstand tritt am 8. März in Kraft . Die ledigen Streikenden
werden dann sofort abreisen ; auch eine Anzahl Verheirateter will
nach 8 tngiger Dauer des Streiks Flensburg verlassen . — Zuzug ist
streng fernzuhalten .

Achtung , Metallarbeiter ! Wegen Lohn - und Accordreduktion
bis 60 Proz . haben sämtliche Schwarzblech - Klempner ,
Zuschneider , Drucker und P l a n i e r e r der Blechwaren -
Fabrik S p r i n g o r u m ». Comp . , Grafenberg - Flingern ( Rhein -
Provinz ) , die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Alle Anfragen find zu richten an Heinrich Schweizer , Bilker «
Allee 216 Ii .

Eine Buchdrucker - Versammlung in Hamburg , die von der
„ Gewerkschaft " einberufen und von Gewerkschaftsmitgliedern ans

Hamburg , Harburg und Bremen besucht war , ersuchte trotz des ab -

lehnenden Verhaltens der Gewerkschaftsmehrheit die General -
kommission der Gewerkschaften , eine Einigung zwischen Verband und
Gewerkschaft herbeizuführen . Hoffentlich kommt die General -
kommission dem Wunsche nach und ermöglicht es , eine Einigung auf
für beide Teile annehmbarer Grundlage herbeizuführen .

Die Situation in Greiz ist unverändert . An die Albertschen
Arbeiter ist am Sonnabend zum ersten Male Unterstützung aus -

gezahlt worden .

Der Streik in der Haudschnhfabrik von Möller zu Arn -

st a d t , welcher seit Anfang November vor . Js . dauert , ist durch Ver -

gleich beigelegt worden . Ein Teil der alten Leute tritt wieder
in Arbeit , andre dagegen wollen ihre jetzige Kondition nicht auf -

geben .
Die Scharfmacher an der Arbeit . Eine Aussperrung der

Holzarbeiter steht in M ü n ch c n bevor . Wegen fortgesetzter
Accord - Lohnkürznngen und Kürzung des wöchentlich zu bezahlenden
Contogeldes haben die Tischler der Firma Kehrer u. Schnell
die Arbeit niedergelegt , nachdem vorausgegangene Verhandlungen
mit der Firma resultatlos verliefen . Daraufhin hat eine am Sonn -
abend stattgefnndene Versammlung der Scharfmacher� des Ban -

gewerbes für München und Ilmgegend beschlossen , falls bis Dienstag ,
den 25 . ds. , der Streik bei der Firma Kehrer u. Schnell nicht
aufgehoben sei , 50 Proz . der bei Verbandsmeistern beschäftigten Mit -

glieder des Deutschen Holzarbeiter - Vcrbandes an diesem Abendzn ent -

lassen ; falls bis Freitag , den 28 . ds . , abends 6 llhr , nicht die bindende

schriftliche Zusicherung gegeben sei , daß der Streik und die Sperre
bei der Firma Kehrer u. Schnell aufgehoben , die Streikposten

zurückgezogen und Streikunterstützung an die ausständigen Arbeiter

eingesiellt sei , am Sonnabend , den 1. März , sämtliche bei Verbands -

meistern b e s ch ä ft i gtenM i tg Ii e d e r deS De ut s ch e n Ho lz -
arbeite r - Verbandes zu entlassen .

Ausland .

Die französischen Streiks im Jahre 1901 . Bei der
Direktion des Arbeitsamts wurden im Jahre 1901 insgesamt
523 Streiks gemeldet , von drei derselben sind nähere Mitteilungen
nicht eingegangen . An den übrigen 520 Ausständen waren ins¬

gesamt 111200 Personen beteiligt , die Zahl der durch dieselben
verloren gegangenen Arbeitstage betrug 1864 . Darunter befinden
sich 131 800 Arbeitstage , die auf 10 800 Arbeiter entfallen , ivelche
nicht direkt an den Streiks beteiligt , sondern nur infolge der Ans
stände zur Arbeitsruhe gezwungen ivaren . Der Umfang der Streiks
ist im Jahre 1901 weit hinler dem der zwei Vorjahre zurück
geblieben ; im Jahre 1900 betrug die Zahl der Streiktage
3,7 Millionen , die sich auf 222 714 Ausständische verteilten , im Jahre
1899 waren 740 Streiks mit 3,5 Millionen Arbeitstagen zu ver -

zeichnen Von den Ausständen im Jahre 1901 führten 308 mit
53 540 Streikenden zu einem vollständigen oder teilwcisen Sieg der
Streikenden , 212 mit 57 660 Streikenden zu einem Mißerfolg . Zu
den letzteren gehört der Ausstand der Hafenarbeiter von Marseille .
Die 8 hervorragendsten Ausstände umfaßten �/s der Streikenden und
»/z der Strciktagc . ES sind dicS der der Grubenarbeiter von
Montceau , der Hafenarbeiter von Marseille , der Porzellanarbeiter
von Vierzon , der Maurer von Grenoble und Toulouse , der Schiefer
arbeiter von Riniagne , der Gießer von Montluyon und der Gruben -
leute des Nord und Pas de Calais .

Gettirtzks - Jeikung .
Die Deminziationsthätigkeit der Milchcentrale . Zum

M i l ch k r i e g gehörte eine Anklage wegen Uebertretung des Z 6
des Prcßgesetzes , die gestern vor der achten Strafkammer gegen den
Vorsitzenden der Vereinigung der Milchhändlcr - Vereine Berlins und
Vororte , Milchhändlcr August W i e s e n e r , verhandelt wurde . Die

Vereinigung hatte Zettel drucken lassen , die für die einzelnen Bezirks -
vereine bestimmt waren und folgenden Inhalt hatten : „ Wir machen
Sic darauf aufmerksam , daß in ihrem Bezirk folgende Ge -
schäfte mit dem agrarischen Milchring ( Centrale für Milch -
Verwertung ) in geschäftlichen Verkehr getreten sind . " Die

Einfüllung der Namen war vorbehalte » ivorden . Unterzeichnet waren
die Zettel namens der Vereinigung durch den Angeklagten Wiesener .
Darauf hin wurde » vom Schöffengericht sowohl der Drucker , als auch
der Angeklagte als „ Verleger " der Zettel zu je 15 M. Geldstrafe
verurteilt , weil auf den Zetteln der Name des Druckers und des

Verlegers fehlte . Hiergegen legte der Angeklagte Wiesener Berufung
ein . Rechtsanwalt Dr . F l a t a u führte aus . daß auf eine Mit -
teilnng der vorliegenden Art nur dann der Begriff „ Verlag " und
„ Verleger " angewendet werden könnte , lvenn es der Jurisprudenz ge -
stattet wäre , von der unbefangenen Beurteilung der Lebensverhält -
nisse abzusehen . Er bestritt auch , daß es sich im
vorliegenden Falle um eine „ Verbreitung " im juristisch -
technischen Sinne handle und meinte , daß diese An -
klage wohl von einer größeren Aktion übrig
geblieben sei , die die Milchcentrale geplant ge -
habt habe . Thalsächlich habe sich diese seiner Zeit mit der An -
frage an diePolizei gewandt , ob nicht den Leuten .
die R i n g m i l ck> vertreiben , insofern Schutz gewährt werden
könnte , als Wicscuer bestrast oder verhaftet werden könnte .
Im übrigen erbot sich der Verteidiger , Cirkulare der Milchcentrale
vorzulegen , auf denen gleichfalls weder Drucker noch Verleger ange -
geben sei . — Der Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Berufung ,
indem er die Ansicht vertrat , daß diese „Druckschrift " nicht zu den
Ausnahmen deS § 6 ad 2 zu rechnen sei . Danach sollen von der
Vorschrift nur ausgenoininen sein „die nur zu den Zwecken des
Gewerbes und Verkehrs , des häuslichen und geselligen Lebens
dienenden Drnckslbrifteii , als Formulare , Preiszettel . Visitenkarten zc . "
Der hier in Frage stehende gedruckte Zettel verfolge aber nicht nur
gewerbliche , sondern darüber hinaus auch socialpolitische Zwecke .

Es ist ja begreiflich , daß die Milchhändler keine Ahnung davon

haben , wie Socialdemokraten gegenüber das Preßgesetz an -
gewandt wird .

Zweifellos wird die in der Verhandlung aufgedeckte
Deminziationsthätigkeit der Milchcentrale das Gegenteil
von Sympathie , das diese Institution bisher in der Bevölkerung
Berlins genossen , noch unr ein bedeutendes Stück verniehren .

Daö Schwurgericht des Landgerichts II begann gestern eine
neue Tagung unter dem Vorsitz des Landgerichtsdircktors D i e tz.
Aus der Untersuchungshaft wurde der 30jährige Schuhmacher Otto
K r u p p a vorgeführt , welcher beschuldigt war , auf dem Tempel -
h o f e r F e l d e eine » Menschen derart mißhandelt zu haben , daß
infolgedessen der Tod eingetreten ist . Das Tempelhofer Feld ist
bekanntlich der Tummelplatz für allerlei arbeits - und lichtscheues
Gesindel . Auch der Angeklagte gehörte zu �diesen Leuten . Er soll
früher ein fleißiger , ordentlicher Mann gewesen sein , bis er vor etwa
5 Jahren die Frau Weber , eine Projtitisierte , kennen lernte , die sich stets
auf dem Tcnipelhofer Felde unihertrieb . Von diesem Zeitpunkt ab

begann mit dem Angeklagte » eine plötzliche Wandlung zum Bösen .
Er wurde arbeitsscheu und zog sich eine Bestrafung nach der andern

zu . Am Nachmittag des 27. September v. I . hatte sich der 19jährige
Graveur Siegfried Rosenberg mehrere Stunden lang auf dem

Tempelhofer Felde aufgehalten . Als er nach Hause zurückkehrte ,
klagte er über Kopfschmerz und legte sich nieder . Er verstarb
nach einigen Tagen an Gehirnentzündung . Davon , daß ihm
irgend etwas begegnet fei , hatte er nicht « erwähnt . Am Tage
nach dem Tode Rosenbergs wurde dessen Mutter von einer Hans -
genoffin die Mitteilung , daß ihr Sohn an dem fraglichen Nachmittag
von Wegelagerern auf dein Tenipelhofer Felde gemißhandelt worden
sei . Frön Rosenberg setzte sich mit den Kindern in Verbindung und

diese erzählten ihr , daß fünf Personen , drei Männer und zwei
Frauen , in der Nähe der Bockbrauerei im Grase gelagert
hätten . Der junge Rosenberg . den sie als Hausgenossen ganz
genau kannten , sei mit einem andren jungen Mann auch
aufs Feld gekommen und beide hätten sich unweit
der ersteren Gnippe niedergelassen . Sie seien von den fünf Personen
erst gehänselt worden und als Rosenberg sich dann erhoben habe ,
um sich zu entfernen , sei einer von den drei Männern aufgesprungen ,
auf Rosenberg zugegangen und habe ihm mehrere wuchtige Schläge
mit der Schirmkrücke über den Kopf gegeben . Die Kinder ver -
sicherten , daß sie den Angreifer , den sie häufig auf dem Tempelhofer
Felde gesehen , sofort wiedererkennen würden und entdeckten auch den

Angeklagten als solchen .
Der Spruch der Geschworenen lautete auf Schuldig der

schweren Körperverletzung mit tödlichem Ausgange unter Zubilligung
von mildernden Umständen . Der Staatsanwalt beantragte gegen
denselben 1 Ja h r G e fän g n i s ; der Gerichtshof erkannte dem -

gemäß unter Anrechnung von 2 Monaten durch die jerlittene Unter -

uchungshaft .

Lysistrata im Apollo - Thcatcr . Der Eigentümer dieser Bühne ,
Herr Max Ziegra , sendet uns zu dem kürzlich veröffentlichten
Gerichtsbericht folgende Zuschrift : Der Schriftsteller Herr Bolten -
Bäckers war laut Vertrag als Angestellter deS Apollo - Theaters
verpflichtet , gegen ein bestimmtes monatlich zu zahlendes Gehalt
drei Libretti pro Jahr an die Direktion des Apollo - TheaterS
zu liefern . Am 15. Dez . 1900 hätte Herr Bolten - Bäckers laut Kontrakt das
Libretto zu der neuen qu . Operette „Lysistrata " in bühnenfertigem
Zustande abliefern müssen . Dieses geschah jedoch nicht , sondern Herr
Bolten - Bäckers zögerte , obwohl er seine Gage bereits vorschußweise bis

zum 1. Juni 1901 erhalten hatte und nach seiner eigenen Aussage noch

zur Lieferung von zwei Stücken verpflichtet war , die Uebergabe seines
neuesten Opus an mich von Monat zu Monat hinaus , so daß ich mich
genöttgt sah , wegen Nichterfüllung der kontraktlichen Verpflichtungen
seitens des Herrn Bolten - Bäckers den Berttag zu lösen . Daß das Libretto

zu „Lysistrata " noch unter de » Vertrag fällt und vollständig bezahlt ist ,
geht aus den oben angeführten Thntsachenhervor . Da also ein Gehaltsrest
nicht ausstand , konnte Herrn Bolten - Bäckers auch seitens der Direktion

unmöglich zugesichert werden . Drittens hat Herr Paul Lincke Musik
und Libretto des in Frage stehende » Werkes nickt als „streng ver -

traulich und privat " im Theaterburean zur Aufbewahrung hinter -
lassen , sondern beides der Direktion des Apolla - Theatcrs ohne

Vorbehalt zur Durchsicht übergeben , so daß von einer

widerrechtlichen Ocffnung des Pakets und widerrechtlicher Kenntnis -

nähme deS Inhalts gar keine Rede sein kann .

Vevsanrnüungem
Verein zur Wahrung der Interesse » der Maurer . In

der am Sonntag abgehaltenen Generalversaminlnng wurden die

Verhandlungen der vorigen Generalversammlung fortgesetzt bei dem

Punkt : Wie gestalten wir unsre Verwaltung ? Zunächst wurde ein

Antrag debattiert und angenommen , welcher besagt : Unteriiehminigen ,
Ivelche mit Geldkosten verbunden sind , dürfen seitens der Zahlstellen
nicht ohne Mitwirkung deS Vorstandes vorgenommen werden ,
ebenso dürfen Inserate und Bekanntmachungen nicht ohne
Mitwirkung des Vorstandes erlassen werden . Wie aus
der Diskussion hervorging . Ibezicht sich der Antrag Haupt -
sächlich auf Vergniigungen , die von den einzelnen Zahlstellen vcr -

anstaltct werden . — Hierauf wurde die Frage diskutiert , ob zur Er -

ledigung der Vereinsgeschäfte ein oder zwei besoldete Vorstands -

Mitglieder bestellt werden sollen . Hierzu wurde beschlossen : Da die

Verwaltung der Organisation durch die Einführung der sogeiiamiten
Einheitsmarke wesentlich vereinfacht ist , da es aber andrerseits für
die Vertrauensmänner - Centralisation der Maurer Deutschlands
unerläßlich ist , wenn für sie eine Centralstelle für die

Agitation geschaffen wird , so sollen die zur Leitung
der Vereinsgcschäfte zu wählenden beiden Personen gleich -
zeitig die Geschäfte der Fünfer - Kommission der Vertrauens -
mäimer - Ccntralisalion der Maurer Deutschlands übernehmen , und

zwar so, daß der erste Vorsitzende deS Vereins das Amt des Vor -

sitzenden der zu wählenden Fünferkommission übernimmt , und der

erste Kassierer des Vereins die Kaffengeschäfte der Fünferkommission
verwaltet . Die Entschädigung der beiden Personen geschieht mit

Einwilligung der einzelnen Vereine der Centralisation zu 8/ « ooiii
Verein der Berliner Maurer und zu 1I* ans dem Agitations¬
fonds der Maurer Deutschlands . — Ferner wurde beschlossen :

Diejenigen Zahlstellen des Vereins , die mehr als 300 Mitglieder zählen ,
haben das Recht , dem Bezirkskassierer einen Hilfskassierer zur Seite zu
stellen , welche beide mit je 75 Pf . für den Zahlabend entschädigt werden .
— Hierauf erfolgte die Neuwahl des Vorstandes , welche folgendes
Resultat hatte : 1. Vorsitzender Julius Gehl , 1. Kassierer E r n st
Witte , 2. Vorsitzender P u d l i tz , 2. Kassierer Dietrich ,
1. Schriftführer Herrfurth . 2. Schriftführer L ö w e n st e i n ,
Ferner wurden gewählt als Revisoren Domsch , Deubert ,
Dittmann , als Thürcontroleure Schütt und Hanisch ; als

Hilsskasfierer für Weißensee wurde Bremisch bestätigt . — Die

Versammlung beschloß , daß der erste diesjährige Wochenbcitrag am
Sonnabend , den 3. März erhoben wird . — Bericht und Wahl des

Ausschusses wurde bis zur nächsten Versammlung vertagt .

Zfctzke Llachvichten und Depeschen .

I » Schönebcrg wurde gestern abend in der Stadtverordneten -

Sitzung nach vierstündiger heftiger Debatte der Verlängerung des

Vertrages mit der englischen GaSgesellschaft in namentlicher Ab -

stimmung nut 43 gegen 12 Stimmen zugestimmt .

Die zweijährige Dienstzeit in Frankreich .
Paris , 24. Februar . <W. T. B. ) Deputiertenkammer . Minister -

Präsident Waldeck - Rouffeau erklärt , er habe bereits in der

Kommission des Senats dargelegt , daß eine Herabsetzung der Dienst -

zeit zwar möglich fei . wenn zugleich alle Dispense aufgehoben
würden , daß aber mit derselben andre Maßnahmen untrennbar

Hand in Hand gehen müßten , um nichts dem Zufall zu überlassen .
Man müsse in dieser Frage den Wünschen des Landes Rechnung
tragen , jedoch ohne etwas zu beschließen , was die
nationale Verteidigung schädigen könnte . ( Beifall . ) K r a n tz
betont , daß man bei der Einführung einer neuen Dienstzeit vor -

sichtig zu Werke gehe » nuiffe und weist auf das Beispiel Deutsch -
lands hin , welches bei seinen militärischen Reformen stets sehr ziel -
bewußt vorgegangen sei .

Le He risse und G o u z o n bringen folgende Resolution ein :
Die Kammer nimmt die Erklärung der Regierung zur Kenntnis und

stimmt dem Princip der zweijährigen Dienstzeit zu , deren Ein -

sührung verwirklicht werden soll durch Aufheben aller Dispense und

Annahme von Kapitulanten mit Rücksicht auf die Verstärkung der

einzelnen Truppenkörper und der Sicherstcllung der nationalen Vcr -

teidigung . Die Nesolnltioii wird mit 553 gegen 2 Stimmen an -

genommen und die Sitzung sodann geschlossen .

Unterhaus .
London , 24. Februar . ( W. T. B. ) Schatzsekretär Hicks B e a ch

erwiderte an Stelle CranborneS auf eine bezügliche Anfrage , die

fremden Truppen in Shanzhai bestehen gegenwärtig annähernd
ans 800 Briten , 700 Franzosen , 500 Japanern und 800 Deutschen .

Für endgültige Räumung Shanghais sei bis jetzt keine Verein -

barung getroffen . _

Zur italienischen KabinettS - KrifiS .
Rom , 24 . Februar . ( B. H. ) Da die Lösung der ernsten inner -

politischen Frage niemand übernehmen will , bat daS Kabinett

Zanardelli sich entschlossen , im Amte zu verbleiben . Das Porte -
feuille der öffentlichen Arbeiten soll einem Senator übertragen

werden . Erst wenn sich die parlamentarische Lage geklärt hat , soll
eine durchgreifende Rekonstruktion des Ministeriums erfolgen .

des Apollo - TheaterS eine Zahlung dieses nicht vorhandenen Restes ' aufgenommen .

Königsberg i . Pr . , 24. Februar . ( W. T. B. ) Gestern ist auf
dem Eis des Roschsees bei Johannisburg ein Fuhrwerk ni i t

zwei Männern und drei Frauen eingebrochen . Die

Insassen des Fuhrwerks und die Pferde sind ertrunken .

Olmlltz , 24 . Februar . ( B. H. ) In einem hiesigen Hotel hat
sich ein elegant gekleidetes Paar , welches anscheinend
aus Deutschland zugereist ist , erschossen . Es ist bisher nicht ge -
lmigen . die Identität der beiden festzustellen .

Wien , 24 . Febr . ( W. T. B. ) Im Einlaufe deS Abgeordneten -
Hauses befindet sich eine Interpellation Kubik betreffend
das Borgchen der preußischen Gendarmerie in Myslowitz gegen -
über Auswanderern .

Prag , 24. Febr . ( B. H. ) Große Vcruntrcnnngen im Betrage
von mehreren Millionen Kronen sind bei dem Bürgerlichen Branhans
in Budweis entdeckt worden . Die Unterschlagniigen reichen bis auf
10 Jahre zurück . Die gezahlten hohen Dividenden sind auf Grund

falscher Buchungen herausgcrcchnet worden .
Rom , 24. Februar . ( W. T. B. ) Infolge deS teilweisen Aus -

standes der Eisenbahnbeamten in Turin hat die Negiernng heute
verfügt , daß das E i s e n b a h n p c r s o n a l in g a n z I t a I i e n
unter militärischen Befehl gestellt und . soweit nötig , durch
Militär ersetzt wird . Da der gegenwärtige Effektivbestand der
Armee ein geringer ist , ist eine Jahresklasse zu den Waffe » ein -
berufen worden .

Turin , 24. Februar . ( W. T. B. ) In den Gas - und Elektricitäts -
werken herrscht wieder die gewohnte Thätigkeit , der Straßenbahn -
verkehr ist nicht gestört . Ein Teil der E i s e n b a h n b e a ni t e n
und der Typographen sind in den Ausstand getreten , die Zahl
der ausständigen Arbeiter beträgt jedoch nicht mehr als 20 Proz .
der Gesamtzahl der hiesigen Arbeiter .

Madrid , 24. Februar . � ( W. T. B. ) Hier herrscht wieder voll -
k o m m e n e Ruhe ; Straßenbahnen und öffentliches Fuhr -
werk sind in ungestörtem Betriebe . In den meisten Werk -

stätten sind die Arbeiter wiedir angetreten . � In Barce¬
lona herrscht ebenfalls volle Ruhe , die Zeitungen sind
heute erschienen , die Fabriken haben ihre Thätigkeit wieder
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VeichskÄg .
151 . Sitzung vom Montag , 24. Februar 1902 ,

' nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Frhr . v. Thielmann .
Eingegangen sind Nebersichten über die Verhältnisse der Arbeiter

rn Betrieben der Heeres - und Marineverivaltung .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

Etats der Zölle und Verbrauchssteuern .
Der Titel Zölle lvird auf Antrag des Abg . Dr . Müller -

Sagan sfrs . Vp ) an die Budgetkonunissio » überwiesen .
Es folgt der Titel Tabaksteuer .

Abg . Dr . Rösicke - Kaiserslantern ( B. d. L. )

macht auf den Rückgang des inländischen Tabakbaues aufmerksam .
Schuld daran trägt die ungenügende Spannung zlvischen Höhe der
Steuer und Höhe des Zolles . Tie Steuer beträgt 43, der Zoll
83 M. pro 100 Kilo . Der Durchschnittswert iniportierten
Tabaks unverzollt beträgt ca. 170 M. , so daß der

Zoll etwa 30 Prozent des Wertes bedeutet . Die Ei »
fuhr ist aber von 1880 —1900 von 10 000 bis auf 38 000 Tonnen
gestiegen . Der Rückgang der inländischen Produktion ist aber mesent
lich ersetzt durch Vermehrung des Imports . Daher ist ein
höherer Tabakzoll unbedingt notwendig . Unser
inländischer Tabak ist dadurch konkurrenzfähig gegenüber dem
importierte ». ( Lachen links . ) Wir sind eben in unsren Ansprüchen
bescheidener als die Herren der Linken . ( Heiterkeit . ) Eine wesentliche
Ursache des Rückganges der heimischen Produktion ist auch die Art
der Besteuerung , die als F l ä ch c n st e u e r eine Beschwernis der
k l e i n e ii Besitzer und eine Verhinderung der technischen Ent
Wicklung bedeutet . Das beste wäre , eine Wert st euer einzuführen .
Ich hoffe , daß bald eine Vorlage in dieser Richtung kommen wird
Nur auf diesem Wege kann neben einer starken Erhöhung des Zolls
auf ausländischen Tabak den deutschen Tabalbanern geholfen werden
( Bravo ! rechts . )

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Die Ausführungen des Herrn Vorredners haben nur bewiesen

das ; er von den wahren Ursachen des Rückganges des deutschen
Tabakbaues k e i n e A h n u n g h a l. Er führte aus , dah die Selbst
losten zu hoch » nd die Preise zu niedrig sind und das ; infolge
dessen , wenn eine höhere Spannung zwischen Steuer und Zoll ein -
treten würde , dann der inländische Tabakbau sicki heben wurde
Weshalb geschah das denn nicht in « Jahre 1879 , als der
Zoll von 24 M. a u f 83 M. n u d die S t e n e r v o » 7 M. a u
43 M. erhöht , also die Spannung doch erheblich gesteigert wurde
In den ersten Jahren trat das ja auch ein . Die Tabakbauer
spekulierten darauf , daß sie nunmehr die einzigsten Tabaklicferante »
sein würdeli ; muhten aber die bittere Erfahrung machen , daß ihre
Rechnung ein großes Loch hatte , und daß ihr Absatz immer geringer
wurde . Die Ursache lag darin , daß der deutsche Tabak in sehr
viele » Arten gar nicht zur Cigarreufabrikatiou zu gc
brauche » ist .

Die deutschen Tabakfabrikanten verschreiben sich nicht ausländischen
Tabak , weil sie deutschfeindlich sind , sondern iveil sie de » deutschen

zur C i g a rr e n f a b r i k a t i o n uicht brauchen können . Dieser
Tabak muh daher zu Pfeifentabak verschnitten werde » . Die
Zollcrhöhung von ! 87i > brachte aber notwendigerweise eine
erhebliche Verteuerung des Pfeifentabaks mit sich, weil die
ganze Zollerhöhung ausschlichlich von den Konsumenten er -
hoben werden muhte . Anders liegt es bei der Cigarren
fabrikation . Da verstanden eS die Fabrikanten , aus Bremen nach
dem Binnenlande zu gehen , Iveil man in den b a d i s ch e n Dörfern
Pfeifentabak für einen Lohn hexstcllte , der billiger ist alö der

�tohn , der in norddeutschen Gefängnissen bezahlt
lv i r d. Daher war es möglich , de » Zoll nicht dem Konsumenten
aufzuhalsen , sondern dem Arbeiter vom Lohn abzuziehen und die
Cigarren zum alten Preis anzubieten . Nun wilrdc zwar ausgeführt ,
bah die Einfuhr des ausländischen Tabaks erheblich gestiegen sei .
Herr Nösicke hat also ganz tendenziöse Zahlen gewählt . Er sprach
dann weiter von dsn kleine » und kleinsten Leuten , die Tabak bauen
Nun , Herr Hehl zu Herrnsheim , der ja auch Tabak baut ,
gehört lv o h l a u ch zu den kleinen Leuten . denen geholfen
werden muh ? Dem kleinen Tabakbauer thun Sie einen
schlechten Dienst , wenn Sie ihm mit de », Zoll
helfen wollen . Wie wir an de » Ländern sehen , Ivo hohe
Zölle erhoben Iverden , würde der Erfolg nur sein , dah auch
in Deutschland nur noch Ei g a retten geraucht würden , und wen »
da « der Fall ist , könne » sie den deutschen Tabak , nicht mehr gc
brauchen , höchstens als Zierpflanze . Zuzugeben ist , dah die Art der
Steuererhebung manche Plackerei mit sich bringt . Die Wcrtsteucr ,
die Herr Rösicke empfahl , ist undurchführbar und auch ungerecht
Wenn sich ein Weg findet , die Steuer zu vereinfachen ,
würden wir auch dafür sein . Ich begreife ja . daß in der
Z o l I t a r i f - K o m ni i s s i o u Anträge auf Zollerhöhungen von
den Herren ans der Rechten gestellt sind . Was kümmern sich die
Herren um die 150 000 Tabakarbeiter . Im Anfang der
achtziger Jahre niuhten dieselben ju Tanjcndcn nach Amerika aus -
wandern . Damals wurden die männliche » Arbeiter durch die lveib -
lichcn ersetzt . Jetzt haben Sic ja die weibliche » und wenn die
noch nrehr bedrängt iverden , dann können sie sich ja der
P r o st i t u t i o n ergeben . Was kiinnner » Sie sich darum , ( llnruhe
rechts . Bravo ! bei den Socialdemokratcn . )

Präsident Graf Ballestrem : Der Herr Abg . Molkenbuhr hat
ohne jede Veranlassung , ohne jede Provokation die privaten Ver -
Hältnisse eines andern Abgeordneten , des Herrn Abg . Freiherr » Hehl
zu Herrnsheim hier mit seinen Ausführungen verwickelt . Ich muh
das als gänzlich unangebracht bezeichnen .

Schatzsckretär Frhr . v . Thielmaun :
Die Art und Weise , wie die beiden Vorredner versucht habe » ,

die Gründe für den Rückgang des heimischen Tabakbaues zu
ermitteln , erinnert mich lebhaft an ein kleines Geschichtche ». Ein
französischer König waiidtc sich a » die Pariser Sorbonne mit der
Frage : . Weshalb wiegt ein toter Fisch »ichr als ei » lebendiger
Die verschiedensten Gutachten liefen ein mit den verschiedensten
Gründen für diese Erscheinung . Als aber dann der König den
lebenden und den toten Fisch wiegen lieh , fand man , dah das Gewicht
dasselbe war . ( Heiterkeit . ) Man kann gar nicht sagen , dah der deutsche
Tabakbau von 1879 bis heute ständig zurückgegangen ist . Es zeigen sich
grohe Schwanrunge » . 1880 betrug die Anbanfläche über 24 000 Hektar .
Dann sank sie herunter bis 13 000 . Von 1893 —1896 aber stieg sie
wieder auf 22 000 . 1898 —1899 kani dann der plötzliche Abstieg auf
14 000 und einige Hundert Hektar . Wären die Gründe , die von der
einen und andren Seite für den Niedergang de « Tabakbaues an -
geführt sind , richtig , dann mühte er seit 1830 nachhaltig und dauernd
im Absteigen gewesen sei ». Dieser dauernde Rückgang ober kann
nicht bewiese » werden . Für de » einzelnen Tabakbauer ist die Frage
entscheidend , welchen Ertrag die Fläche im Vorjahre ergeben hat .
Danach bestimmt er , ob sie wieder mit Tabak bebaut werden soll
oder nicht . Dah derjenige Tabakbauer , der ein leichtes Blatt
herstellt , sich nicht schlecht gestanden hat , hat ja mich Molkenbuhr zu -
gegeben . Bei der F l ä ch e » st e u e r i st es nicht möglich ,
das richtige Spannungsverhältnis zum Zoll
festzustellen . BO einem Mihwachs wird der Tabawaucr durch diese
Steuer schiver geschädigt , und deshalb ist inan auch zur G e ivich ts -
st e u e r übergegangen . Die W e r t st e u e r i st noch schwieriger
als ein Wertzoll , denn der Tabak wechselt an Güte auherordcntlich ,
und die Steuerbehörde kann der Pflanze nicht ansehen , welchen Wert
sie schliehlich als Tabak liefern wird . Bei der Einführung der Wert -
fteuer würden ivir auf den Widerspruch des Reichstags stöhen , und
würde sie eingeführt , so würden sich eine Menge Kuriosa ergeben ,
die deu Tabakbauer schwer schädigen .

Abg , v. Kardorff ( Rp. ) : Wenn eS möglich gewesen ist . die

Plackereien der Erhebung der Tabaksteuer in Elsah - Lothringen zu
beschränken , so muh eS auch im übrigen Deutschland möglich sein .
Der Rückgang des Tabakbaues ist zum grohen Teil auf diese

Plackereien zurückzuführen . Ich denke im allgenieinen skeptisch über

den deutsche » Tabakbau . Die Dörfer , die den Tabakbau aufgegeben
haben , nehmen an Prosperität zu ,

Abg . Dr . Rösicke - Kaiserslautern ( Bund der Landwirte ) hält dem

Abg . Molkenbuhr entgegen , wenn er recht gehabt hätte , iväre er

nicht grob geworden . Wohin konimen wir denn , wenn wir zu ein -

ander sagen : Du verstehst nichts davon . Molkenbuhr warf mir

vor , ivir machten Versprechungen . Ja , ivelche politische Partei

macht denn so viel Versprechungen , wie die Socialdemo -
kratie , ( Sehr richtig ! rechts . ) Auch bei der Wertsteuer
konimt es doch ganz auf die Ausführung an . Und darüber haben
wir ja mitznbestimmcn . Die Interessen der Tabakarbciter würden

von Molkenbuhr besser verteidigt werden , wenn er mit mir für den

deutsche » Tabakbau eintreten würde . Denn dadurch wird die deutsche
Tabakindustrie nicht geschädigt . Auch ich will den Schutz des deutschen
Arbeiters .

Abg . Hehl zu Herrnsheim ( uatl . ) : Der ausländische Tabak

hat leichtere Rippen als der deutsche . Die G e w i ch t s st e n e r

trifft also das d e u t s ch e Produkt viel härter als das aus -

ländische . Mit Hilfe eines neuen Düngungsmittels läht sich
der deutsche Tabak sehr verbessern . DaS iveih ich auS eigner
Erfahrung . , Ich werde , Ivo ich Gelegenheit habe , auch in der Zoll -
kommissioti , für die kleinen Tabakbaneru einircteu . IRuf bei den
Socialdemokralen : Sie sind ja gar nicht drin ! ) Natürlich innh auch

der Zoll für Cigarreu und Cigaretten erhöht »verde ». Der

deutsche Zoll auf Cigaretten ist geradezu ein Kinderspiel gegen den

amerikanischen Zoll .
Abg . Molkenbuhr :

Ich bin uicht grob , sondern höflich gegen Herr » Rösicke gc -
ivesen . ( Heiterkeit . ) Ich habe seine Ausführungen nur auf seine Nu -
kenntuis zurückgeführt . War es aber nicht Unkenntnis , dann war
es etwas viel S ch l i ni ni e r e s. Ich habe ihm nach -
gewiesen , dah er ganz willkürlich ein Jahr aus der Statistik heraus -
gegriffen hat . Das ist aber T h a t s a ch e. Ich war Cigarrcnarbciter ;
ich habe erlebt , ivie zahlreiche Familie » von Tabakarbcitern durch de »

Zoll zu Grunde gerichtet worden sind . Damals hat die Verschiebung
der Tabakiudustrie von Norde » nach Süden und die Ersetzung der
Mäunerarbeit durch Frauenarbeit stattgefunden . Die Löhne sind jetzt
so hcrabgedrückt , dah sie etiva auf einer Stufe mit denen der

Thüringer Spielwarenarbeiter stehen . Und lvird der Zoll von neneui

erhöht , so ist eine weitere Verschlechterung der Lebenslage der
Tabakarbeiteriunen nud damit eine Erschütternng ihrer Sitt -

lichkeit die unabivendbare Folge . Herr v. Hehl hat ganz
allgemein behauptet , der ausläiidisdie Tabak habe dünnere

Rippen , als der einheimische . Es giebt aber genug
amerikanische Tabake , ivie Domingo und andre südamerikanische
Tabake , die eine sehr dicke Rippe haben . Herr von Hehl hat
dann auf ein neues D ü n g u n g s m i t t e l hingewiesen , das die
Brennbarkeit des einheimischen Tabaks erhöht . Daraus geht hervor ,
dah der einheimische Tabak bisher in vielen Sorten zur Cigarren -
fabrikation nicht zu verwenden >var , weil er unrcgelniühig brennt .

Abg . Dr . Rösickc - Kaiserslauter » ( V. d. L. ) :

Ich verstehe , nicht ivie durch Bergröherung des inländische »
Tabakbaues die Arbeiter arbeitslos werden solle ». Diese » muh
es doch gleichgültig sein , ob sie ausländische u
oder inländischen Tabak verarbeiten . Dadurch unter -
scheiden ivir uns eben von Ihne » , dah wir auch die

Unterlage für die Beschnstigimgsinöglichkeit der Arbeiter
schaffen wollen . Ich bin der Ileberzenguug , dah die Arbeiter
das mit der Zeit auch einschen werden . Herrn Molkenbuhr danke ich,
dah er gesagt hat . er halte das , was er gesagt habe , nicht für grob ,
das läht einen Schluh zu ans seine gewöhnliche » UmgaiigSsormcn .
Herr Molkenbuhr hat es auch uicht Ividerlegt . dah die Einfuhr des
ausländischen Tabaks in dauerndem Steigen begriffe » ist .

Abg . Molkenbuhr ( Soc ) : Herr Rösicke verstand eS nicht , wcS
halb bei Erhöhung des TabakzollS viele Arbeiter arbeitslos iverden
würden . Die Gründe sind dieselben ivie im Jahre 1880 . Wenn
eine Z o l l e r h ö h i: n g in Aussicht st e h t . dam » versorgen
sich eben alle Leute mit Cigarren , nud tritt dann der Zoll in
Kraft , dann ist die Folge eine aflgemeinc ArbcitSstoöknng und
Arbrttcrcutlafsungeu . Dah Herr lltösicke meint , den Arbeiter »
wäre es gleich , ob sie ausländischen oder inländischen Tabak ver -
arbeiten , nehme ich ihm nicht weiter übel , denn er hat jedenfalls
noch niemals Tabak verarbeitet . Thatsächlich ist der aus -
ländische Tabak bedeutend leichter zn verarbeiten .

Abg . Rösicke - Kaiserslautern ( B. d. L ) weist nochmals an Hand
der Zahlen des Statistischen Jahrbuchs für das Deutsche Reich darauf
hin , dah die Einfuhr von Tabak seit 1380 stetig gestiegen ist .

Damit schlicht die Diskussion , der Titel lvird bewilligt , ebenso
debattclos der Rest dcS Etats , sowie der Etat der Reichsslempel -
abgaben .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Präs . Graf Vallestrem : Meine Herren !> Ich schlage Ihnen vor ,

die nächsten beiden Tage der Budgetkomniission für ihre Arbeiten frei -
zulassen ( Bravo I) und die nächste Sitzung zu halten Donnerstag 1 Uhr
( Wahlprüfungen sAbgg . P r i e tz e (uatl . ) , Sieg (natl . ) , G o t h e i n
(srs . Vg. ) ] , Petitionen ) .

Schluh 3 Uhr .

Abgeordnekenhaus .
34. Sitzung vom 24 . Februar , 11 Uhr .

Am Regierungstisch : Frhr . v. H a in m e r st e i n.
Die ziveite Beratung des EtatS dcS Ministeriums

dcS Innern wird fortgesetzt beim Titel „ M i « i st e r g e h a l t " .

Zunächst ergreift das Wort

Geh . OberregiernngSrat v. Fnlkenhnyn :

Ich habe iiizivischcn Gelegenheit genomnien , das Stenogramm
vom Sonnabend durchzulesen und fühle mich zu der Erklärung ver -
pflichtet , dah es mir ferngelegen hat , der Mehrheit der Berliner
Ltadtverordneten - Vcrsammlnng unsachliche Motive bei der
Wiederwahl des Herrn Kanffmaim iinterzulegeu . Der Ziveck meiner
Aussührunge » ging vielinehr dahin , darauf hinzuiveise ». dah nach
8 33 der Slädtc - Ordninig die ohne Heranziehung ncncr Moineutc
erfolgende Wiederwahl eines einmal nicht Bestätigten der Bcrlveigeruug

Wahl glcichzuachtcn ist . ( Vereinzeltes Bravo I rechts . )

Abg . Dr . Lotichinö ( natl . ) : J » den , Hotel „ Zum preuhische »
Hof " in Grimmen hat keine socialdcmokratische Bersaminlnng statt¬
gefunden , darüber ivar der Minister falsch orientiert .

Minister deS Innern Freiherr v. Hammerstcin :

Ich habe nur gesagt , dah in » . Preußischen Hof " in Grimmen
Socialdemokratcn an den Versammlnngcu teilgenommen haben .
Darin äuhert sich ja gerade die bedauerliche Verbrüderung mit den
Sorialdemokrateu , die dort hervorgetreten ist . ( Lachen links . ) Was
die Versammlung im Cirkus Busch anlangt , habe ich mich inzwischen
nach der Handhabung des Vercinsgesetzes hierbei beim Polizei -
Präsidenten erkundigt . Der Polizeipräsident hat rechtzeitig die Ver -
anstalter darauf aufmerksam gemacht , dah Frauen an der Bersamm -
luug nicht teilnehmen dürfen . Das hat auch auf de » Eintrittskarten
und den Anschlagzetteln im Cirkus gestanden . Wenn nun doch
einige Frauen in der Versammlung gewesen sind , so hat der
Polizeipräsident dagegen nicht vorgehen zu sollen geglaubt ,
weil diese Frauen sich thatsächlich uicht an deu Ver -

handlnuge » beteiligt haben . Ebenso , wie in diesem

Hanse , ist es auch dort möglich , das ) Frauen als Znhöreriuueu
anwesend sind . Es käme allerdings in Frage , dah man ein be -

sondcrcS Segmeiit dcö CirkuS ' als Zuhörertribüne reservierte .
Der Polizeipräsident wird für künftige Vcrsrninnlungen darauf iioch
sein Angeinnerk richten » nd ausdrücklich darauf hinweisen , dah diese

Vermisch , lug von Männern und Frauen ( Sliirmische Heiterkeit )

nicht zulassig ist . Er hofft , dah dieser Aufforderung im nächste » Jahre

entsprochc » iverden wird . Die preuhische Verlvaltimg ist so gut und

so groß , Iveil in der unteren Instanz die persönliche Vera » twortii » g
auf der einen verantivortlichen Person dcS Laudratö ruht . ES

mlih deshalb das Bestreben sein , diese laudrätliche Instanz mit allem

auszustatten und so zu kräftigen , dah sie noch mehr als jetzt dein

Stantsweseil und der Bevölkerung dient . ( Bravo rechts . )

Abg . Dr . Crüger (srs . Bp ) :

Besonders iutereffaiit ivaren die Ausführungen des Ministers
über die Handhabuiig des Bereins - und Bcrsainmlnugörcchtes
bei der Aersannuluiig des Bundes der Landwirte im Cirlns Busch .

Ich freue niich , dah ' der Minister bereit ist , das Veremsgesetz nicht
so engherzig auszulegen , wie es seitens des prcnstischcu Ober -

VerwaltnngögerichtS geschehe » ist . das politischen Vereinen sogar
die Abhaltung von Tanzkränzcheu untersagt hat . Auch aus diesem

Widerspruch geht die Nolivendigkeit einer Abänderung des Vereins -

gesetzcs hervor , mid ivir dürfen nach der abgegebenen Erklärung
des Ministers ans ein geneigtes Ohr der Regierimg hierbei hoffen .

( Sehr gut ! links . ) Weiter hat der Minister es getadelt , dah Social -
deiiiokraleii an den freisiiniigeii Versammlungen in Grimmen teil -

geiwmraen hätten . I » welcher politischen Aersaniinlimg sind aber
Socialdemokratcn nicht vertreten ? Gerade Iveil man es den Social «
dcinokrateii unmöglich macht , eigne Versannnlnngssäle zn bekoinmen ,
so bleibt ihnen nichts andres übrig , als in die Versamnilniigen der
andren Parteien zn gehen .

Ich möchte feriler a » den Minister die Anfrage richten : Ivie

steht er zu der Verleihung des Stadtrcchts an die grohen in
der llingebiiiig Berlins gelegenen Dörfer Lichtenberg , Wciheusee
und Wilmersdorf ? Die Verleihnng des Stadtrechtes ist für diese
Dörfer von entscheidender Bedeutung , ja sie ist eine Lebensfrage für
ihre ivciicre wirtscbaftliche Entlvickeinng . Ter Landrat v. Stuben -

rauch soll aber gesagt haben , er werde dafür sorgen , dah kein
weiteres Dorf seines KreiseS Stadt werde . ( Hört ! hört ! links . )
Ist das �ein objektiver Standpunkt ? In den betreffende » Orte » ist
man der Ueberzeugiing . dah ihr Gesuch ans Verleihung des Stadt -

rechtes dilatorisch behandelt iverde . So soll der Landrat dcS Nieder -
barminer Kreises das Gesuch von Lichtenberg nicht an die höhere
Instanz iveitergegeben haben . Der jetzige Zustand bedeutet eine

Lahmlegnug dieser Gemeinden , die einen ausgesprochen städtische »
Charakter haben . ( Beifall links . )

Minister Freiherr v. Hammersteiu :

Es unterliegt keinem Zweifel , dah die groste » Dörfer in der

Umgebung Berlins einen städtcartige » Charakter habe » und dah
für sie die dörfliche Verfassimg vielfach nicht genügt . Schöneberg nud

Rixdorfsindja bereits mit derStädtc - Ordillliig bedacht worden >md sogar
zn kreiSexcniten Städten gemacht ivorde ». Ei » ähiilichcs Bedürfnis wird

sich bcraussichtlich bei einer Anzahl andrer Orte auch hcransstelleii ,
Diese Ergänzling darf aber nicht schablvncnartig erfolgen , sonder »
nnter sorgfältiger Prüfung des Bedürfnisses jedes cinzeliien Ortes .
Ich imih entschiede » bestreiten , dah die Regierung saumselig dabei
verfahren iväre oder dah die Landräte ihre Schuldigkeit nicht gethan
hätten . Es ist ganz falsch , dah , ivie der Vorredner behauptet hat , ein

Gesuch der Gemeinde Lichtenberg nicht an die höhere Instanz gelangt
sei, weil der Landrat des Niederbarnimer Kreises es in seinen
Akten habe liegen lassen . Diese Eingabe hat mir vorgelegen , ich
habe ihr aber keine Folge gegeben , iveil in Lichtenberg sich inzwischen
selbst andre Pläne geltend machten , ivie der Gedanke , cntiveder
eine » Teil Lichtenbergs oder die ganze Gemeinde mit Berlin zu
vereinige » . Es habe » darüber längere Unterhandlimgen zlvischen
Berlin und Lichtenberg stattgefunden . Diese sind vor kurzem
gescheitert , und jetzt hat Lichtenberg einen Antrag ans
Ciuführuug der Städte - Ordnung iviedev aufgenoinmen ,
Auf Grund dieser neue » Eingabe ist der Regierungspräsident vor
wenigen Tagen zn einer «rnente » Berichterstattung üver die Sachlage
aufgcforderi ivorde ». Aehuliche Anregungen , die aber »och keinen
aniilichen Charakter angenommen haben , sind bezüglich WilmerS -
dvrss erfolgt . Dort sind sich die Jiiteresiente » aber noch nicht klar
darüber , ob ' sie für Wilmersdorf aNein oder mit Steglitz zusaminen
das Städterecht erwerben ivollcii , oder ob Teile dieser Orte in

Schönebcrg inkorporiert iverden sollen . Die Zukunft dieser Orte
wird jedenfalls die sein , dah sie die Städtcorduung bekommen ,
die einen früher , die anderen später , je nach dem Bedürfnis des

einzelnen Ortes .
Abg . Westennau « ( natl . ) :

Ich kann zu »leiiiem Bedauern nicht mit dem Gesamturtcil
übereinstimme » , das Herr v. Eyuer » über die Thätigkeit des
Bunde » der Landwirte gefällt hat . Ich glaube , dah . sich Herr
v. Eyneru durch einzelne Vorkoiniuiiiffe hat verleiten lassen , ein zu

ungünstiges Gesamturteil über den Bund zu fällen . Hoffentlich wird
eine Einigung zlvischen Industrie und Landwirtschaft zn stände
kommen .

Abg . Schwarze ( C. ) kommt Nils den Fall Kauffmauu zurück ,
und meint , wenn die ReichStagSmehrheit die Lnune haben sollte ,
Kauffman » zum Bicepräsidcutrn de » Reichstags zu wählen , so
iväre er auf eininal hofsätzig . ( Heiterleit links . )

Abg , Dr . Hahn ( B. d. L. ) :

Ick habe leider der Sitzung dieses Hauses vom Sonnabend
fernbleiben inüffen , weil icki einer Einladung auS katholischen
Kreise » des Rheinlandes gefolgt hin . ( Oho ! im Centriim . ) Ich bin
in der Lage . Ihne » die betreffenden Briefe vorzulegen . Herr
v. Eyiiern hat sich am Sonnabend in einer Weise geändert , die in diesem
Hause zum »lindesten »»geivöhnlich ist . Ich war zunächst über seine Aus -
sührunanl etwas verdntzt . Der Bund derLandivirte ist keine politische
Partei , sondern eine wirtschaftspolitische BereiiliglUig , die in allen Pnr -
tcie », mit Ausnahme der Freisinnigen und Socialdcmokraten Anhänger
zählt . Nur diese beiden Parteien sind für n » s nicht zugänglich .
Fürst Bismarck äuherte im Jahre 1897 , als iniser lieber leider
verstorbener Herr v. Ploetz , Herr Dr . Nösicke » nd ich ihn besuchten ,
seine Freude über die Bewegung dcS Bundes und sagte weiter zu
uns : „ Meine Herren , merken Sie sich eins : „l,i » rsobsrodo äs I »
traotiou o»k intsrdit «. " ( Das Forschen nach der Fraktion ist mitcr -
sagt . ) So hat denn der Bund Anhänger »nter Konservativen
inid Freikonservativen , unter Nationnllibeialeii , Anriseniiteii » nd im
Centn » » . Der Bund der Landwirte sucht bei jeder Wahl zu ergründen ,
welcher der für ihn inöglichen Kandidaten am beste » die
Interesse » der Landwirtschast vertritt . Natürlich wird dabei
die Wahl des Bundes nicht ans aussichtslose Kandidaten fallen , »vir
wollen auch Wahlcrfolge sehen ! So ist auch Kollege . Wcstcrmanil ,
der vorhin gesprochen hat , mit Unterstützmig des Bundes der Land -
ivirte geivählt ivorde ». Herr Dr . Friedberg sieht eine polilische
Charakterlosigkeit des Bnndes darin , dah dieser je nach Sachlage die
Kandidaten verschiedener Parteien unterstiitze . Wenn die Herren
Rationalliberaleu solche Anschauungen über politische Charakter -
festigkeit und Charakterlosigkeit haben , wundert es mich
nur , dah die Herren aus ihrer Milte jahrelang Mitglieder
des Hanptvorstandeö des Bundes der Landwirte gewesen sind . Ich
behalte mir für später vor , noch schärfere Worte gegen die Herren
zu gebrauchen , wenn sie sich nicht belehre » lassen wollen .
( Lachen links . ) Ich bedanre , dah Herr v. Eyneru sich dazu hat hin -
reihen lassen , zu sagen , er glaube , dah viele Tansende einem
Socialdeiuotraten den Vorzug geben würden vor ' einem Bündler .
Wie loniuit Herr v. Ehncrn , der doch eine Partei von Bildung und



Besitz vertritt , daz «, von solchem Gl - mben zu sprechen ? Man weise
mir eine einzige Entgleisung , die ich in diesem Hanse begangen
hätte , nach . Ich habe nie einen OrdnungSrnf bekommen und nie
etwas zurücknehmen müssen . Davor sichert mich auch meine Erziehung .
Ich kann auch die Auffassung des Herrn v. Ehnern nicht zugeben ,
daß die Wohlfahrt des Landes vom Abschlüsse von Handelsverträgen I Orten
abhängt . Das ist die Caprivische Auschanung ; die Bismarcksche ging | schritt ,
dahin , daß die Wirtschaftspolitik des Landes auszugehen hat von
der Pflege des Inlandsmarktes , von der Heimat , nicht von der Aus -
länderei . Herr v. Ehnern hat einen Ausspruch von mir über die

Flottenvorlage citiert . Es ist ja sonst nickt üblich , Aenßerungen , die
im Foyer des Parlaments gefallen sind , in der breiten Ocffcntlich
keit zu veriverten . Ich habe aber nie bestritte », daß mir hier
diese Entgleisung passiert ist lGroße Heiterkeit links ) und daß ich
die Flotte mit dem bekannten Ausdruck bezeichnet habe . Die
Flottenvorlage war aber auch in ihrer ersten Gestalt geeignet , die
Fürsorge für ' unser Heer zu gefährden . Man sollte also nicht immer
wieder mit solche » Manchen komnien .

Präsident p. Kröcher ( unterbrechend ) :
Einem Abgeordneten vorzulverfen , daß er Mätzchen mache , ist

doch nicht schön . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Hahn ( fortfahrend ) :
Die von Herrn v. Ehnern angeführten Aenßerungen des Frhrn

v. Loö sind thatsächlich gefallen , wie ja auch z. B. « n Manöver so
harmlose und frische Aeußerungen zu fallen pflegen . Es gehört
Hypernervosttät und der Genuß von allzuviel ästhetischem Thee
dazu , um solche Aenßerungen allzu furchtbar zu empfinden .
Herr v. Ehnern hat die Aeußerungen nur für seine Person gemacht .
Wäre das nicht der Fall , so könnte das für die nationalliberale
Partei bei de » nächsten Wahlen sehr üble Folgen haben . Ich
wundere mich nur , daß so verschiedenartige Elemente in der national
liberalen Partei friedlich nebeneinander sitzen . — Nun noch einige
Worte an die Herren vom Centrum . ( Ruf vom Centrum : „Jetzt
kriegen wir ' sl " ) Ich höre das lustige Wort „Jetzt kriegen wir ' s
das ist aber nicht der Fall . ( Heiterkeit . ) Die katholische Bevölkerung
des Rheinlandes befreundet sich niehr und mehr mit dem Gedanken ,
daß das Centrum mit dem Bund der Landlvirte gehen muß .
Die Centrumsprcsse freilich hegt noch vielfach eine große
Animosität gegen den Bund , besonders wegen seines Bor
gehens bei der Zolltarif - Vorlage . Wir müssen aber erst
abwarten , wie der industrielle Teil des Zolltarifs
aussehen wird ; vorher können wir nicht sagen , ob wir ihn
annehmen oder ablehnen werden . Ein Zusammengehen des

statistischen Bericht über die sociale Lage der Arbeiter des Berufes
herausgegeben . In demselben sind die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
der einzelnen Organisationsorte und ihre Entwicklung seit 1893 auf «
geführt , sowie Angaben über daS Bestehen tariflicher ' Vereinbarungen
enthalten . Letztere sind schon in einer ganzen Anzahl von

vorhanden . Der Bericht bezeichnet das als einen Fort
welcher dem Wirken der Organisation zu verdanken ist .

Ein besonders in socialer Hinsicht sehr interessantes Kapitel behandelt
die Ueberlandarbeit , die im Steinsetzerberuf eine sehr große Rolle
spielt , entfällt doch nach dem Bericht durchschnittlich auf je 30 000
Einwohner nur ein Steinsetzereibetrieb ; für das flache Land und die
industriell weniger entwickelten Distrikte sogar erst auf 40 —50000
Einwohner . Die Betriebe sind überwiegend Kleinbetriebe , da die
auf einen Betrieb entfallende Arbeiterzahl durchschnittlich weniger
als 10 beträgt .

Die Folge dieses auf den einzelnen Betrieb entfallenden aus
gedehnten Wirkungskreises ist , daß die in demselben beschäftigten Arbeiter
den größten Teil der Arbeitsperiode hindurch ( März bis Anfang Dezember ,
durchschnittlich 34 Woche » ) außerhalb ihres Wohnortes beschäftigt
sein müssen , also die Kosten eines doppelten Haus¬
haltes zu tragen haben . Unter diesem Gesichtswinkel sind
denn auch die höheren Löhne zu betrachten , die stellenweise gezahlt
werden .

Dieses sozusagen Nomadisieren der einzelnen Betriebe ist dann
weiter die Ursache , daß ein großer Teil , wohl die Hälfte aller Ar
beiter des Berufes , seinen Wohnsitz auf dem Lande hat ; dieS ganz
besonders in Mittel - , Nordwest - , West - , Südwest - und einem Teile
Sllddeutschlands . Die Bedürfnislosigkeit dieser ländlichen Arbeits�
kräfte hat aber wiederum zur Folge , daß in den Orten , wo
dieselben hauptsächlich beschäftigt werden und in denen auch Arbeiter
des Berufes ansässig sind , die letzteren nur schwer in der La�e sind
durchgreifende Berbesserungen der Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu
erzielen . Und wo es ansässige Arbeiter des Berufes nicht oder nur in
geringer Zahl giebt , und darunter befinden sich sogar große Städte ,
wie Frankfurt a. M, , Essen , Mannheim , Bochum usw. , da verhindert
die ständige Fluktuation ein thatkräftiges Eingreifen der Organ !
sation .

Die Gesamt Übersicht über die Lohn - und
rbeitSverhältnisse ergiebt , daß in 1899/1901 der Durch

schuitts - Stundenlohn der Steinsetzer von bvt ' e auf SG' /a Pf . , der der
Rammer von 38V » auf 44Ve Pf . gestiegen ist .

Nach einer früher aufgenommenen Statistik betrug der Stundenlohn
der Steinsetzer im Gründungsjahr der örtlichen Organisationen durch¬
schnittlich 40�/10 Pf . , so daß die Steigerung des Stundenlohnes für

Bundes mit dem Eentrum wird durch nichts verhindert , aber es war Steinsetzer sich auf 16 Pf . beläust I Das ist bei einer Jahresarbeits
notwendig , daß wir Aufklärung auch in die Centrums - Wahlkreise
brachte ». ( Lachen im Eentrum . ) Wir sind nur gerufen in die
Centrnms - Wahlkreise gekommen und haben in unsren Berfamm
Inngen den allergrößten Erfolg gehabt . Das Centrum kann dem
Bunde für seine Thätigkeit nur dankbar sein . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Eyncrn ( natl . ) :

Herr Hahn hat selbst zugegeben , mit seinem Worte von der
„gräßlichen " Flotte eine Entgleisung begangen zn haben . ( Heiterkeit
links . ) Er hat iveiter die Nationnlliberalen aufgefordert , sich vor
dem Bund der Landwirte zn hüten . Ich möchte doch Herrn Dr . Hahn
bitten , sich selbst in acht zu nehmen . Er ist leider mit Hilfe der
Nationalliberalcn gewählt worden . ( Zuruf : Leider ! Heiterkeit . )
Er fordert von mir den Beweis für die Meinung vieler
Tausender , daß die Socialdemokratie gemäßigter sei , als der
Bund . Wie soll ich das beweisen . Diese Leute glauben
es eben und nicht mit Unrecht . Die Socialdemokratie
ist von ihrem Standpunkt aus bestrebt , unzufriedene Leute unzu
frieden zn erhalten . Der Bund dagegen bemüht sich nach Möglichkeit ,
zufriedene Leute unzufrieden zu machen . ( Sehr gut ! und große Heiter -
keit links . ) Es ist in der That eine politische Charakterlosigkeit , wenn
der Bund hei jeder Wahl denjenigen Kandidaten unterstützt , der
zuerst zu ihm kommt . Ob Dr . Hahn selbst politisch charakterlos ist
weiß ich nicht , dazu kenne ich ihn zn wenig . Bismarck würde heute
kaum noch dem Bunde seine Befriedigung ausgedrückt haben , sondern
mit mir der Ueberzengung sein , daß der Bund die Wohlfahrt des
Landes schwer gefährdet . ( Lärm rechts . Lebh . Beifall links . )

Abg . Hansen lDäne ) bringt Beschwerden über Auöweisnngcn
von Dänen aus Schleswig - Holstein zur Sprache . Besonders viele
Ausweisungen hätten in den letzten Woche » stattgefunden angesichts
der bevorstehenden Reichstags - Wahl für den verstorbenen Abg
Johannsen .

Minister Frhr v. Hammerstein :
Die Staatsregierung denkt nicht daran , von ihrer be -

währten Politik in Nordschleswig abzugehen ( Beifall rechts . ) ,
sie wird in deutschen Landen deutsche Politik treiben ( Beifall . ) und
sie hegt die Hoffnung , daß auch die kleinen Teile irregeleiteter Be
völkerung jener Distrikte sich davon überzeugen werde » , daß nur feste
und gerechte Maßregeln auch ihnen eine glückliche Zukunft bringen
lverden . ( Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Barth - Kiel (frs . Vg. ) :
Eine nordschleswigsche Frage existiert für unS nicht . Umso

mehr können wir verlangen , daß alle Beivohner der Grenz
bezirke nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Billigkeit be
handelt lverden . Die Frage der Staatsangehörigkeit mag zweifet
Haft sein ; jedenfalls berechtigt das die Verwaltung zu den harten
Ausweisungen und Verfolgungen nicht , denen die Grenzbewohner
ausgesetzt find und von denen Leute betroffen werden , die seit
30 Jahren für Preußen gegolten , als Preußen gedient und

tnvalidenpension beziehen . Gewiß soll deutsche Politik in deutscheu
andcu getrieben werdet » , aber mit vornehmen Mitteln . ( Sehr

richtig I links . ) Das jetzige Verfahren durchkreuzt gerade die
Germanisierung , Das bißchen dänische Agitation soll man nicht
tragisch nehmen , eine Großmacht wie Deutschland wird dadurch in
ihrem Bestände nicht erschüttert . Redner wendet sich dann gegen den
Abg . Hahn . Der Bund der Landwirte fei keine politische Partei
er stifte nur Zivietracht bald in diefer, bald in jeuer Partei .
In der konservativen Pmtei übe er die Kontrolle , so daß die uuab -
hängigen Elemente nicht aufzukommen ivagen . Der Bund habe ja
feinen großen Wahlfouds und mache von allen Mitteln der Terror «
sierung Gebrauch , drohe heute wieder den Nationalliberalen und dem

dnuer von 34 Wochen eine Erhöhung des Jahreseinkommens um
326,40 M. pro Kopf . Mit Recht hebt der statistische Bericht hervor .
daß nicht ein Mitglied auch nur annähernd soviel in die Organisation
hineingezahlt hat .

Interessant ist ein Vergleich der gezahlten Stundenlöhne tm
Verhältnis zur Länge der täglichen Arbeitszeit . Danach betrug bei
neunstündiger Arbeitszeit für Steinsetzer der Durchschnitts -
Stundenlohn 74,6 Pf. ; bei zivölfstündiger Arbeitszeit 44,6 Pf . ; für
R a m m e r bei neunstündiger Arbeitszeit 54,5 Pf. ; bei elf - bis

zivölfstündiger Arbeitszeit 27 Pf .
Von den 120 Orten beztv . Bezirken , die in die Statistik ein -

begriffen sind , haben in 105 die Steinsetzer in den beiden
Jahren Lohnerhöhnngen beztv . Verkürzungen der Arbeitszeit
erzielt , in mehreren Orten sogar in

'
jedem Jahre

sind nur 20 Proz . der Steinsetzer in den beiden Jahren
leer ausgegangen . Rammer gab es nur in 67 Orten ; Ver

besserungen der Lohn - und Arbeitsverhältnisse erzielten dieselben in
47 Orten , die 86 Proz . sämtlicher Rammer umfaßten , so daß von
diesen nur 14 Proz . keine Verbesserungen erzielt haben

Die Statistik erstreckt sich auf 5775 Steinsetzer und 2282 Rammer ,
d. h. ca. 75 Proz . der gesamten Arbeiterschaft des Berufes . Davon
waren am Schlüsse des Jahres 1901 organisiert 3515
( 61 Proz . ) bezlv . 1063 ( 46 Proz . ) . Der Prozentsatz der organisierten
zur Gesamtarbeiterschaft des Berufs beträgt 45 Proz, , so daß die in der
Statistik angeführten Arbeitsverhältnisse als typisch für den gesamten
Beruf gelten können . Allenfalls dürften die Arbeitsverhältnisse in
den noch nicht von der Organisation ergriffene » Orten durchweg
schlechtere sein . Es folgt dann eine eingehende Abhandlung über
die A c c o r d a r b e i t im Berufe , die durch das Wirken der Organi -
sation so zienilich verschwunden ist .

Das Kapitel über Lohnbetvegungen und Streiks
besagt , daß der Verband für Streiks in den beiden Berichtsjahren
43 884,74 M. ausgegeben hat , wovon der Verband 36 897,44 M. auf¬
brachte ; dazu kommen noch 2063,33 M. für Streiks in andren Berufen ,
so daß auf den Kopf der Verbandsmilglieder ca. 9 M. an Ausgaben für
Streiks in den beide » Jahren entfallen . Der statistische Bericht be -

handelt weiter die Kapitel : Lohnzahlung und Lohnberechnung . Arbeits -

schluß am Lohnzahlungstage , Z 616 , Kündigungsfrist . Unter¬

nehmer - Vertragsbruch , Streikklausel , Arbeiterschutz
Arbeitsnachweis , Regie - Arbeit , Organisation der

Unternehmer , Lehrlings Wesen , Winterarbeit .
Aus dem statistischen Bericht des Kassierers irgiebt sich, das ; die

Mitgliederzahl des Verbandes seit 1397 in folgender Weise gestiegen
ist : 2835 , 2943 , 3337 , 4195 , 4644 .

Aus vev Fttmtvnbeutrgttttg .
Zum BcreinSrecht der Frauen .

Die Landwirtsbiindler haben sich um das Vereinsrecht der

Frauen ein Verdienst erworben . Bekanntlich sind in der Verfamm
liing des Bundes der Landtvirte , eines politischen Vereins , im
Cirkus Busch dieser Tage auch Frauen anwesend gewesen und diese

Thatsache ist im preußischen Abgeordnetenhause zur Sprache gebracht
ivorden . Freisinnige Abgeordnete haben den Minister gefragt , wie
es zugeht , daß es dem Verein der Agrarier gestattet wurde , Frauen

zuzulassen .
Darauf ist in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses

vom Herrn Minister des Innern , also von maßgebenster Seite eine

nicht unerfreuliche Erklärung erfolgt . Wie aus dem Sitzungsbericht
Centrum mit einer kleine » Insurrektion . Ob Herr Hahn das Wort I an anderer Stelle des BlatteS hervorgeht , vertritt der Herr Minister
von der „ gräßlichen Flotte " gesprochen, ist gleichgültig . Die innere den Standpunkt , daß Frauen , wenn sie lediglich alö Znhömiiinci ,
Wahrscheinlichkeit würde immer für die Möglichkeit spreche », daß das kommen, ' zu den Versanimluugc » politischer Vereine Zutritt
Wort gefallen , denn die Flotte ist ein Instrument der Weltpolitik , die
der Bund der Landwirte nicht ivill . Der Reichskanzler wird das
Wort von der HeimatSPolitik gewiß schon bereut haben , denn die

Auslegung , welche der Bund diesem Worte gegeben hat , widerspricht
schnurstracks dem Begriff der Weltpolitik , wie er au leitender
Stelle verstanden wird . Der Bund will keine Handelsverträge , keinen
Export , während in unser » Augen Exportiudnstrie und - Handel
ebenso Heiniatspolitik sind wie die Landwirtschaft . Deshalb sind
Ivir berechtigt , von einer rninösc » Politik deö Vnndcs der Land -
Wirte zu reden . Alle Erklärungen , daß der Bund nationale Politik
vertrete und allein vaterlandsfreundlich� sei , sind agitatorisch er -
Ilärlich , aber stehen mit den realen Thatsachen im Widerspruch . Ich
ivünsche nur , daß Herr Hahn auck vom Centrum noch die gebührende
Antlvort bekommt . ( Beifall links . )

Abg . Bachmann ( natl . ) verteidigt die Dänenpolittk der Re -

gierung . Erst müßten die dänischen ' Agitatoren beseitigt sein , ehe
man sich auf die von dem Vorredner befürwortete Politik einlassen
könne .

Um 4�0 Uhr wird die weitere Beratung auf Dienstag 11 Uhr
vertagt . _

Der Verbilnh der Steinseizer tPWerer ) und Berufs-
gellvjseil Deutslljlaitds

hielt in der vorigen Woche in Mainz seinen fünften Ber -
b a n d s t a g ab . �u demselben hat der Hauptvorstand genannter

Organisation einen vier Druckbogen umfassenden , sehr eingehenden

habe » . Nur wird dafür gesorgt werden müssen , daß sie sich in
einem abgesonderten Zuhörerraum , also bcispielsiveise auf der Galerie
eines Saales befinden . Uusre politischen Vereine lverden die

offizielle Regierungserklärung nicht unbeachtet lassen und die nächste

Veranlassung benutzen , den weiblichen Parteigenossen Gelegenheit zu
geben , sich wenigstens als Zuhöreriimen von den Vorgängen in den

Vereinen zu unterrichten . Namentlich hier in Berlin werden sie
damit nicht zu säumen brauchen in der sonst möglichen Befürchtung
daß etwa die Polizeibehörden von dieser neuen Ncgierungsanffassung
noch nicht offiziell in Kenntnis gesetzt seien , weil der Herr Minister
ja ausdrücklich erklärt hat , daß er sich seine vereinsrcchtliche Er -

leuchtung erst beim Berliner Polizeipräsidenten geholt hat . Herr
v. Wind ' heim ist der Bater des Gedankens und bei der berühmten
preußischen Rechtsgleichheit werden daher wenigstens den hiesigen

socialdemokratischen Vereinen von vornherein nicht die geringsten

Schlvierigkeiten entstehen , wenn sie zu ihren Vereinsversammlungen
Frauen als Zuhöreriimen zulassen .

Nur raten wir ihnen dringend , daS nur bann zu thun , wenn sie
in dem Versammlungslokal über einen gesonderten Zuhörerraum

verfügen . Die Agrarier haben zwar auch das nicht einmal gemacht ;
ihre Frauen haben sich kecklich mit den Männern „vermischt " , wie

Herr v. Hammerstein so gefftreich sagte , und die Versammlung ist
doch nicht aufgelöst worden . Aber diese Kulanz der Polizei ist ivohl
mehr als ein Akt der Dankbarkeit dafür anzusehen , daß die agrarische
Kühnheit , die sich ungezwungen über das ausdrückliche Verbot der

Zulassung von Frauen hinwegsetzte , Herrn v. Windhelm eben die

neue Erleuchtung vermittelte .

Nun er fich aber samt dem Herrn Minister darauf besonnen hat ,

daß die regellose Vermischung doch etwas anstößig ist , hofft er von

den Agrariern , daß sie sich seiner Ansicht anschließen lverden und

deshalb muß er es — schon im Interesse der Rechtsgleichheit — auch
von den Socialdemokraten hoffen .

Hübscher wäre es freilich noch , wenn sich die Herren Agrarier
im nächsten Jahre diesen Vermischungsbedenken der beiden Berliner

Polizeiherren nicht anschlössen . Dann dürften Ivir hoffen , daß sich

Polizeipräsident und Minister — vorausgesetzt , daß letzterer dann

noch Hammerstein heißt — von den kühnen Agrariern abermals er -

leuchten lassen . Und wenn die Vermischung gerettet würde , dann

wäre ja aus dem einfachsten Wege auch daS Ballfest der politischen
Vereine gerettet und das Ober - VerwaltungSgericht lväre schönstens

abgeführt . Nur an den Verhandlungen — den Ballgesprächen —

dürften fich die Frauen nicht beteiligen . Aber das ist ja nicht die

Hauptsache beim Balle . Also hoffen wirl

Die Franenfrage will nicht zur Ruhe kommen . Immer wieder

versuchen es Leuchten der Wissenschaft mit dem ganzen Aufwand
ihrer Gelehrsamkeit der Frau zu beweisen , daß sie eigentlich keinen

Verstand habe . Da aber heute eine große Anzahl von Frauen ihren
Verstand in verschiedenen Berufsarbeiten , als Arzt , Advokat usw . be -

schäftigt , so fehlt der Behauptung vom manaelnden Verstände die

richtige Unterlage . Ein neues Angriffsfeld mußte gefunden werden ,
und es fand sich. Es heißt jetzt : Die Frau soll ihren Verstand
möglichst wenig ausbilden , ihre Nerven und ihren Geist möglichst
stumpf erhalten , um kräftige und gesunde Kinder zu gebären . �Es

wäre vielleicht besser , wenn die Frauen dergleichen Vorschläge
mit einem Achselzucken abwiesen , weil ihre Thorheit zu
einleuchtend ist . Aber das Buch von Profeffor Möbius über den

Schlvachfinn der Frauen hat eine interessante Streitschrift hervor -
gerufen , voll Geist und Wissen , Sachlichkeit und feiner Ironie .
„ Das Weib und der Intellektualismus " von Oda

Olberg ( Verlag von John Edelheim , Berlin - Bern ) ist nicht bloß eine

Verteidigung der angegriffenen Frauen ; es stellt auch selbständig
Forderungen auf , um die Rechte der Frauen zu wahren ; allerdings
sehr bescheidene .

Oda Olbergs Namen hat einen guten Klang . Auf socialem Ge -
biet hat sie ihre scharfe und doch feiiie Feder mit Mut und Eifer für
allerlei sociale Fragen geregt ; hat für die Sache des arbeitenden
Volkes mit Geschick gekämpft . Hier aber spricht sie nur für die Ge -

bildeten ; sie billigt den Namen „ Damenfrage " für die Forderung der

geistigen Ausbildung und besckränkt sich mit Bewußtsein auf die rein

bürgerlich - frauenrechtlerische Seite der Frage . Bon dem Recht auf
Ber' ufSthätigkeit sieht sie ganz ab . weil diese durch die Praxis ihre Be -

rechtigung erweisen müsse, oder von der Bildfläche verschwinden
lverde . DieS wäre allerdings die wichtigste Stellungnahme — vor¬

ausgesetzt , daß die volle Freiheit deS Zutritts zu allen Berufen und
der villigen Vorbereitung dazu wie für den Mann so auch für die

Frau festgelegt sei .
Die Erblichkeit der Eigenschaften von Eltern oder Vorfahren ,

der Einfluß der Kultur auf die Fruchtbarkeit des Menschengeschlechts
und ähnliche wissenschaftliche Fragen , die noch lange nicht
prnchreif sind , lverden von der Verfasserin im Sinne des Rechts

der Frau auf Geistesbildung gegen eine ganze Reihe italienischer
und deutscher Aerzte erörtert . Alles dreht sich um die Frage : Was
hat die Frau zu thun , um eine gesunde und tüchtige Nachkommen -
chaft zu erziehen ? Indem sie die Frage zu Gunsten der Frau be -

anllvortet , merkt die Autorin nicht , daß sie sich auf eine abschüssige
Ebene verlocken ließ . Sie sagt : „ Was heute einzig untersucht
lverden kann , ist die Frage , ob die physiologische und psychologische
Eignung des Weibes zur Mutterschaft durch Geistesarbeit Einbuße
erleidet . Wenn dies nicht der Fall wäre , so wäre jeder
principielle Einwand gegen die Bestrebungen gegenstandslos . " Hier -
mit ist auch das Gegenteil zugegeben ; wenn eS einem Gelehrten
gelänge , zu beiveisen , daß eine dumme Mutter dem Kinde zuträg -
licher sei, als eine kluge , dann würde Bildung und Verstand der

Frau ausgerottet lverden müsse » der ungeborenen Kinder willen .
Nein und tausendmal Nein ! Nimmermehr dürfen sich die

Frauen durch die wohlklingende » Phrasen von ihrem hehren Mutter -
beruf solveit verblenden lassen , ihre ursprünglichsten Rechte preis -
zugeben . Auck die Frau ist zuerst und vor allen Dingen Mensch .
und dann erst Mutter . Man brandmarkt es mit recht als Uu «

' ittlichkeit ' , wenn ein Mensch nur als Mittel , nicht als Selbstzivcck
betrachtet wird . Und doch giebt es Menscheu , welche finden , daß die
eine Hälfte des Menschengeschlechts nach bestimmten Normen heran -
gezüchtet werde , um der andren Hälfte eine angenehme
Nachkommenschaft zu schenken ? Von der Entwicklung der
ivciblicheu Persönlichkeit soll ganz abgesehen werden I Der

ganze Gedankengang ist so ungeheuerlich , daß es unbegreif -
lich erscheint , wie eine Oda Olberg sich zu dieser Meinung

bekennen konnte . Sie weiß freilich , daß ihr der Beiveis gelingen
werde , das Wohl des Kindes verlange nicht die verdummnna der
Mutter . Aber auch die siegreiche Verneinung einer Frage , aus Be -
lvcise gestützt , ist eine Abschwächnug und eine Gefahr . Denn wenn
ein noch größerer Gelehrter mit noch zivingenderen Beweisen dar -
thut , daß die ungebildete und geistlose Frau gesündere Kinder zur
Welt bringt — dann muß Frau Olberg selbst für die ' bisher von ihr
bekämpfte Verdummung stimmen . Andre ab�r müssen den Mut

haben , offen zu sagen , daß um diesen Preis die spätere » Gene -
rationen zn teuer erkauft wären . Besser ein Ende der ganzen Mensch -
heit als eine absichtliche Verblödung und Verdummung der einen

Hälfte . Alle großen sittlichen Forderungen sind durchgesetzt ivolden ,

während die Gegner den Untergang des Volkes oder Staates weissagten .
Alle Mutigen und UeberzeugUngStreuen haben stets geantlvortet : Dann
laßt es untergehe ». Wenn ein Volk oder Staat sich nur erhalten
könnte durch Institutionen , ivelche das allgemeine Bewußtsein brand -
markt , dann sind sie nicht lebensivert . Und noch jedesmal ivar die
Natur auf feiten der Neuerung , wenn sie dem Volksbelvußtsein
entsprach . Nun find Verstand und Geist so gut Natur wie Muskel -
kraft und Stärke der Knochen . Eins pflege » heißt noch nicht das
andre vernachlässigen .

Oda Olberg irrt auch , wenn sie die Bildungsfrage bloß eine
Damenfrage nennt . Kann auch die Proletarierin heute ihre »
Bildungsdrang nicht befriedigen , so lebt er doch in ihrer Seele
und lvird , wenn die Verhältnisse es gestatten , mit elementarer
Geivalt hervorbrechen . Geisteshunger ist ein ebenso un «
mittelbarer Trieb als leiblicher Hunger und fordert gebieterisch
Befriedigung . Und keine Mutter braucht zn fürchten , daß
ihr Kind durch ihr Wissen oder ihren Geist Schaden leidet . Nicht
lveniger Bildung , sondern mehr ! Wir freilich fordern sie nicht » ur
ür die wenigen Damen , die sich einen Bildungsluxns schon heute

gestatten können , sondern für alles , was Mcnschenantlitz trägt . Das
Streben nach gesunden Leibern mit verkümmertem Geiste ist un -
möglich . Streben ivir also nach dem , was schon die alten Römer
priesen — gesundem Geist in gesundem Körper . Der gesunde Geist
kann heute nur noch einer sein , dem das Wissen seiner Zeit so lveit
als möglich zugänglich gemacht ist .

Wir wünschen , daß die geistvolle und lehrreiche Schrift von Frau
Olberg , welche so trefflich versteht , den Gegner in die Enge z »
treiben , eine Fortsetzung fände , in welcher die letzten Folgerungen
rückhaltlos gezogen , die letzten Forderungen siegreich verteidigt
ivürden . �l. H.

In etuer gut besuchten öffentlichen Francuversammlnng
in Rixdorf referierte Genossin Emma Ihrer über die Heim -
- rbeit d e r Arbeiterfrauen und ihre Kranken «

ersi ch erring . In anschaulicher Weise zeigte die Referentin die

Schäden der Heimarbeit , die Isolierung der Heimarbeiter . In der

lebhasten Diskusfion �ergänzten die Redner die AnSstihrniigen der

Referentin , indem sie die Mißstände der Heimarbeit am Orte zur
Sprache brachten .

Einstimmig wurde folgende Resolution angenoNtme » : Die heute
am 13. Februar in Rixdorf Versammelten erlvarten , veranlaßt durch



bt « kräftige Entwicklung der Konfektion einerseits , andrerseits durch das

steigende Elend der Heimarbeiter » und - Arbeiterinnen , datz endlich
die gesetzliche Gleichstellung mit den Werlstatt - und Fabrikarbeitern ,
sowie auch die Ausdehnung der Kranken - und Jnvaliditätsversichcrung
erfolgt .

Berichttgung . In dem Bericht über die Versammlung des
Vereins der Frauen und Mädchen , in der Fräulein Reichert ge -
sprachen hat , ist in de » Angaben über die Aeußerungen der Genossin
Ihrer ein Irrtum enthalten . Frau Ihrer hat gesagt , es giebt
einzelne Teppichfabriken , in denen auch die ältesten Arbeiterinnen
nur S —6 M. wöchentlich verdienen .

Si « gegangene Trnitschrifte » .
Von der „ Reuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist foeten das

21. Heft des SOIJahrgangs erschienen . Aus deui Inhalt beben wir hervor :
Ueber den Absolutismus . — Victor Hugo . Von Franz Diederich - Breuien .
— Die Situation der soclalisttschen Bewegung w Frankreich . Von Jean
Longuet . — Die Krise in Ruhland . Von I . Karsli . — Die Griindungs -
thätigkeit tut Jahre 1901. Von Dionys Zinner . — Splitter . — Litterarische
Rundschau : Heinrich v. Sybel , Die Begründung des Deutschen Reiches
durch Wilhelm I. , Dr . M. Nettla », Michael Bakunin , Dr . I . Goldstein ,
Die Gewerbesretheit und ihre Licht - und Schattenseiten .

Von der „ Gleichheit * , Zettschrist für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. S des 12. Jahrgangs zu¬
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer hebe » wir hervor :
Aufruf der Generalkommisston zum vierten Gewerkschastskongreh in Stutt -
gart . — Die Berliner Arbeitslosenzählung . — Die Thätigkeit der Assisten -
tinnen in der bayrischen Gewerbe - Jnspektion im Jahre 1901. Von a. br .
— Die weibliche » Angestellten der Hamburger Bedürfnisanstalicn und der
Verein für hygienische Zwecke . Bon Luise Zietz . — Aus der Bewegung . —
Notizentetl : Weibliche Fabrikinspektoren . — Arbeitsbedingungen der Rrbei -
terinne ». — Frauenarbeit aus dem Gebiete der Industrie , des Handels
und BerkehrSloefens . - - Gewerkschaftliche Arbeiterinnrn - Organisatton . —
Frauenbewegung .

Die „Gleichheit * erscheint alle 14 Tage einmal . PreiS der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der ReichSpost - Zeitungsliste
für 1902 unter Nr . 30S1 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld bb Ps. ; unter Kreuzband 85 Pf .

Der „ Wahre Jacob * hat soeben die Nr . 5 seines 19. Jahrganges
erscheinen lasten . Das farbige Titelbild „ Ein Hausen Unglück * ist eine
humoristische Jllustratton zu dem politischen Rückenmarkschwund unsrer
Nattonalltberalen . Das farbige Rückbild „ Internationale Revue * bietet eine
Reihe satirischer Zeitglosten zu politischen Vorgängen in den verschiedenste »
Ländern der Erde . In dieser Nummer beginnt eine Serie „Kulturhistorischer
Bilderbogen *, von Hans G. Jentzsch gezeichnet , deren erster im Anschluß an
den „Fall * Bennigsen - Kalkenhagen eine schneidende Satire auf die bürger -
ltchen Begriffe von Ehr - und Moral ist. In einer Abhandlung der Unter -

halWngSdellage wird JacoueS Louis David , der « Maler der großen Revo -
lution *, gewürdigt ; derselben sind sein Selbstporttät und sein « Gemalde
„ Die Sabinerinneu " und „ Der Schwur der Horatter * in autotypischen
Reproduktionen beigegeben . Aus dem wetteren Inhalt der 12 Seiten starken
Nummer erwähnen wir die politischen Gedichte „ Bernhard Büchmanns * ,
Die Berliner Gesundbeter *, „Erpressung * und „ Nur in Deutschland , da
mächt ' ich wohnen " . Auch sonst ist die politische Satire noch reich in Wort
und Bild vertreten , so daß wir unsren Leseni die Anschaffung der Nummer
nur empfehlen können . Der Preis der Nummer ist 10 Pf .

Briefkasten der Redaktion .

G. SB. Bei der letzten Volkszählung wurden ermittelt für Standesamts -
Bezirk Xlld ( Moabit , westlicher Teil ) 115 607 Etnwohuer , für den Wedding
140 294 Einwohner und für den nördlichen Teil der Rvsenthaler Borstadt
( Standesamts - Bezirk Xb ) 137 851 Einwohner .

H. L. , Kiel . Wenden Sie sich an die Verlagsbuchhandlung Schuster
U. Löffler in Berlin , Luckenwalderstr . 1.

2 Streitende . Beides sind dritte Fällt , also mit „ m* .
Ortelsbnrg . 60 000.
M. B. Das Reichsgesetz betreffend Abzahlungsgeschäfte datiert vom

16. Mai 1894. In der Gutteutagschen Sammlung deutscher Reichsgesetze
findet sich eine brauchbare Ausgabe dieses Gesetzes . — Artern . 1. Nur
Vereine , welche eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken ,
müffeu angemeldet werden . Eine Aenchmignng ist nicht erforderlich
2. Sie könne » während derselbe » Zeit verbreiten , in der die Reichspoft per -
breitet . § 1 des Bercinsgesctzes . — 91. 7. Nur Versammlungen , in
welchen öffentlich « Angelegenheiten erörtert oder berate » werden sollen , find
anzumelden . — S . SB. 68 . 1. Es besteht eine Taxe . 2. Etwa 60 Mark .
— Alter Abonnent 100 . Nein : hinterläßt der Ehemann seine kinderlose
Witwe und seine Eltern , so erhält die Witwe die eine , die Eltern dt « andre
Hälfte des NachlaffeS . Die Witwe erhält aber überdies als voraus alle
Gegenstände , die zum ehelichen Haushalt gehört haben , und die Hochzeits -
geschenke . — Kutscher . Der erkrankte Kutscher kann für die Zeitdauer
einer verhältnismäßig nicht erheblichen unverschuldeten Krankheit die
Differenz zwischen seinem Lohn und dem Krankenkassengelde verlangen . —
®. I . 1. In 10 Jahren . 2. Nein . - W. B. S » . Kündigung ist, falls
nichls andres vereinbart ist, an jedem Tage zulässig . — Strettfrageu .
O. C. starb eines natürlichen Todes . — R. Nt . Leider nein . — HHH . Ja .
— 9) 1. St . 70 . 1. Die Ausnahme in den preußischen Staatsvrrband
beantragt ein in Berlin Ansässiger bei dem Polizeipräsidenten , ein in der
Provinz Ansässiger bei dem Regierungspräsidenten . Den Staatsangehörig -
keits - Ausweis erteilt einem Anhaltiner die Regierung , Abteilung des
Innern , zu Deffau . 2. Ei » bestimmter Satz ist für die UnterstützungS -
Pflicht Eltem gegenüber nicht vorgeschrieben . Rechtlich verpflichtet sind
die Kinder zu solcher , soweit sie nach Bestreitung des für sie und ihre
Familie erforderlichen siandesmäßigen Unterhalts hierzu vermögend sind .
— 010 . 1. Ei » eigenhändig ge- und unterschriebenes Testament ist gültig ,
wenn es die Angab « des Ortes und Tages enthält . Beispiele für ein
solches finden Sie S. 238 Nr. 55 —59 des dem Arbeiterrecht beigesügte »

isührerS . Das Arieiterrecht liegt in den öffentlichen Lesehallen auS

llrbeiterrecht , S. 305. - E. A. 10 . l. Wenden Sie sich schleunigst
2. Ja :
an das

Anitsgettcht , daS versiegelt hat . 2. Nein . 3. Ja : eS können aber die

Erben vorzeitig , nämlich für den ersten gesetzlich zulässigen Termin kündigen .

Ist der Tod in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März erfolgt , so können
die Erben allo bis am 3. April zum 30. Juni kündigen . - Ware , » gen .
Wenden Sie sich um «nsknnst an de » Landrat oder an den Ge-

meindevorstand . Es ist für uns unmöglich zu wissen , lvelche

Kaste dort besteht und wie die Statute » lauten . — O. Nein .
- Lacgrich . Die Arbeitszeit widerspricht nicht dem Gesetz. Die laus -

männisch Angestellten könnten nur durch Beitritt zu ihrer gewerkschasttichen
Organisation etwas erreichen . — 100 K. Z. , Hombruch . 1. Nach der

Abrede uiüsteu Sie bis zur Fälligkeit warten . 2. Richten Sie eine Anfrage
an das Amtsgericht in Hannover . 3. Wenn Sie nicht aus der Kirche aus -

getreten sind, müssen Sie Kirchensteuer zahlen . — R. H. Behufs Erlangung
deS ArnienrcchtS wenden Sie sich zunächst an den AruienkomuussionS -
Borsteher Ihres Bezirks mit dem Antrage , Ihnen zu beschemigeu , daß
Sie anßcr stände sind, die Kosten des Prozesses z» tragen . Sodann be-

antragen Sie , unter Ueberreichung dieses Attestes und des Sühneattestes , Dar -

legung des Sachverhalts Bewilligung des Armenrechts zwecks Klage aus Ehe -

scheidung . — Chriftta » Weis » . 1. Eine Entscheidung des Ober - Verwaltungs -
gerichts ist über diese Frage noch nicht ergange ». Nach ß 5V der Lnndgeuieinde -
. Ordnung ist die Staatssteuer in Anrechnung zu bringen . UnsreS DasUr -
Haltens hat der Gemeindevorsteher recht . 2. Die Einstellung der 3 Mark -
Männer entspricht dem Gesetz . - L. 90 . Das ist unmöglich ! über das

Erziehungörecht läßt sich nicht rechtsgültig paktieren . ES ließe sich nur ein

Vertrag in ähnlicher Weise schließen , wie der S. 216 Nr. 6 des dem Arbeiter -

recht angehängten Führers ist. - 101 . Die staatliche Einkoirnnensteu « be-

trägt bei einem Einkommen von mehr als 900 bis einschließlich 1050 M. v,
von mehr als 1050 bis 1200 9, von »lehr als 1200 bis 1350 12 M. Außer¬
dem ist die Gemeindesteuer als Zuschlag zur Staatssteuer zu üjfhlen. . w1
Berlin beträgt der Zuschlag 100 Proz . — W. 9) 1. Nicht mehr mogltch .
- G. F. 30 . 1. Wenden Sie sich direkt an das Reichs - Versicherungsamt mit
der Anfrage , zu welcher Beruss - Genoffenschaft der betreffende Betrieb ge-
hört , wahrscheinlich zur Bau- Beruss - Genoffenschast . 2. Ja . — $>• v - Erne

einstweilige Verfügung ist möglich . — W. 9) >öser . Ja : ttrbetterrelbt
S. 326, Zeile 6 bis 8. - Auskunft . 1. 8 Proz . 2. Die Kosten einer

TestanientSeröffnung richten sich nach der Höhe des Objekts . 3. Ja . • —

Köpcuicterstr . 10 . 1. Breitestr . 24a , Magistrat , Abteilung für Jnvaliditats -
fachen . 2. Ja . Erwirken Sie das Armenrecht und klagen dann beim

LandgerichtKrefeld . 3. Sic könne » Abschrift beide »! Gericht beantragen . 4 Ja .
- Robert Matz . 1. Ist nichts Gegenteiliges vereinbart , so besteht

t4tägige Kündigungsfrist . 2. Nach Ablauf der 14 Tage : ja. — M lr . 50 .

Eine Klage gegen A. wäre auSsichtSIvs . — Kinderlos . I . Ja . - . Ja :

wähle » Sie Farmular 56 S. 238 des dein Arbeiierrecht beigefügten
Führers . - A . B . 7. l. Schwerlich , aber was als Maiestälsbeletdigiing auf -

gefaßt werden kann , läßt sich vor rechtskrästiger Entscheidung nicht voraus -

sagen , 2. In 5 Jahren . - 707 . Die Forderungen der Aerzte veriahren IN
2 Jahren . Die Verjährnngssrist beginnt mit de», Jahr , das auf den Tag
der Fälligkeit der Forderung folgt . Die Forderung für eine im Jahre 1900

geleistete ärztliche Hilfe verjährt demnach mit Ablauf des 31. Dezember 1902.

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

CTjtnfc * .
Dienstag , 25. Februar .

Opernhaus . Mtguon . Anfang
Nhr .

Scha » splelhanS . König Richard der
Dritte , « „ fang V/ , Uhr .

Reues Obern . Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Familie Fourchamvaukt .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . ES lebe daS Leben .
Anfang 7»/ , Uhr .

verliner . Timon . - Der Hahn . -
Die Fahrt über den Styr . An-
fang 7' / , Uhr .

Lessing . Ueber den Waffern . An-
kau » 7>/ , Ubr .

Residenz . Sein Doppelgänger . —
Vorher : Die Vergangenheit . An-
iang ?>/ , Uhr .

Renrs . Untreu . — Tolombine . An,
iang ?>/ , Ubr .

Westen . I - a Traviata . Anfang
7' / , Uhr .

Seeessionsbühne . Detlev Lilien -
crons BnnieS Brettl . Anfang
8 Ubr .

E- v. WolzogenS Bunte « Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Rauch . ' Serenifünius .
Zwifchetilviele . Ans. 8>/ , Nhr .

Trianon . Coralie u. Co. Anfang
8 Uhr .

Ventral . DaS süße Mädel . Anfang
?' / , Nhr .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
?>/ , Ubr .

Luise ». Der Pfarrer von Ktrchfeld .
»ln ' ai »: 71/3 Ubr .

Varl Weist . Da » Jungfernstift .
Anfang 8 Nhr .

Friedrich - WIlhelmftädtischeS .
Der Zigeunerbaron . Anfang
VI , Ubr .

Velle - Altiaiice . Die Dame aus
Trouvllle . Hierauf : Er. Anfang
7»/ , Uhr .

Orpheus . Specialitäten - Vorstellung .
Anlang 8 Uhr . �

Eharivari . TägliM Vorstellung
Anfang 3 Uhr .

Mrtropol . ' ne seine Nummer .
Specialitäten > Borstellung . An-
sang 8 Uhr

Apollo . Don Juan in der Hölle
Specialttäten - Vorfievniig . A10

fang 8 Uhr
Cafino - Theater . Lustige Brüder .

Ehrlos . — Specialitäten - Bor -
pellung . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialsläten - BorfleNiing .
Die süßen Mädel . Ans. 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten
Vorstellung . Anfang nachmittags

5 Uhr .
Pastage > Panoptikum . Spectalt

tälen - Vorstelliing .
RetchshaUrn . Stettiner Sänger .

Ansang 3 Uhr .
Urania . Tanbenftr . « » /19 . ( Im

Theatersaat . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingslage an der Rivrera

Urania
Tautoen - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Frühlingstage an derRiviera

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr . G. Kaan : Moderne Luft¬

schiffahrt .

Invalldenatr . 57/0 » ,

Sternwarte .

Castans Paipticn
Prledrich - Stratia 165.

Nen ! Der Boerenkrieg !
Vorst . 11- 1 von » u. 4- 10 nachm .
Neu ! Gntenberjj und die
Buchdruckhunst . Konzert und
Vorträge . Entree 50 Pf, , Kinder
u. Militär ohne Charge 25 Pf .

Voranxeljge t Am 1. Mar *
Boerenfest . Anfang 8 Uhr
abends . Billets a 1 M. im Vor¬
verkauf und a. d. Hanptkasse .

CenttllI Thkliltt.
Heute Dienstag , abends V/t Uhr :

Das jülfe Miidel .
Operette in 3 Alte » von H. Reinbardt .

Morgen und folgende Tage : Das
süste Mädel . — Sonnabend , I . März ,
nachmittags 4 Uhr , halbe Preise , jeder
Erwachsene hat ein Kind frei : Schnee
wittchen bei de » fteben Zwergen

' kdslia - ' l ' ükatkr .
Dresdenerftraste 78/73 .

AbendS 7V, Uhr :
Mit vollständig neuer Ausstattung :

Seine Kleine .
Große Ausstattuiigspoffe mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Won » a. G. , Guido Thielscher ,
Hclmerding , Paulmüller . Gerda Walde ,
Boje , Wannovlus , Junler - Schatz

Im Hörsaal .
Dr . G. Naß
schiffahrt .

Invalide » sirahe 57/6 » .
Täglich : Sternwarte .

Anfang 3 Uhr
Moderne Luit

EWttÄMttt
( Walluer . Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Fourclmmbaiilt .

Schauspiel in 5 Allen von E Augter .
a. d. Französ übers , von R. Löwenseld

Mittwochabend 8 Uhr :
KUnig Harlekin .

Donnerstagabend 8 Uhr :
L> } ' aander » jlttdchen .

Hieraus :
Die Komüdie der IrrnDgen .

farl Weiss - Theater .

Große Franksurterstr . 132 .
Anfang 8 Uhr .

Das Jungfernstift .
Operette in 4 Akten von Ernest Guiiwl .

Musik von Jean Gilbert .
Diana Dlchetti als G a st.
Morgen und folgende Tage : Das

Iuiigfrrnstift . — Sonnabendnach -
mittag : . Hans Hultebci » . Sonntag -
nachmittag : Das Schloß am Meer .
Sonntagabend : Preciosa .

SMirH und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den ( . Inden 44 .
Dienstag , 25. Febr . , abds . 8 >/ , Uhr :
Gastspiel von Eman . Reicher .
. Die Frau des andern " , Komödie
in 1 Akt v. Latzko . �Geschichten
vom toten Eabbi " , improvisierte
Soloscene von Eraanuel Reicher .

Serenlssimns - Zwischenspiele
Bauernkumedi . Absehiedssouper .

ipollo - Theater .
Anfang 8 Uhr ;

ManinMölie
Das ptiiomenale

Specialitäten-Progr.

iletropol-Ilieater
Thomas, Bender , Joseplii .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' ne
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Francliens Gebnrtstagstlsch
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

E. von Wolzogens
Buntes Theater ( Ueberbrettl )

KUpnicUerstr . 68 .
Heute abend 8 Ubr u. a. : „Atelier¬
spuk " , „ Non- Perodle " , „Zufall " von
Fulda . „ Strohwitwer u. Strohwitwe " ,
„ Brahms Duette " , „Satir . Schatten -
bänkol " . liozena Bradeky ,
Kompositionen und Begleitung
Oskar Strauss .

Trianon - Tlieater .
Georgenslrasse ,

3 Minuten vom Bahnhof Frledrtchstr .
Zum 95. Male : Coralie dt Co .

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

Passage-Theater.

Ganz Berlin spricht von

der 7 jilhrlgen Lola Gray
in dem Mimodrama

Der Bajazzo
und sein

Kind .

Täglich aasverkanft !

In Vorbereitung :

Der kleine Cohn ist da! !
Burleske in einem Akt

von Bobert Breitenbach .

W. Noacks Theater .
Brminenstraße 16.

Blljllm imii (eine Familie .
Schauspiel In 6 Alten 0. F. Wittman » .

Heute : LktUAlcrkQAoliVN .

Mittwoch :

Verloreaae Ehre .

Ärbeiter - Bildnngs - Schule .
Sonntag , den 16 . März 1902 :

Dichter�Äbend
( Sociale Dichter )

Im gr . Saal des Clcwerkschaltshanses , Engel - Ufor 15 .

Instrumentai - Muslk . Festvortrag . Gesang .
- Recltatlonen . -

Eröffnung 6 ühr . — Billet 50 Pf . inkl . Programm und Garderobe

Palast - Theater
( früher Fern Palast )

Bnrgstr . SS .
Direktion : Wlnkler ». Fräbel .

Donnerstag zum letztenmal
das glänzende erfolgreiche

ksbrusr - rrogramw !
Neu ! Vehrllder Wsrdinl , Ne » !

die lustigen Ueberbrett ' ler .
Neu ! ffrsdv Fredoff , Neu !

Nur noch bis DonuerStag
Dir . Wilhelm Fröbel in der
lustigen AuSstaliiings - Operette

Die jußeaa Mädel .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Billet - Norverkaus v. 1t —1 Uhr .

Freitag , den 28. Februar :
VW" " Gr. Festvorstellimg .

Robert Dlll - Beneflz

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Glänzeuber Erfolg ! Allabendlich
ausverkauft !

W. Richter in „ Lustige Bruder * .
Ran » Berg ; in „ Ehrlos " ic. sc.
Anfang Wochent . 8 Uhr, ©oniit . 7Va Uhr .

Äoppeustr . 29.

AM - Jeden Dienstag :

Norddeutsche Sänger
( Fnhriuann , Höret , Walde ) .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Freitag , den 28. Februar , in der

SictDria - Srnuerci : lOOO . VorBtellnng .
34948 » Nach jeder Soiree :

Faaaailieaa - Kräaazcheaa .
— Bons haben Gültigkeit . —

Jeden Mittwoch : Berliner JPrater , Kaftanien - Zlllce .

Cirkus Senz - Konzert - Tunnel
KarlMtraaae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S p e C 1 a 1 1 1 & t en . J . M . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tan * ohne Nachzahlung

Apollo - Saal !
Artztung !

Allen die ergebene Mitteilung , daß ich das Lokal 84852 *

Apollo-Saal, �SebastiansU
übernommen habe . Ich empfehle meinen Saal mit Bühne und großen
Nebenräumen , ca. 500 Personen fastend , zri Versammlungen , Festlichkeiten
und Vorsiandssitzungen , auch Sonntags . Palmsonntag noch frei .

Lalckuiu kranke . Sebastianstr . 39.

Belle - Alllanee - Theater .

Die Drtinc lins Trmille .
Emil Sondermaim a. G Ferd . Worms .

Mizzt Birkner . Rosa Mario » .

Hierauf : Er .
Adele Hartwig ». Leopold Tlmrner a . G.
Ans. 7V, Uhr . Morgen : Dieselbe Vorst .

Dienstag , 25. Februar , abends 71/, Uhr :
Klondike , Or ginal - Pantoullme des
EirluS Busch und die großartige »
Spectalitätcu .

Im .

„ Neichsboten '
haben die 8tereot�penre
wegen M a st r e g e l u » g eines

Kollegen die Arbeit nieder -
gelegt . Der Vorstand de «

Vereins ersucht die Kollegen , bis

zur Beilegung der Differenzen
die Ofstzi » zu meide » .

im Exmierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstrafte 1 - 7 .

Täglich 3 grobe Vorstellmigen . 4, «
und Sl/2 Uhr . Dressur mit Löwen .
Tigern , Wölfe » u. Hyänen , sowie

Löwen - Ringkasißpf
und Fütterung um 4 u. 81/ , Uhr .
Eiilree : l. Platz I M. . II . Pl . 50 Pf. ,
III . Pl . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen ans
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Pf .

Dir Direktion t llroes «.

KvivksksIIvn .
Täglich :

Stctlincr Sänger .
Anfang Wochent . 8 Uhr.

Sonntags 7 Uhr .

S
Cirkus

chumann .
Heule Dienstag . 25 . Februar .

abends präcisc 7' / , Uhr :

' ÜKiMinfts iltr die hier so beliebt
gewordene » ElowuS

Adolf und Coco mit ihren ur¬
komischen EntreeS . Mutlo : Wer lachen
will , muss heute kommen . Ferner :

♦ Neu! WlfSl Neu! ♦

! Push - Ball !
� Amerilanisches Sports - Spiel . �
4 UAmtriklültrimien 12 4

l . ' Ccnyfere luinincsme !
i » Feuer und Flammen " 90

arisgesührt von Frl . Uora Schumann .
Mens . Sosmann in. seinem Sports - Akt .
Dir . Wd. Schumann mit seinen un¬
erreicht dastehend . Original - Dressure ».

Zum Schluß :

» M - Mephisto
ca. 500 Mitwirkende 2 Muflkcorps .

Große Ansstattungs - Pantomime
vom Hofballetttncister A. hilei » « .

Morgen Mittwoch , 26. Februar :
orsnds Soirfee equesire .
Kolossaler Erfolg der seniattonellen
Februar - Speclalitäten . Jede Stummer
ein Schlager . _

. 7. Wild Brot 50 Ps.

«i Stück für It » Pf
Alhreehtn Bäckereien :

Wrangclstrafte 0, Krautstrafte Iii ,
Falke , , steinst ». S8 , Lausitzerstr . S.

Botthasrerot . r . 4 a . �
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
b » r r in a ii n ■

Norddeutsche Sänger

AneThtilterprobe .
Nach jeder Soiree :

Tanzukräa�ehea .

Entree wie gewöhnlich , Tanz frei .

A» der Spandauer Brtlcke 3.

Grdest . Veronttgungslokal Berlins

lulernaiiouale Konzerte u

Specialiläten - Vorstellung
Tägl . Anstich des „ IJrbock "

Bockbier - Jubel uJrubel .
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .
Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Thgl . Batincc von 13 —2 Uhr.

Doiiig ! s
Unversälscht deutschen
Bieueuhouig . beste
Qual . , oers . 9 Pfd netto

zit 6,50 M. , 5 Psd . 4M . fraulo Nach ».
Garant . Rück ». K. Bell , \ ord -
loh , Bahnhof Augustfehn Oldeiibg .

vr . Limmel , rrtn - sustr . sg .

Specialarzt für 7/19 »
Bant - aack Barnleldeii .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Patentanwalt Dantmann ,
Morltzplniis 57 .

Ailskunlt bis abends nenn . 13359 L'



III . Wahlkreis .
Mittwoch , den 36 . Februar er . , abends 8 » Hr . Admiralstr . 18 c ;

Versammlung des Wahlvereius .
vor V« » ' » t » n « I .

VI. lValilkreis . WM!
Doililerstag , den II . Mm , abends Sil W:

Volks -Versammlung
im „Moabiter CesellschaftShauS" lPeterS ) ,

Alt Moabit Nr . « 0/81 .
Tagesordnung : 1. Bortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen

( Hamburg ) über ; Die Ursachen der Arbeitslosigkeit . 2. Dis¬
kussion . 3. Verschiedenes . 219/7

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Ter Bertranensmann .

Deutsclier Holzarbeiter - Verband.
Modell - ii . MMischler sornie Wodelldrechsler .

Mittwoch . 36 . Februar , im BSedding - Park , Müllerstr . 178 :

Brauchen - Versammlung . " HW
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Wiesenthal : Was lernen wir von dem
Verhalten der Unternehmer während der Krise ? Die Aussperrung der
Berliner Modelltischler . 2. Lerschiedenes . S0/1

Zahlreichen Besuch erwartet vi « Kommission .

Brauche » er Musikittstrumeuten - Arbeiter .
Dicnötag , den 25 . Februar , abendS S' /a Uhr :

UM " Vensammlung
in , Gewerkschaftshans , Taal III , Engel - llfer 16 .

Tages - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über die Einführung der Arbeitslosen -

Unterstützung . 2. Branchenangelegenheitcn . 3. Verschiedenes .
vi « Ortsvorwaitung .

Kleber (Inpeilerer).
Dienstag , den 25 . Februar , abends SVa Uhr , bei Jannaschk ,

Jnselstrahe Nr . 10 :

»öfseiitlicliö VmMlii! i ! U siv lilsdss KMs .
Tages - Ordnung :

1. Stand der jetzigen Lohnbewegung . 2. Unsre fernere Taktik . 3. Ver -
schiedenes . 177/9
Die Seltionsleiwng des Verbandes . Die Lohnkommission d. Kleber Berlins .

I . A. : Franz Anders .

19 Jahre Garantie .� jVMIt »
Teilaalilung wöchentlich 1 Mark .

Vollkommen oeiinierxIoseH Xuhnxiehen 1 . Hark .

IPlombenl,50M.
Eeparatur . sofort . Umarbeit . schlechtsitz . Gebisse |

Zalm- Arzt Wolf , Leipzlgerstr. 130.
( Haus Sohaarwächter ) . Sprechst . 9 —7 Uhr .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Terwaltansssteile Berlin .

Bureau : Engel - Nfer 15 , Zimnier 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Mittwoch , den 36 . Februar er . , abends 8V2 Uhr :

Bezirks - Bersammlnng
für Süd�Ofteu » Süden u . Ccntrum

im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn vr . Stelner übet ; „Sociale Kunst . " 2. Dis¬
kussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 112/3

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

. «ft P . Uder , Eng' ef-Ufer' s. \
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake k

t; Nordhäuser Kautahak »
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 34872 ' �

PrelSKCkrönt aar allen
Weltausetellnncen .

Gegen

Rheumatismus ,

Gallenstein , Leber - ,

Magen - , Nierenleiden ,

Hautunreinigkeiten ,
Fettleibigkeit ,

Zuckerkrankh .

Blutandrang
Ist vielseitig ärztlich
empfohlen — ohneBe -
rufäbtörung —

Monbaopta
Citronensaftknr

mit naturh «llkrlttfg «mmlldei Cltronen -
«stt von reifen Ci ( Mmnn' < gea.
Citronen als „11111) 1000 geech .

Bar Ii« und ■«ohtU Vnrortn sende »
Flasche „Cltromon " , d. 1. Baft von 20
frischen Citronen , für I Bk, oder 1 Kilofl .
d. i. Baft von 80 frischen Citronen , fllr
3 Bk. frei Hsui. Auswärts von 4 Mit.
an ffanoo (Ind. Verpacfcuni ) mit Kurplan
and Dankschreiben vieler Oebeilten .

Täglich frltehs Pressung , „
P. Honlsaupt , Berlin

SehdulsHisaer Allee 177.
Fabrik sanitärer Specialitäten .

Sonst nirgends weiter .
Telephon : Amt Ol. No. 98.

Masken Garderobe
von

Carl Ernst ,
Köpnickeistr . 126 , 1 Tr .

Gröstte Auswahl !
Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erh . 10 °/c Preisermähigung

l ' hMillioNki, M .
sind mit einein Los zu gewinnen .
Jedes Los mindestens ein Ge-
winn . Der kleinste Treffer de-
trägt mehr wie der Einsatz ,
daher bei Auslosung kein Risiko .
Keine Klassenlotterie , . keine
Serien - oder Ratenlosc . Gesetzt .
erlaubt ! Kein Schwindel !

Jeder überzeuge sich erst und
verlange Prospekt . S/ö *

P . Seiden raden ,
Muhthansen 181 ( Thüringen ) .

flmrlottrnlnirg .
F. Kunstmann , Mjtr . 1.

Uhren und Coldwaren!
Grossmrtlge Answahi !

Billigste Preise I Reelle Garantie !

Kranz- uitb Blninenhinlitrei
m Robert Meyer ,

mit Mariannen - Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - n. Blumen -
Arrangements , Bonqncts , Guirlanden
usw. werden fein u. preiswert geliefert .

Stempel - Fabrik
von sZ2lgL '

kobci ' t Necbt,
BeR - iin «. .

Oranieustr . 113 .
liefert schnell und
billig alle Arten

Eteuipel
in bester

AnsfiihrunS .
Kautschnk - Thpen „ Perfekt "

zum Zilsanimenfetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,56 M . an.

. AHreltet * -

Neuer Unterrichtskursus beginnt
Freitag , den 28. Februar , im Be¬

zirk Gentram , bei Grupe ,
Annenstrasse 16.

Beginn SVj Uhr abends .
Die erste Stunde ist kostenfrei .

Unterrichtsgeld 4 Mk.
Das Lehrbuch wird gratis geliefert .

Ziehung 12., 13., 14. , 15. März
zu Köln a. Rh . 300 OSO Looss.

efeid Lotterie
wJI RZvÄa * zur Erhaltung des

Siebengebirges
I nnep • 1 Ganzes X 4 . 30
LUUaC -

1 Halbes X 3 . 10

( Porto u. Liste 80 PI. )
14000 Geldgewinne

zahlbar ohne Abzug .
Hauptgewinne : Mark

1250001
75000
500001
20000
10000

5 st 4000

5 st 2000

15 a 1000

20 i 500

50 st 200

lOOalOO

300 st 50

1500 20

12000stl0

20000
10000
15000
10000
10000
10000

15000

30000

120000
Loose versendet : General - Deblt

Lüd. Müller & Co.
Berlin , Breitestr . 5. B

BBTelegr . - Adr . : QIQckamiiller. HBh

Dr . med . Schaper
honUiop . Arzt u. Spez . - Ärzt f .

Baut - u . Barnleiden ,
Frauenkrankh e iten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Todes � Anzeige�
Nach langen , schweren Leiden ver -

schied am 21. d. M. der Tischler

Frielirieb Heliwig
im Alter von 64 Jahren . 775b

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag, , den 25. Februar , nachmiit .
2' / , Uhr vom Trauerhause aus auf
dem Luisen - Kirchhos in der Berg -
mannstrasie statt .

Ida Heliwig nebst Kindern .

Centralverein

der Bildhauer .
Am 22. d . M. verstarb nach kurzem

Leiden unser langjähriges Mitglied ,
der Holzbildhauer 26/4

Max Boeser .
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

die Verwaltungsstelle Berlin .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 27. d. M. , nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause in Erkner ,
Friedrichslr . 71, aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Borstand .

Tocialbmokriit . Wühlvereiii
für de »

Bezirk RWmelsburg.
Den Mitgliedem zur Nachricht , hast

das Mitglied 8/2

Julius Gollnick
am 22. Februar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 26. Februar , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle (Kietz )
aus statt .

Rege Beteiligung der Mitglieder
erwartet Der Borstand .

Hddli
Hllid £Fabrlk0 . Srl68 .
W ? Emil Leftrre ,

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Brucbban »
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspensors , sowie sdmtl .

Artikel zur Krankenpflege .
SftF ~ Eigene Werkstatt .

Lieferant f Orts - u. Hilfs - Krankenkassen
Berlin C. , [ 31730 *

30 . Wien - Straße 30 .

Dr. Schünemann ,
Specialarzt für Hnut >, Harn - und

S
Frauenleiden , tbe ) ' dei «» tr . 1».

prechstnnden : Vjl2 —Vj3, Vi6 —VjS.

Betriebswerkstätte rar Knaben - Konfektion Gustav Laaser ,
Brunnenstrasse 84 .

iSSS Engrospreisen .
_ nach Mab in kürzester Zeit .

tÜs - anaea S» t « iI1agei - . —

ß i , fClGitie A nzB icfß n , W*
Wf Wort fett , Worte mit mehr als m Mk sM Ml� Ak M ML Mß JA ML Mi mBBB Mi M ML W { nde
W Buchstaben zählen doppelt . ML Ml w b

yf für die uächsfe
AflZBtgen Xummer werden

in den Annahmestellen für Berit ?*
bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
der Hauptexpedition Beuthstr,3

bis 4- Uhr angenommen . %

Täte �
rden
Hn

A
Verkäufe .

Eddestillation verkäuflich . 30 Hekto »
liter Bier Umsatz Monat . Beuffel -
straße 38, Restaurant . _ fsi *

Eigarreii - Gcschäft sofort verkäuf¬
lich ; schöne Wohnung , Arbeitsstnbe ,
öuberst billig . Tyx , Britzerstrabe 43 1,
rechts . _ _ t22 *

Griiiikramgeschäft wegen andren
Unternehmens billig verkäuflich Star -
gardcrstrabe 59.

_ fSO *
Grnukram - Geschäft , gut gehend ,

wegen Umzug nach auberhalb preis -
wert zu verlausen Putbnserstrahe 32.

Seifen geschitft krankheitshalber
sofort zu verkaufen , Miete 56 Mark .
Zu erfragen Sorauerstraßc 22, Barbier -
Geschäst . _ _ t22 *

Mehrere Jahrgänge „ Neue Welt " ,
Unterhaltnngsblatt , „ Wahrer Jakob " ,
Nubbaum - Vertiko verkaust billig
Manteuffelstrabe 11 , Ouergebäude
parterre . Rehse . _ 6786

Gardinenhaus GrobeFrauksnrtcr -
flrabe 9, parterre . 1- 37*

Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabeub und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II .

_ 0745t *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
TcppichlagrrBrünn , HackescherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Spottbillig ! Teppiche , Betten
Steppdecken , Gardinen , Uhren . Leih -
haus Neanderstrabe 6. Teilzahlungen
gestattet . _

8/8 *

Muschelkletderspind 26,00 , Ver -
tiko 26,00 , Sänlcntrumeau mit Stufe
35,06 , Plüschdiwan 56,06 , Wasch -
tisch 6,66,Musd >eispiegel 10,60 , Spiegel -
spind , zwei Muscheibettstcllen , Auszieh -
tisch , Sofatisch , Schlafsosa , Paneelfofa
mit Spiegel , Stühle , Teppich , Regn -
lator , schöne Oelgemälde 3,60 , Kuchen -
einrichtung , mehreres spottbillig ver¬
käuflich Garteustrabe 148, eine Treppe
links vom .

Mvbelverkauf . neue und ge-
brauchte . Romer , Sebaslianstr . 81.

Kanarienhähne und Wcibd >en ,
Prima - Zuchtmaterial . Köpnicker -
strabe 154a , IV . r. 728b

Kinderwagen , gediegen , gut er-
halten , verkaust billig Tcichert ,
Annenstrabe ' 49 , parterre . 659b

Teppiche mit Farbensehleni
Fabrikniederlage Grobe Frauksurter .
strabe 9, parterre . - f37 *

Fahrräder , grober Posten , 15 bis
56,66 , neue 70 - 100, Jahresgarnntie ,
Fahrrad - Bedarfsartikel allerbilligst ,
Schläuche 2,75 , Decken 5,06 . Täker ,
Bernauerstrnbe 21. _ _ 6716 *

Musikwerke mit auswechselbaren
Notenscheiben , für Restauratenre Musik -
automatcn , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Landsbergerstrabc 13.

Malzkrastbier , blutbildend , für
Blutarme , Brnstkranke , Schlvächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , Va Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porlerkellerei Ningler ,
Bcrnauerstrabe 119. 112/16 *

Steppdecke » billigst Fabrik Grobe
Frankturierstrabe 9, purlertr + 37 *

ttaiiarienroller , Znchtw eibchen
verkauft Brandt , Holzmarktstrabe 9.

Kolonialwaren . Obst , Gemüse , mit
Rolle ist krankheitshalber billig ver -
käuflich , Glogauerstrahe 31. 774b

: öett , prachtvolles ,
Köpnickerstrabe 26.

17, —. Michel ,
773h

Möbelsuchende kaufen vorteilhaft
Einrichtungen , sowie einzelne Möbel .
Säulenspinde , Muschelipinde 28.
Hochelegante Salongarnituren , Plüsch -
taschensosa , Schlafsosa 28. Küchen -
möbel . Horrende Auswahl . Hirscho -
Witz, Mariannenstraste 7a. 1625K *

Kanarienhecke mit Bauer , auch
gebrauchte Möbel Friedrichsselder -
strabe 26, vorn pari , links . _

765b

Eckdestillatio ». 2 Vereine , 3200
Mark verkäuflich . Brauerei giebt
1006 Mark zu. Lausitzerplatz 18. 1- 23

AiteS Materialwaren - Geschäft mit
Rolle zu verkaufen Urbanstrahe 33.

Ringschiff - Nähmaschine ( Garantie )
umständehalber 36,06 . Koch ( Moabit ) ,
Brcmerftrabe 57. _ 181

Schlosserei . Fahrradreparaturen ,
500, verkäuflich . Auguststrabe 51,
Renfer . _ 781b

Kinderbettstelle . Fenftertritt und
Blumentritt verlauft Weiher , Hussiten -
strabe 8. t70

Skähmaschiue » , preiswerteste Be¬
zugsquelle , ohneAnzahlung , Woche 1,66,
Lieferung nach allen Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstraße „82*, Köpnicker -
strabe 66/61 t88 «

Nustbantn Muschelspind , Vertiko ,
Spiegel , Stühle , neu , billig abzugeben
Admiralstrabe 19, Hos IV . 785b

Venm5ebte Anzeigen .

Nnfallsachen .
gieklamationen
strabe 65.

Klagen ,
Putzger .

Eingaben ,
Steglitzer -

42b *

Rechtsbureau „Westen " , Pols -
damcrstrabe 26 b. Ratcrteilung in
schwierigsten Fälle » durch königlichen
Landgerichtkrat a. D. _ 4876 *

Zicchtsbnrcau , Tcltowerftrabe
fünfnndvterzig Eingabengesuche . Rat -
ertcilung . _

99 1K*

Kostenfreie zahnärztliche Bestand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
klinik , Chausseestrafte ia�_ 999fi *

Umsonst Zahnziehen . Brunnen¬
strabe 42. Jährlich 9660 verschiedene
Patienten . Dr . dental surgery
Fiichler . _ 441b

ttunftftopfcrei von Frau Kokosky ,
Stei »»>ctzstrabe48 , Ouergebäude hoch-
parterre .

_ _

« ivis - ktion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzvcrein Berlin ,
Königgrätzerstrabe 168. Daselbst können
auch Referenten für Borträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . _ 161b *

Fahrrädrrbeleihung . Alexandrincn -
strafte 55. 6306

Meperlerikoti . Brockhaus und
alle andren Bücher kaust , beleiht
Hannen , ann , Kochstrabe 56 , I.
Amt VI , 3397 . 982K *

Bucherankauf zu höchsten Preisen
Epstein , Markgrasenstrafte 161. ( 130/1 *

Goldsache » . Zahngebisse , Uhren ,
Silber kauft Brunnenstrafte 137,
Uhrmacherladen . _ _ _ _ 5866

Kaiiarienweibchen kaust
Handlung JlotNvellstrabc 6.

Vogel -
654b

Mehlwürmer , Pfund 2,56 , kauft
Waschinskn , Wilsnackerstrabe 63.

Saal bis 466 Personen fassend
am 1. Osterfeiertag frei . Herzog ,
Memelerstrabe 67. 651b

BrreinSzinimer Sonnabends und
Sountags »och zu vergeben . Marks ,
Stendalcrstr . 8. _ t81 *

Anferttgnng eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet
Marcus , Kleine Franksurterstrahs
zwanzig . _ 777b

Rechtsburea » Fabisch , Andreas -
strabe dreiundsechzig . Rcchtsbilse ,
Raterteilnng . _ 776b

SchlafsofaS . alte Möbel kauft
Lazarus , Andreasftr . 57. sl627K *

Hochbahnstation Oranienstrafte
Parteigenossen empfohlen Restaurant
Emil Golm , Wienerstrabe 7, gegen -
über Bahnhos . _ 1- 23»

Damen , Kinderkleider fertigt billig
und sauber Frau Stechert , Mariannen -
strabe 2. ->-23

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes ' Zimnict vermietet
sogleich Neumann , Stallschreiber -
strabe 15. II . _ 771b

Möbliertes Zimmer vermietet
Schickrani , Litlhaucrstrabe 8. 768b

SelAlaitotelisn .

Schlafstelle zu vermieten zum
1. März für Herrn . Zu erfragen :
Mars , Kapanien - Allee 96. 1- 59»

Flurzimmer , bessere Schlasstelle ,
Skalitzerstrabe l , IV , Stadler . 769b

Freundliche Schlafstelle für junges
Mädchen Hohenfriedbcrgstrabe 24s
Seitenflügel II links . 1- 125

Mletsgssuvl » « .

Handwerker sucht ein kleines ,
möbliertes Zimmer . PreiSofferten
erbeten unter Ol . 1962, Hauptpost -
lagernd . 772b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Volkssänger - Gesellschaft Lewan -
datvskv Sickingenstraftc 4. 1- 81»

Junger Mann , 27, mit sämtlichen
schriftlichen Arbeiten vertraut , sucht
Stellung irgend welcher Art . auch
als Hausdiener öder Dreiradfahrer .
Ansprüche bescheiden . Offerten an
Otto Lehmann , Berlin , Krautstrabe 38,
bei Kothman » . _

Fuhrmann sucht Zeitung zu fahren
für Berlin und Bororte . C. Lstty ,
Charlottenbnrg , Wallstrabe 14. 784b

Stellensngehote .

Geübte Feiler aus Naturstöckc und
auf Patritge verlangt sofort W. Rentiert
u. Co. , Prinzenstrabe 36. _

776b

Barockvergolder und Mattierer
gesucht , Bartheis , Michaelkirchstrabe 17.

Polsterer verlangt Möbelgeschäft
Andreasstrahe 57.

Ztmiucrpolier . tüchtig , praktisch
erfahren , verlangen sofort Max
u. Rietz , Zimmenneister , Rixdors ,
Thüringerstrafte 8. _ 7826 *

Znarbetterin . Schneiderei , gesucht .
Pctzelberger , Oranienstrafte 187. 778b

Korseti - Arbeiterinnen in und aufter
dem Hause gesucht . Woche 20 - 25 M.
Oranienstrafte 187, Ouergebäude I.

Jacketts - und Rock - Näherinnen ,
die flott liefern , verlangt . Lausitzer -
strafte 23, I. 179b

Lehrmädchen zur Erlernung der
Damenschneiderei verlangt Frau Klara
Schröder , Elbingerstrabe 16, Friseur -
geschäst . _ cht8

Aeltere Frau tagsüber zu l Kinde
gesucht . Kleine Andreasstrabe 5,
vorn II links . t98

Bessere Jackett - Arbeiterinnen im
Haufe verlangt . Prcnzlauerstrabe 45.

Mädchenjacken - Arbeiteriunen ver -
langt Sd,midt,Stralsunderstrafte58IlI

Mamsells auf Paletots im
Hause . Ortenstein , Kurstrafte 46. »

Stickerinnen , die aus Kurbel -
Maschinen , auch einige , die auf Platt¬
stich - Maschinen geübt sind, finden
dauernde Beschäftigung gegen hohen
Lohn . Kost und Logis im Geschäfts -
hause . Hildesheimer Fahnenfabrit
Hildesheim . _

1623K »

Mamsells auf Paletots und
Jacketts Köpnickerstrabe 8, 3 Treppen ,
Bruch _

6566 «

Mädchenjncken - Arbeiterinnen ver¬
langt Hulckc , Frankfurter Allee 16.

Dienstmädchen sür Restauration
verlangt Haese , Sophtcnstr . 11. 1- 59»

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Mrnck hervorgehobene

Rnzeigeii��len� «�if��
Tüchtiger

Bandagist - Gehilfe
aus Wochenlohn gesucht bei
3476L » 1». Thiel « ,

Mainz a. Rhein , Leibnlzstrasse 4.

Achtung ! Achtung *

Wlodelltischlep !
Von bei ' IJnion,ElektrlcltütB -

Oeacllachaft . Moabit , sowie
von der Firma I . udwig Löwe ,
Maschinenbau . Eckert , Fabrik
landwirtschaftlicher Maschinen ,
Friedrichsderg , und Schrepp ,
Berliner Modellfabrik , Kastanien -
Allee , sind sämtliche Modelltischler
ausgesperrt . 70/9

Zuzug feruhalten !
Iii « Ortaverwaltnng .

Achtung !

Bauarbeiter .
Aus dem Bau Joachimsthaler -

straffe 1K, Eharlottenburg ( Unter -
nehmer B o t h e) haben die Stein -
träger wegen Lohndifferenzen die
Arbeit eingestellt . Wir ersuche » die
Kollegen , den Zuzug von dort fernzu¬
halten . 32/11

Die Lohnkommission .

�üttwöülicher Redactcur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dd . « locke in Berlin . Druck mid Verlag von Max « adiug in Berlm .
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Das Schulwesen im Stadthanshalts -

Etat .
Das Schulwesen präsentiert sich in dem Stadthaushalts -

Etat für 1902 ganz stattlich — wenigstens äichcrlich . Es erfordert
eine Ausgabe von 22 209 535 M. , das ist fast ein Fünftel des ge -
samten 113 Millionen « Etats . Durch Einnahmen werden nur
2 911 590 M. gedeckt , so daß 19 327 995 M. aus dem Stadtsäckcl zu
gelegt werden müssen . Die städtischen Sdhulen bilden in Anbetracht
dieser Summe den besonderen Stolz des Berliner
Freisinns ; aber , wen » man genauer zusieht , dann ertveisen
� trotz der blendenden Millionen — gerade sie sich als einen
der wundesten Punkte in der r e i ch s h a u p t -
st ä d t i s ch e n Kommunalverwaltung . Im letzte » Jahre
hat unser städtisches Schulwesen zwar eine vollständig neue Leitung
erhalte », indem beide SchulratSstellen neu besetzt wurden . Es erscheint
aber leider mehr als fraglich , ob die neue » Männer versuchen werden .
ernstlich gegen die Stagnation anzukänipfen , die auf diesem
Gebiet so lange geherrscht hat .

Für das V o l k s s ch ii l w e s e n , das Fundament des gesamten
UntcrrichtSwesens , sind im Etat 15 275 441 M. ausgeworfen . Da
an Einnahmen nur 102 570 M. erivartct werden , so sind 15 172 865 M
zuzuschieben . Es ist nicht ohne Interesse , einmal darauf hinzuweisen .
dag der allergröbte Teil der auszugebende » 15' / « Millionen , nämlich
13 289 718 M. , für „persönliche Kosten " ( Gehälter , Vertretungskosten ic.
drauf�eht. Tie Beamtengchälter spielen hier , ivie man sieht , eine
ungleich wichtigere Rolle als in andren Verwaltungen die Arbeiter -
löhne . Das irreführende Verfahre » , nur die Ausgaben zu nennen .
ohne zugleich anzugeben , wie groß das Vcrwaltnn' gsgebict ist , wird
übrigens bei den Gemeindeschnlen von den Lobreduer » der Berliner
Kommunalverwaltung besonders gern geübt . In « nsre »
Gcmeindeschulcn sitzen gegenwärtig rund 212 000 Kinder , pro
Kind werden hiernach rnnd 72 M. ausgegeben und rund 71 ' i M.
zugeschossen . Für die Gymnasien , Realgymnasien und Obcrreal
schulen muß Pro Kopf das Doppelte zugeschosie » werden —
trotz des Schulgeldes ! Niemand verlangt einen ebenso hohen Zu
schub für die Gemeindcschnlc ; es ist aber leicht miSzurechnen , das ;
auch keineswegs gleich eine Berdoppelnng deS Gemeindeschnletats
erforderlich ist , um beispielsweise die vielbeklagte Ueberfüllung
der Gemeindeschulen zu beseitigen . Wir haben diesen Mißstand und
manchen andren , an dem die Berliner Gcmeindeschnle krankt , oft
genug erörtert und wolle » die alten Klagen hier nicht zum so und
sovielten Male wiederholen . Einer dieser Mißstände soll ja nun be
sciligt werden — aber wie I Das Etatsjahr 1902 steht unter dem Zeichen
des Abschlusses der Verhandlungen über den neuen Lehrplan . Die
neue Organisation wird in dem EtatSentlvurf als ein „Achtklasien -
System " bezeichnet , während sie diese » Name » doch nur sehr be-
dingungSwcise verdient . Die famose „Obcrklasse " , die als vorläufig
nur fakultative Einrichtung beibehalten werden soll , ist gegenwärtig
in 114 Exemplaren vorhanden , bei 249 Gemeindeschnlen. Der Etat
für 1902 sieht nur eine Vermehrung auf 130 vor , die sich auf 258
Schulen verteilen werden . Da sind ivir wirklich neugierig , wann das
„Achlklassen - System " einmal allgemein durchgeführt sein wird .

Als Fortsetzung der Gcmeindeschule gilt die Realschule , sie
ist es aber thatsächlich nur für einen geringen Teil der Realschüler .
Die Zahl der Realschulen steigt im neuen EtatSjahr auf 18, die Aus¬
gabe auf 1 205 558 M. , die Einnahme auf 421 270 M. , der Zuschuß
auf 784 282 M. , wobei als Schülerzahl rund 5400 angenommen ist . Die
20 Gymnasien , Realgymnasien und O b e r - R e a l s ch n l e n
mit vorauSstchtlich 12 200 Schülern werden nach dem Etat 3 229 993 M.
Ausgabe und 1420 320 M. Einnahme haben , also 1 809 007 M.
Zuschuß erfordern . In gewissem Sinne will man auch diese An¬
stalten als eine Art Fortsetzung der Gemeindeschule hinstellen . Im
Zeitalter der Vorschulen kann man über solchen Unsinn nur
lachen . Die Beseitigung der Vorschulen wäre die allererste Be¬
dingung für die Anbahnung einer allgemeinen Volksschule , aber wer
darf hosten , uusre freisinnigen Stadtvätcr für diese Forderung zu
gewinne » I Nicht einmal das ist ihnen bisher abzuringen gewesen ,
daß die Vorschulen , wenn sie schon erhalten bleiben sollen , den
Hauptanstalten auch im Schulgeld gleichgestellt »verde ». Fiir die
sechs höheren Mädchenschnlen nnl rund 4200 Schülcrinncn
sind im Etat 727 723 M. Ausgabe , 510 140 M. Einnahme , 211 583 M.
Zuschuß angenommen . Ausgabe und Zuschuß sindhier umso viel geringer
als bei den höh wen Lehranstalten für Knaben , »veil an den Mädchen -
schulen die Mehrzahl der Lehrkräfte Seminarbilduug hat und daher
geringer bezahlt wird . Auch die Mädchenschulen haben ihre Vor
schulen . »venngleich der Name „ Vorschule " hier vermieden ist . Als
solche haben die drei untersten Klassen zu gelten , deren Beseitigung
mithin gleichfalls verlangt »oerden muß . Nebenbei bemerkt : ein
Unterschied in der Schulgeldhöhe lvird hier nicht gemacht — ver -
ständigerivcise . Realschulen für Mädchen haben »vir noch
nicht ; auf die Dauer wird man sich aber der Aufgabe , solche Schulen
zu schaffen , nicht entziehen können .

Fiir die bereits ins Leben hinausgetretene , in Handel und
Gewerbe thätige Jugend soll die Fortsetzung der Gemeindeschnle die
F 0 rt bi l d un g t » und die Fachschule sein . Auch sie ist es
thatsächlich leider nur selten . Der Fortbildnugsschulzwang — eine
alte Forderung unsrer Genossen im roten Hause , über die in diesen
Tagen aufs neue entschieden werden soll — ist bei uns bisher nicht zu
erreichen geivesen . Berlin kommt infolgedessen in seinem Fort -
bildungsschulivesen nach dem Etat für 1902 immer »och mit der
lächeilich geringen Ausgabe von 519 583 M. ans und braucht , da
01 300 M. als Einnahme erwartet »Verden , nur 458 283 M. zuzulegen .
Aehnlich steht es um das Fnchschullveseu , das bei 832 305 M. Aus -
gäbe und 230,055 M. Eumahme 540 750 M. Zuschuß erfordern
wird .

Die besonderen Schuleinrichtungen fiir Blinde und Taub -
stumme , die der schulpflichtige » Jugend und zum Teil auch den
der Schule bereits entwachsenen Personen zu gute konimen , belaste »»
den Etat nur »venig ( 250125 M. Ausgabe , 115 207 M. Einnahme ,
134 918 M. Zuschußs .

Für die im engeren Sinne erziehliche Seite des SchuIivescnS
ist in Berlin bisher sehr »venig geschehen . Die Einsicht , daß die Schule
nicht eine bloße Anstalt fiir Untcrrichtsdrill sein , sonder » sich
auch einen möglichst »vcitgehenden Einfluß auf die Erziehung der
Jugend sichern mutz , bricht sich erst ganz langsam Bahn . Zu den
spärlichen Anfängen , die vorhanden sind , gehört die P f l e g e des
Spiels , die in diesem Jahre erivcitcrt »verde » soll . Auch die
Nebenklasse n ( Vermehrung vo » 60 auf 80) , die Stotterer¬
kurse ( 5000 M. statt 2000 M ), die Brausebäder ( Vermehruiig
vo » 15 auf 22) sind geeignet , den erziehlichen Einfluß der Schule zu
steigern ; doch gehören diese Einrichtungen ebenso , ivie die Schnl -
ärzte , bereits in das Grenzgebiet zlvischcn Schul - und Gesundheits «
»vcsen . Für die G o t t e s d i e n st e an F o r t b i l d u n g S -
schulen usw . , die der erziehliche » Becinflnssuug der schulentlassenen
Jugend dienen sollen , »verde » diesmal 0000 M. (statt 4000 M. ) ge¬
fordert . Hier wäre einmal jene S p a rf a m k e i t an » Platze , die
dem Schullvesen gegenüber sonst so gern beobachtet wird .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
lieber „ Socialdeinokratie » md Socinlrcform " spricht am

Mittivvch , den 20. Februar , abends 8 Uhr , Genossin Dr . Rosa
Luxemburg in Cohns Festsälen ( großer Saal ) , Bcuthstr . 20/21 ,
in einer Volksversannnlnng des ersten Kreises .

Reichötags - Abgcordncter Förster - Hamburg »vird in einer
iin M o a b i t e r Gesellschaftsbaus , Alt - Moabit 80/31 , a >n

Donnerstag abend 8V « Uhr . statlfindenden V o I k s v e r s a m m -

lung über : „ Die Ursachen der Arbeitslosigkeit " sprechen .
Zahlreicher Besuch dieser Versammlung ist geboten .

Schöneberg . Heute abend 8 Uhr findet bei Obst , Meiningev -
straße 8, eine öffentliche Versammlung für Frauen und Männer
statt , in der Reichstags - Abgeordneter Angnst Bebel über das

Thema : „ Der Zolltarif und die Arbeiterklasse " sprechen wird .

In Wilmersdorf findet morgen , M i t t w o ch a b e n d 3�/, Uhr ,
bei Witte , Bcrlincrstr . 40 , eine Volksversammlung statt ,

in der Gen . Reichstags - Abgeordnetcr Zubeil über : „ Du Be¬
deutung der Gemein dewahlen " referieren »vird . Auch erfolgt
die Aufsicllnng der Kandidaten zur Gemeindevertretung .
Parteigenossen , agitiert für zahlreichen Besilch der Versammlung .

Ifolmles «

Warum die Berliner Kinder „ nicht spielen können " .

Die Berliner Jugend hat das Spielen ziemlich verlernt . Zum
mindesten das Spiel im Freien , das Bcivegnngsspiel in harmlos
fröhlicher Gemeinschaft , ist in Berlin fast vollständig verkümmert .
Wer die Berliner Kinder beobachtet , Ivie sie auf den Straßen ent
»veder sich unthätig und gelangivcilt umherdriicken oder in irre
geleitetem BethätigungSdrang allerlei Unfug verüben , der »vird
diesem Urteil bedauernd zustimmen .

Wir haben seit einer langen Reihe von Jahren immer und
immer »vieder darauf hingeiviesen , daß von Gemeinde

wegen eingegriffen werden muß . Iveun hier noch eimnal
eine Aciidening und Bessernng erreicht »verde » soll . Vermehrung
der öffentlichen Spielplätze und Förderung der

Spielthätigkoit durch die Schule sind notivendig , » m
tunsre Kinder »vieder an ein richtiges Spiel zu gewöhnen . Er

frcnlicherivcise ist diese Erkenntnis in den letzten Jahren mehr und

mehr auch in den Kreisen der städtischen Berlvaltung zum Durch
bruch gekommen . Lange genug hat eS ja gedauert , bis man sich
hier ' entschloß , einen

'
neuen K» rS anzubahnen . Man ist

auch vorläufig noch immer nicht über das Stadiinn der
Versuche hinansgekommen , aber schon das muß als ein

Fortschritt angeschen »verde », daß die städtische Berlvaltung sich
überhaupt erst mal zu Versuchen herbeigelassen hat . Das
Experiment , den Gemcmdcschnlkindern für die Sonnnerferien ein

paar Schnlhöfc freizugeben , darf nach den im vorige » Sommer

gesammelten Erfahrungen als durchaus geglückt geltcir . Es soll i »
diesem Jahre in größerem Umfange »viedcrholt »verde », »nid »vir
hosten , daß im Anschluß daran die Benntznng möglichst aller Schul
Höfe durch die spielende Jugend zu einer dauernden Einrichtung
»verde »» und nicht nur auf die Ferien beschränkt bleibe » »vird .

Daß die Sache in Fluß gekonnnen ist , das ist »vesentlich der
socialdeinokratischen Fraktion der Stadtverordneten -
Versammlung zu danken , die in dieser Richtung »viederholt
Anregungen gegeben hat . Aber auch von andrcr Seite ist niit
dankensivcrtem Eifer agitiert »vorden . Der rührige „ Verein
für gesnndheitSgemäße Erzich n »ig der Jugend
hat der Spielfrage frühzeitig seine Ansinerksamkcit zugeivendct . In
dem gcgemvärtigen Zeitpunkt »vill er zur »veitcren Förderung der An-
gelcgcnheit sich mit einer bezüglichen Eingabe direkt an die städtische Ver -
»valtnng »venden . In der Vereiussitznng vom Doniterstag hat der Ge-
meindeschul - Rektor O. Hintz , der auf dem Gebiet der SchulgesnndheitS -
Pflege eine emsige und »nchrfach auch recht erfolgreiche Thätigkeit entfaltet ,
den NachiveiS geführt , daß die Förderung der Jiigeiidfpiele in Berlin
nicht nur dringend notivendig , fondern auch sehr Ivohl möglich ist .
Der Verein hat eine von Herrn Hintz vorgelegte Resolution an -
genonuncn . Er fordert darin : Einrichtung besonderer Spielständen
neben den Turnstunden ; Vermehrung , bessere Reinigung und Lüftung
der Turnhallen , die aber selbst in » Winter nur be » ungünstiger
Witterung statt der Höfe benutzt »verde » sollen ; Vermehrung der
öffentlichen Spielplätze , die den Mädchen in gleicher Weise »vie den
Knaben offen stehen solle » ; Erleichterung der Veranstaltung
von Sch »ilansflügen , die auch den ärmeren Kindern er -
möglicht » nd auch in den Ferien veranstaltet »verde », solle »;
für den Winter möglichste Umwandlung der Spielplätze in Eisbahnen .
Vorausgesetzt »vird im übrigen , daß die Kinder bei », Spiel mehr nur
angeleitet als . . beaufsichtigt " »verde »».

Noch »vichtiger und »vertvoller als die Unterstützimg durch diese »
Verein ist die Förderung , die die Spiclfrage in neuerer Zeit aus
den Kreisen der Lehrerschaft erhält . Es muß leider gesagt »verde »,
daß die Berliner Lehrer sich lange recht kühl und teilnahmslos , ja
vielfach geradezu ablehnend verhalten haben . Vo » dem Eifer , mit den »
in der zivciten Hälfte der 00er Jahre die Berliner Volksfchnllehrer für
die Vcrmchrinig der Spiclgelcgcnheit eintraten und ihre Mitivirkimg
zusagten , ist in nnsren Tagen nichts zu spüren geivesen . Aber endlich
scheiiit sich auch hier eine Wandlung vollziehe » zu »vollen . Auch die

Vereinigung für Schnlgesundheitspflege " , die bein » „ Berliner Lehrer
verein " besteht , hat kürzlich — gleichfalls durch Hern , Rektor Hintz
veranlaßt — den Beschluß gefaßt , der städtische »» Berlvaltung die
oben skizzierten Forderungen vorzulegen .

Wir ivünschlen , daß die gesamte Lehrerschaft sich diesem Vor -

f»ehen
anschlösse . Sie »vürde damit einen heilsamen Druck auf die

tädtische Verivaltuug ausüben . Von den Lehrern zu aller -
erst muß gefordert »verden , daß sie fiir uiisre spielbedürftigen
Kinder eintreten , daß sie mithelfen , miste heranivachsende Jugend
vieder an richtiges Spielen zu gelvöhnen . Wenn die Berliner Lehrer

das zu rechter Zeit gcthan hätten , dann »väre die Spielfrage heilte —

so »veit das in einer Großstadt »vie Berlin überhaupt möglich ist
»vahrscheinlich längst gelöst . _

Das Bürgertum und der Zollwucher . Mitglieder der

hiesigen städtischen Behörden haben sich heute schlüssig ge
niacht , eine Versammlung von deutschen Städte - Vertreter », ztvischcn
Ostern » nd Pfingsten nach Berlin zu berufen , um gegen die Zoll -
tarifs - Vorlage der Regierung Stellung zu nehmen .

Für die Neu - und Umpflastcrimg zahlreicher Straffe »,
sind in den städtischen Etat rund 4 Millionen Mark eingestellt »vorden ,
darunter allein 707 000 M. für die Umpflasterung der Straße Unter
den Linden zwischen Opernplatz und Pariser Platz . 15 Straßen be -
ziehnngSlveife Teile derselben sollen neu - und 70 Straßen bcziv .
Strecken u m gepflastert »verde », . Außerdem sind 8 Straßen zur Um -
Pflasterung in Aussicht genommen »vorden . 23 Straße » sollen
Asphalt - und die übrigen Steinpflaster erhalten , nur ein Teil der
Kirchstraße und die Warschauer Brücke »verde », mit Holzpflaster belegt
»verde ».

Für de « Neubau des städtischen UntersuchungSamteö hat
der zur Vorbcratnng dieser Angelegenheit eingesetzte Stadt -
vcrordncten - AuSschnß das in Aussicht genommene Grundstück ,
Fischerslr . 39/42 , für völlig ausreichend erachtet , nachdem
auch Professor Dr . P r o s k a u e r sich gutachtlich dahin geäußert
hat . daß , unter Ziigrimdelegiing einer Mittelzahl von 30 Proben
ans 1000 Personen , Ivie sich eine solche in , Königreich Sachsen
beivährt hat , für Berlin rund 00 000 Proben jährlich anzu -
nehmen seien und hierzu das projektierte Gebäude genügenden Raum
geivähre . Auf dem bezeichnete » Grundstücke sind 2044 Quadratineter
verfügbar , es braucht daher nicht ans die Offerte eines Agenten
zurückgegriffen werden , der die Warenbörse ( Feenpalast )
mit 2850 Quadratmeter zum Preise von 1,8 Millionen Mark
dcii städtischen Behörden offeriert hat . Uebrigens hat sich Professor
ProSkaner , der foivohl beim Bau des kaiserl . Gesundheitsamtes . Ivie
auch bei den , des Hygienischen Instituts reiche Erfahrungen gesammelt
hat , bereit erklärt , die städtischen Behörden bei der Einrichtung des
GefundheitsamteS in der Fiicherstraße mit Rat und That zu unter »
' tützen . Der Antrag eines Mitgliedes , den Magistrat zu ersuchen ,
ich rechtzeitig über die Person des zukünftigen Direktors
chlüsstg zu machen , wurde abgelehnt , dahingegen fast ein -
t i m n, i g beschlossen , der Versammlung die Genehmigung

des Vorentlvurfs zu einpfehlen . Nach dem soll der Magistrat er -

sucht »verde », der Versammlung den specielleu Entwurf und Kosten -
anschlag vorzulegen .

Die Gcwerbcdcputatiou des Magistrats hatte an den Aus -

schnß für Gutachten zc. des Gelverbegerichts das Ersuchen gerichtet /
den Wert für freie Dienstkleidung ( llniformen ) fest -

zusetzen . Der Aussch >»ß hat festgesetzt , unter Berücksichtigung des

Z 0 des Gewerbe « und llnfallversichernngs - Gesetzes von , 30. Juni
1900 , wonach der Wert der Naturalbezüge , »velche ganz oder teil -

»veise an Stelle des Gehaltes oder Lohnes treten , nach Orts - Durch -

fchnittspreisen in Ansatz zu bringen , und die von der unteren Ver -

»valtungsbehörde festgesetzt sind : Fiir Betriebsbeamte ( Controleure ,
Techniker uslv . ) 40 —45 M. , für Arbeiter und sonstige Angestellte
( Wagenführer , Schaffner , Hausdiener und Radler ) 30 —35 M. ,

für jugendliche Arbeiter ( Laufjunge » , Porticrjungen und Lehrlinge )
15 bis 20 M. Ferner wurde beschlossen , dem Hnndelsminister einen

Antrag zu unterbreiten , der die Beseitigung von M i ß st ä n d e n

» », einigen U n t e r r i ch t s a n st a l t e n f ü r K r a >v a t t c n -

Näherinnen und Plättereien iisiv . in Bezug auf die Aus -

bildung der Lernenden bezivcckt . Sämtliche Lehrinstitute , »velche
Lernende fiir ein Handlverk oder Gciverbe ausbilden , sollen danach ,
soweit diese nicht unter die Geivcrbe - Ordnimg fallen , ihre Streitig -
leiten in Zukunft bei den Gclverbegerichten zum AuStrag bringen .

Tie Aufdeckung der Miffstände in Krankenhäuser » , die

Genosse A n t r i ck im Reichstage vor », ahm , haben »ach zivci Seiten

hin geivirkt . Während sich auf der einen Seite die Krankenhaus -

verlvaltungen bemühen , dnS wuchtige Anklageinnterial Autricks als

Uebcrtreibling hiuzuslelleu und das Vorhandensein krasser Mißstände
in Abrede zu stellen , »verde » auf der andren Seite Stimmen laut ,

»velche die vom Genossen Antrick vorgebrachten Thatsachcn

nicht nur bestätige », , sondern das von ihm vorgebrachte
Material noch ergänzen . Diese Stiinmen kommen ans

den Reihen derjenigen , die unter den gerügten Miß -

ständen leiden , und die nun mit ihren Klagen hervortreten in

der Hoffnung , daß auch ihucn durch öffentliche Besprechung ihrer
Bcschiverden ' gchoffen »verde . Verschiedene Znschriften dieser Art sind
in der letzten Zeit beim Genossen Antrick cingetaufe ». So »vird ihm
aus den Kreisen deS Pflegepersonals der städtischen Jrreuanstalten
geschrieben : Ein Bravo ! rufen »vir Ihnen zu für das »varine Juter «
esse, »velchcs Sie siir iiitsre Verhältnisse bekundet haben . Wir Pfleger
und Pflegeriimen in Irrenanstalten sind durch den ständigen Unigang
»nit Geisteskranken großen Gefahren ausgesetzt . Aber ivie ist
der Lohn für »nsre schlvcre Arbeit ? Das Ausaiigsgehalt beträgt
siir Pfleger 35 M. , für Pflegerinnen 24 M. monatlich bei freier

Kleidung und Beköstigung . Für Kranken - » md Liivalidenversicherung
»verde » uns monatlich gegen 2 M. abgezogen , dazu kommen noch
vierteljährlich 1,37 M. resp . 87 Pf . Steuern . Die freie Beköstig »»»«
ist derart , daß »vir ein Viertel unsres GeHalls verbrauchen , »»»,
uns einigermaßen ausreichend zu ernähren . Das ist den Aerztcn
und Direktoren bekannt , aber eine Aendcrung tritt trotzdem uicht
ein . Wem es nicht paßt , der kann gehen , so heißt es . Die

Betreffenden hoffen . daß die Bekanntgabe ihrer �Klagen eine

Besserung der Verhältnisse zur Folge haben möge .
Eine Näherin schreibt, sie sei in , Jahre 1890 gegen einen

Tagclohn von 75 Pf . im Elisabeth - Krankenhaus mit Ausbessern von

Wäsche beschäftigt »vorden . Sie leide seit jener Zeit an Tuberku - '

lose , und könne sich ans ärztliche Gutachten stützen , »velche
besagen , daß sie sich die Krankheit durch Ansteckuiig bei

ihrer Arbeit zugezogen habe , da die Wäsche , mit der

sie zu thun hatte , von Tuberkulose - Kranken benutzt war ,
und nur in getvohnlicher Weise gewaschen »vurde ohne genügend
desinfiziert »vorden zu sein . Die arme Näherin schreibt »veitcr , sie
habe einen langlvierigen Prozeß Ivege », Schadensersatz gegen die

Vertvaltung des ' Elisabeth - KrankenhauseS geführt , sie fei aber mit

ihre » Ansprüchen nicht durchgedrungen , habe die erheblichen Kosten
der ärztliche » Behandlung ' selbst tragen müssen , und befinde
sich nun , da sie infolge der Krankheit e r lv e r b S ,» nf ä h i g
sei , in den traurigsten Verhältnissen . Die Acrmste mißt
die Schuld an ihrem Unglück anscheinend nicht ohne Grund
dem Umstände zu, daß man zu jener Zeit in , Elisabeth -
Krankenhause die infizierte Krankcniväsche nicht nnt derjenigen Sorg -
falt behandelte , die den Umständen nach geboten »var .

Zuschriften der vorstehenden Art belveisen zur Genüge , daß die

Kritik , »velche Antrick a», den Zuständen in Kraiikenhäusern übte ,

durchaus berechtigt und »veit entfernt mar von Uebertrcibungen .
Wir erivartc », daß man an » nahgebender Stelle für Besserung
sorgt .

Arbeitslosigkeit » nd LesebedürfiiiS . Zu den unter dieser
Spitzmarke an , Sonnabend veröffentlichten Mitteilungen erfahren
»vir , daß der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer solvohl
als auch der Verein der Ziminerer Berlins und Umgegend eine sehr
gut ausgestattete Bibliothek besitzen . In imsrem Artikel hatten »vir
die Cen tralorganisation der beiden Berufe ins Auge
gefaßt .

Bon der Hochball » . Rund 50000 Personen hat die

Hochbahn »ach vorläufigem Ueberschlag an , Sonntag befördert .
Trotzdcin das Wetter nicht so sonnig »vor »vie an den letzten Wochen «
tagen , »vurde der Sonntag doch von ganzen Scharen zu einer „ Be -

sichtigungsfahrt " benutzt .
'

Man scheute lange Slraßenbahn - Fahrten
nicht , »in ! zn einer der Hochbahn - Haltestelle » zu gelangen . Meist
»vurde die ganze Strecke in der einen oder audrei , Richtung ab »

gefahren , »vaS bekanntlich in der dritten Klasse 15, in der ziveilcn
25 Pfg . kostet . Vielfach konnte man auch bemerken , daß die Fahr -
gäste von den , Ankmifts - nach dem Abfnhrls - Bahnstcig pilgerten . >nn
von dort die Rückfahrt anzutreten . So herrschte zeiuveise auf den

vorläufigen End - Haltestellen „ Potsdamer Platz " » md „ Stralaner
Thor " ein ganz gelvaltigcr Andrang . In den Stunden zivischcn
11 Uhr vormittags und 7 Uhr abends »varen die Züge fast ans «

nahmslos überfüllt . Selbst in der zweiten Klasse »var kein Platz z »
haben . Der Betrieb funktionierte tadellos , nur »vurde über die

Langsamkeit der Abfertigung an den Billetschaltcrn innnchc Klage laut .

Der Stadtverordneten - AuSschuff zur Beratung über die Wahl
eines unbesoldeten Stadtrats an Stelle des zum besoldeten Stadtrat
geivählten Dr . Münsterberg tritt ain Mittwochabend »viederum zu -
sammeln Vorgeschlagen ist der Bankdirektor Jordan , Char «
lottenburg .

Der Frauenarzt unter Anklage . Zu den , demnächst zur Ver -
Handlung vor der ersten Strafkammer ailstchenden ärztliche »
Prozeß , den »vir angekündigt haben , »verde » uns von unter «
richtetet Seite noch folgende ergänzende beziv . berichtigende Mit «

teilimgen gemacht : Der Anlaß zu diese »» Prozesse , der zwei Jahre
zurückliegt , hält seit längerer Zeit die niedizinische Welt in Auf -
regnug . Es handelt sich um eine » der bekanntesten Gynäkologen
Deutschlands , Professor Dr . D. Die Anklage ninnnt Körper -
Verletzung an (nicht mit tödlichem Ausgange ) , begangen an einer
Patientin , die von de », Arzte operiert und »ion langem , schmerz -
haften , Leiden befreit »vorden ist . Die betreffende Patientin »var von
ihrem Hausarzt zu dem jetzt angeklagten Arzte geschickt »vorden , um sich
einer Operation zu unterziehen , »vie sie von ihm schon in mehr als tausend
Fällen vorgenoinmen »vorden waren . Nach gründlicher Untersuchung
iiud »nit voller Eiuivilligung der Patientin fand die Operation statt ,
doch stellten sich - ivährcnd derselben neue , nicht vorherzusehende Kom «
plikationen ein , die eine akute Lebensgefahr heranfbeschivoren und
die sofortige Vornahme einer größeren Operation , als sie ursprünglich
beabsichtigt »var , als notivendig erscheinen ließen . In dem Umstände
nun , daß die Patientin zu dieser größeren Operation nicht ausdrück «
lich ihre Eiuivilligung geben konnte , »veil sie sich in der Narkose be -
and und die Gefahr der Verblutung eintrat , oder daß der Arzt die

Patientin nicht vor der beabsichtigten leichteren Operation auf die
Möglichkeit »veiterer Erfahrungen hinlvieS , ist die Grundlage der
Anklage gegeben . Dieselbe stützt sich auf ein Gutachten



der wissenschaftlichen Deputation , deren einziges auf
diesem Gebiete sachverständiges Mitglied Prof . Olshausen ist . Von
feiten des angeklagten Arztes werden nun Gutachten vorgeführt von
den bekannten Gynäkologen Prof . Czernh - Heidelberg , Pro�
G u s s e r o w - Berlin , Prof . v. W i n k e l - Mnnche » , Prof . Schnnta
Wien , Prof . K ü st n e r - Breslau . Prof . Landau und Prof . Kos ;
mann - Berlin , Prof . Taylor - Birmingham und vielen andren ,
die sämtlich rückhaltlos für den angeklagte » Arzt und gegen das
Gutachten der Deputation sich aussprechen . Der Antrag , den Refe
reuten der Deputation als Gutachter vor Gericht zu laden , um Person -
lich seine wissenschaftliche Ansicht zu begründen , wurde trotz gerrichtlichen
Verlaugens vom Kultusminister abgelehnt , eine Thatsache , die dem
Abg . G a m p im preußischen Abgeordnetenhause bereits zu einem
Vorstoß Veranlassung gegebe » hat . Die principielle und für das
Publikum hochbedeutsame Seite des Prozesses ist in der Frage ge -
geben : Darf in Zukunft ein Arzt einein Patienten durch eine
Operation das Leben� retten , wenn eine außerordentliche Gefahr die
Möglichkeit ausschließt , ihn vorher um seine Zustimmung zu er -
suchen , und könnte man cS dem Arzt verargen , ivenn er sich der
Gefahr der Gefängnisstrafe entzieht , indem er den Patienten sterben
lagt ? Die Verhandlung wird bereits am 3. März ( nicht am S. )
stattsiiideii .

TaS watikciidc WilhclmSdenkinal . Wir lesen in der „Rheinisch
Wclsiälischcn Zeitung " folgende Mitteilung aus Verlin : „ Sind die
Flliidaniente des Nalional - Denknials an der Schloßfrcihcit in Be
wegnng ? Seit inehrercn Jahre » bemühte sich die Dort
nlunder Firma Rud . Leistncr — infolge des eigentümlichen
Verhaltens des Rcichsanits des Innern erfolglos — den
Nachweis zu liefern , daß die an dciir Mosaikboden des Dcnk -
mals zu Tage tretenden Beulen - und Rissebildungen nicht

�' C . Qualität der von ihr gelieferten Arbeiten zurück -
zufuhren seien . In einem endlich vorliegenden Gutachten des vom
Schiedsgericht erwählten Sachverständigen , des königlichen Baurats

?" TOkr - BerIi », spricht sich dieser bestimmt dahin aus , daß die
Schadeil in dem Mosaikboden auf verfehlte Konstruktion des Unter -
banes und auf die daraus folgende Bewegung der Fundamente
Zurückzuführen sind . Da in dem seiner Zeit mit Leistner abge -
ichlosienen Vertrage die Belvcgungslosigkcit des Untergrundes
garantiert wurde , so wird dem Fiskus wohl nichts übrig bleiben ,
als der Firma Leistner die durch das Mißlingen ihrer Arbeiten er -
wachsenc » Nachteile zu ersetzen . "

Das Scharlach - Scrum . Im vorigen Jahre hat , >vie damals
gemeldet wurde , Professor Lehden in Berlin ein Serum gegen
Scharlach hergestellt , ein sogcuanutes Rekonvaleszenten - Serum ,
d. h. ein solches , welches von Leuten gewonnen wurde , die den
Scharlach überstaudcn hatten . Wenige Tage nach der Eni
siebenmg wird bei den Rekonvaleszenten ein schmerzloser
Uderlaß gemacht und aus dem abgelassenen Blut das
Serum nach einer vom Assistenten Lehdens , Dr . Blinnciithnl .
ausgearbeiteten Methode gewonnen . Ueber die bisherigen Ergebnisse
des Versahrens teilt man der „ R. Fr . Pr . " jetzt interessante Einzel -
Helten mit . Mit einer Dosis von zlvanzig Knbikcentinietcrn wurde
das neue Mittel bisher füufzehu Patienten injiziert , und zwar nllen
mit günstigem Erfolge . Ueberraschend günstig verliefen fünf Fälle ;
die betreffenden Kranken , deneu init dein Serum am ersten Tage
des Auftretens des Ausschlages Injektionen . gemacht worden
waren , waren bereits am nächstfolgenden Tage absolut ficber -
srei . Es waren im allgemeinen Scharlachfälle schweren
Grades . Lehden , der das Serum nur an Eiwachsencn
selbst in Dosen von 40 Kubik - Centimeteru ohne die geringsten nach -
telligcii Folgen nngeweudet hat . spricht sich nmiiiiehr , da auf seiner
äVlmtk ausschließlich Erwachsene seien , für die gleichartige Behaiidlung
scharlachkranker Kinder mit allerdings kleineren Dosen aus . Das
Princip Lehdens bestand in der Thatsache . daß Mensche » , welche
eiinnal Scharlach überstanden haben , davon in der Folge zeitlebens
nicht mehr befallen werden . Demnach müsse im Blute solcher
Patieiiten ein Schutzkörper eiitstehen , der ihnen eine lebenslängliche
Jininunität gegen diese Krankheit verleihe .

AlS Börsenschwindler entpuppte sich hier ein von Frankreich
und Rußland aus gesuchter Checkfälschcr , der sich in einem erstklassigen
Hotel der Friedrichstadt niedergelassen hatte . Er reist unter den ,
Namen eines amerikanischen Bürgers Jac Lewin und suchte an der
Börse Wertpapiere an den Mann zu bringen , die in Reims gestohlen
wurden und in Frankreich als gestohlen gesperrt sind . Da nun
solche Papiere , bevor sie an der hiesigen Börse gebandelt werden
dürfen , amtlich gestempelt sei » müssen , so besorgte der Pseudo -
Amerikaner dies bei der Steuer . Dann kamen sie auf den Markt
und sollten durch eine vorgeschobene Person verhandelt »verde ».
Die Papiere ivnrden aber angehalten , nachden » man sich vor¬
sichtigerweise bei der Kriminalpolizei erkundigt hatte . Diese
hatte Kenntnis von dem Diebstahl und sah sich den
vorgeblichen Letvi » , der als „reicher Amerika » » » " mit vielem
Gepäck und Dienerschaft reist »ind im Sans und Braus lebte ,
eltvaS genauer au . Bei der Polizei »vies er sich mit guten
amerikanischen Papieren aus , zeigte tiefe Entrüstung , daß die
Polizeibehörde sich mit seiner Person beschäftige und gab an , daß
er sich schon seit langer Zeit aus seiner Heimat entfernt habe . Auf -
fallend »vor in dem Verkehr mit ihm , daß er einen unverkennbar
russischen Typus zu unterdrücken sich bestrebte . Weitere Forschungen
ergaben denn auch , daß er ei » ans Rußland gebürtiger , mehrfach
dort und in Frankreich ivege » Checkfälschung bestrafter Mann zu sein
scheint . Der augebliche Baron »vurde zur Sicherheit vorläufig in
Iliitersuchuiigshaft genommen .

Von der Strasjenbahu totgefahren »vurde der e4jährige , in
Potsdam in der Schlvarnestr . 5 wohnhafte Schneivermeister Schenk .
Er lvollte den Fahrdamn » in der Äanonierstraße vor den » Hanse
Nr . 41/42 überschreiten und zlvar kurz vor einen » Straßenbahmvagen ,
trotzdein der Fahrer desselben ihn durch Zuruf zu lvarneu versuchte .
So geriet Schenk unter den Wagen und erlitt neben einer Quetschung
der Brust und mehreren Rippenbriichen auch schwere innere Vcr -
letzungen . Auf der llufallstation in der Mauerstraße »vurde dem
Verivundetei » die erste Hilfe zu teil , dairn »vurde er nach den ,
städtischen Krankenhause Moabit geschafft , Ivo der Bedauernsiverte ,
ohne das Belvnßtsein »viedererlaugt zu haben , gestern » norgen ge -
storben ist .

Feuer im Kraukeuhanse FricdrichShain alarmierte in der
Nach » zum Sonntag die Feueriuehr . Im Arztzinuner einer Station
wollte eine Schivester Walte aus einem Schrank nehmen , »vobei ihr
ein angezündetes Streichholz entfiel und die Watte in Braud setzte .
Die benachrichtigte Feuerivehr fand bei ihrer Ankunft die Gefahr
bereits beseitigt .

Ter fiinste Vortragsabend des Vereins „Berliner Presse " findet am
»ächsien Donnerstag im gtosicn Saale des ArchitektenhauscS statt .
F e l i r H o l l a e i> d e r , der Dichter des „ Thomas Truck " , wird an diesem
Abend eine bisher ungedruckte Novelle lesen . Eintrittskarten sind zu haben

in den Buchhandlungen von Amelang , Powdamcrstr . 12ö ; Lazarus , Friedrich -
stratzc KS ; Spener u. Peters , Unter den Linden 43- ; Wohle , PotSdamerstr . 13,
und im Berliner Presfeklnb , Charlottenstr . 37.

Drei Mitgliedsbücher dcS Textilarbeiter Verbandes , welche
die Nummern ist 332 , 13S 378 und 141849 tragen , sind verloren

gegangen . Der Finder ivird gebeten , die Bücher iin ArbeitsnachiveiS ,
Alle Jakobstr . 66 . bei Mitschel abzugeben .

Wärterbude eine Bretterwand Feuer gefangen , dessen Ablöschung
bald erfolgte . Montag früh 2 Uhr mutzte in der Tomasiusstr . 28
ein Brand abgelöscht werden , der den Fußboden und die Balkenlage
ergriffen hatte . In der Bergmannstr . 98 brnnuten Gardinen und
ein Korb mit Wäsche . Alariiiierungen nach Klosterstr . 77/78 und

Stralauerstr . 28/29 betrafen Zimmerbrände , die in kurzer Zeit be¬

seitigt werden konnten .
_

AuS den Skachbarorten .

Trepto » v - Ba » » lschl > len » veg . Ilnsre G e m e i n d e v e r t reter -

Wahlen haben durch die Art , wie kurz vor Schluß des Wahlaktes
die Papierwähler — die bekannten F o r e n s e n — gewissen Herren
schockweise aus allen Taschen heransguollen , eine geivisse Berühmtheit
erlangt . Die Arbeiterschaft hat diese sonderbare Art Wähler stets
mit dem größten Mißtrauen betrachtet , weil sie der festen Ueber -

zeugung war , daß es bei dieser niasseiihaften Produktion
von F o re n se n st i m m en unmöglich mit rechten Dingen
zugehen könne . Ilnsre Genossen haben deshalb nach
den Vorgängen bei der letzten Wahl im vergangenen
Herbst der Gemeindebehörde unzweideutig zu verstehen ge -
geben , daß die Wählerlisten in Zukunft einer st r e n g e n P r ii f u » g
iinterworfcn werden würden . Bei der Auslegimg der Listen im

Januar d. I . wurde denn auch de » recherchicreüdeu Genossen von
den dienstthnenden Beamten treuherzig versichert , daß alles in bester
Ordnung sei , da man nach dem Ortsstatnt mir solche Forensen als
Wähler eingetragen habe , deren Besitztum einen Hektar umfasse .

Wie wären die Arbeiter wieder hereingefallen , wenn sie diesen
biederen Bersicherimgeu Glauben geschenkt hätten !

Bei nur oberflächlicher Durchsicht der Wählerlisten ergab sich,
daß unberechtigte F o r e u s e u wieder massenhaft
e i ii g e t r a g eu iv ä r e ii , und es wurde deilu auch sofort gegen
22 derselben Einspruch erhoben .

Und der Erfolg ?
In der am vergangenen Freitag abgehaltenen Sitzmig hat sic�

die Gemeindevertretung mit den eingelegten Protesten be -

schäftigt und bei 19 von den 22 angefochtenen Forenseiiwählern
sofort ohne jede Debatte zugegeben , daß die Eintragung unrecht -
mäßig erfolgt sei . Drei Proteste Ivnrden Verlvorfen , aber ' auch über
sie ist noch' nicht dnS letzte Wort gesprochen . Gewiß ein Beweis
dafür , mit welcher Geioissenhaftigkeit die Listen angefertigt wurden
und mit welcher Liebe man die so geschätzten Forensen ' behandelt
hatte , die nun auf Betreiben den bösen Roten sang - und klanglos
lvicder aus den Listen hinausexpediert werden mußten .

Weiter beschäftigte sich die Gemeindevertretung mit der Frage der
Dauer der Wahlzeit bei der bevorstehenden Gcmeindevertreter - Wahl .
Vom socialdemokratischen Wahlverein war ein Antrag eingegangen , die

Wahlzeit bis 8 Uhr abends auszudehnen , um so jedem Arbeiter die

Möglichkeit zu gewähren , ohne pekuniären Verlust an der Wahl
teilnehmen zu können . Dagegen hatte einer der patriotischen
Drei - Männervereine gebeten , die Wahlzeit nur bis 6 Uhr abends
dauern zu lassen . Recht und Billigkeit hochhaltend , wie immer ,
schloß sich natürlich die Mehrheit der Geiiicindevertretung d e m
letzteren Antrage an . Die Wahlhandlung wird demnach
bereits um 6 Uhr abends geschlossen werden .

Hoffentlich » Verden die Arbeiter trotz alledem
und alledem ihren Mann st e h e n.

Nixdorf . Die social dem akratische Stadtverord -

neten - Fraktion hat beschlossen , folgenden Antrag der hiesigen

Dtadtverordneteu - Versammlimg zur Beschlußfassung zu unterbreiten :

„ Die Stadtverordiieteii - Versammlimg möge den Magistrat ersuchen ,

baldmöglichst in gemischter Deputation mit den Stadtverordneten
über den Erlaß eines Ortsstatuts bezüglich Ausdehnung
der Kranken Versicherungspflicht ans die Haus -
gelv er betreibende n zu beraten . "

Charlottenburg . Der bon der hiesigen Allgemeinen Orts -
Krankenkasse veranstaltete Chklus hygienischer Vortrags -
a b e n d e wird auch diese Woche fortgesetzt , nur mit dem Unter -
schiebe , daß der Besuch der dicswöcheiitlichen Vortragsabende
Dienstag , den 2ö . er. , in der Aula der Ober - Realschule , Schloß -
siraße 27 , und Freitag , den 28. er. , in der Aula der Gemeinde -
' chnle , Gocthestr . 22 , nicht für jedermann , sondern nur für
Frauen zngäuglich ist . Au beiden Abenden »vird von namhaften
Aerzten auf dem Gebiete des Studiums der Frauen -
k r a ii l h e i t e ii über dieses Thema gesprochen . Wir empfehlen
den Besuch dieser Vortragsabende , die präcise S1/ ! Uhr abends be -

giimen , inisrei » geschätzten weiblichen Lesern und bemerken , daß die

vortragenden Herren Aerzte gern bereit sind , einschlägige Fragen
ihrer Zuhörer zu beantivorten .

Lanbcndiebe . Ein Verbrccheikleeblatt , drei „schlvere Jimgen "
aus Berlin , ivelche seit Monaten in Rixdorf und Umgegend die
Laubenkolonien heinisuche » und zahlreiche Diebstähle an Hühnern ,
Ziegen und Kaninchen ausführten , sind am Sonntag von der hiesigen
Kriminalpolizei festgenommen worden . Die Namen der Diebe sind
Josef Klose , Emil Isert und Wilhelm Münzek .

Fenerbericht . Eine reiche Brandchronik hatte die Wehr in der

Ztvischcnzeit zu verzeichnen . Sonntag früh kurz nach 6 Uhr wurde

sie nach der Lübeckerstr . 27 gerufen , wo sich ans dem Hofe Stein -

kohlen entzündet und eine Bretterivand in Brand gesetzt hatte ».
Somiabendabend gegen 9 Uhr brannte Unter den Linden 4a. in dem

Weißivarengeschäft von Fürstenthal ( Jockeiklnb ) der Inhalt eines

Schailfensters und hatte die Wehr kurze Zeit mit Rohre Wasser zu
geben , um die Flammen zu ersticken . Kurz darauf ginge » in der

Nümbergerstr . 67 Gardinen und Kleidungsstücke in Flammen
aus . Gleichzeitig war durch Unifallen einer Petroleumlampe
in der Slvinemiindeistr . 46 ein Brand entstanden , der

lhaiiptsächlich Möbel beschädigte , aber noch im Keime erstickt werden
konnte . Nachmittags hatte ans dem Güterbahnhof Weißensee in einer

Centralverein der Bildhauer Teutschlands ( VerwaktimzSstelle
Berlin ) . Im Gewerkschaftshanse abends 8V2 Uhr Vortrag deS Herrn
Dr . Max Osdoni über „Knustlerische Kultur " . Bericht der Agitations -
Kommisfion ( Holzbronche ) , Mahl derselben , sowie der Vergnügungs -
Kommission .

Achtung ! Alle im Massage - , Bade - und Krankenpjlege - Berufe
beschäftigte « Personen . Mittwoch , den 26. Februar , abends 8V2 Uhr ,
öffentliche Versammlung in den Arminhallen , Kommandantensir . 29. Reichs -
tags - Abgeordneter O, Antrick über : Herr Stadtrat Weigert und die schlechten
Krankenwärter .

Eeiitralverbniid der . Handlungsgehilsen und Gehilfinnen
Teutschlands . ( Bezirk Berlin . ) Arminhallen , Konimaiidaiitenstraffe 20,
Mittwochabend 9 Uhr . Bor trag des Herrn Victor Fränlel : „ Hexen und
Teuselswahn " . Gäste sind willlomnien .

Vevmislltzkesa

VevlÄmmlttngvn .
In der Mouatöliersammluug des Centralverbandes

deutscher Brauer hielt T r ö g e r das einleitende Referat über den

diesjährigen Delegiertentag . Besondere Bedeutung »vieS er ihm
deshalb zu . weil auf ihm eine Uinarbeitimg resp . Neuberatimg der
Statuten stattfinden muß . Im übrigen warnte er vor einer Herab -
setzung der Beiträge , ebenso aber auch vor einer Verkürzung der

Karenzzeit und vor jeder Erhöhung der Leistungen in Fällen von
Krankheit mid Arbeitslosigkeit . Tic bis jetzt vorliegenden Anträge
des Hanptvorstandes , ivelche eine anderiveitige Regelung des Unter -
tützungsiveseiis bezwecken , bezeichnete er als wohldurchdacht und

durchaus annehmbar . Er selbst stellte dann noch einige Anträge und

begründete sie . und zwar einen betr . Fortfyll der Entschädigimg
von 0,50 M. für Vorstandssitzmigen an Borstandsmitglieder , weil an
diesen Sitzimget » auch die Vertrauelismänner teilnehmen , die nicht
entschädigt iverden . Der zweite Antrag verlangt Nnmenerung der
Markenfelder im Quittimgsbuch nach Wochen von 1 —52 . Zum Schluß
verlangte er , daß die zu entsendenden Delegierten Anträge , die hier

abgelehnt worden sind , aus dem Dclcgicrtentage als ihre eignen
nicht wieder aufnehme » dürfen . In der Diskussion sprachen Richter ,

odapp , Abel , Heydcr und Gandorfer meist in zu -
timmendem Sinne . Die Anträge »verde » in der nächsten Versamm -

Inng noch weiter diskutiert .

Von der Firma Werthei » » erhalten wir folgende Zuschrift :

In der Nr . 45 des „ Vorwärts " vom 22. Februar ist ein Bericht über
eine Sitzung der Gcwcrkschaftskommission enthalten . Gegenüber
den in dieser Sitzung aufgestellten Behauptungen erklären

»vir , daß niemals ein Hausdiener gemaßregelt »vorden ist ,
weil er irgend einer Organisation angehörte . Ebenso ist es

»mrichtig . daß die als Betriebsgenossenschaft bezeichneten mit »ins in

Verbindung stehenden „ Berliner Betriebs - Werkstätten , G. m. b, H. "
zu dem Zwecke gegründet sind oder benutzt werden , um die Preise
zu „ drücken " oder überhaupt um Lohnfragen zu regeln . Die i » der

Sitzung der Gciverkschaflskommissiou erhobenen Beschwerden über den

Schneider - Tarif der „ Berliner Betriebs - Werkstätten , G. 111. b. H. "
»verde » seitens des Vorstandes derselben unverzüglich a » f ihre Berech -

tignng geprüft werden und es wird , »vie »ins der Garstand mitteilt ,
a' lls sich deren Berechtigung herausstellt , Abhilfe geschaffen werden .

A. Werthei in .
Die Erklärung befriedigt nur insofern , als die Firma sich bereit

erklärt , die von dem Verband der Schneider erhobenen Beschlverden
zu prüfen . Leider vermissen »vir , daß die Finna in der Folge ihren
ablehnenden Standpunkt , bei Beschiverden der Gewerkschaften »nit
diesen zu verhandeln , aufgiebt . Die in der Gelverkschaftskommission
berührten Angelegenheiten wären gewiß durch gegenseitige Ans -

prache in der einfachsten Weise erledigt , denn der Firma Wertheim
ollte es klar sein , daß die Gelverffchafteu auf ihrem Standpunkt ,

als Vertreter der Arbeiter anerkannt zu »verde »», »veiter beharren
werden . Die Red .

Unglücksfälle beim Schlittschiihlaufe » . Wie der „ Frank -
furter Oderzeitung " aus Sonne » bürg gemeldet »vird , sind dort
vier Knaben beim ' Schlittschuhlaufen eingebrochen , zwei sind er¬
trunken , zwei konnten gerettet werden . — In Vadstena ,
Schweden , sind Sonntag vier Arbeiter beim Schlittschuhlaufen
e r t r u n k e n.

In Lnlca , Schtveden , wütete Sonntag eine heftige Feuers -
b r u 11 st , bei welcher sieben Personen , darunter vier Kinder ,
ums L e b e i» kamen .

Die Erdbeben - Katastrophe in Schemacha . Die Ausgrabungen
in Schemacha finden unter Leitung von Sappeuren statt . Es sind in

Schemacha 5 Kommissionen gebildet worden : eine »nedizinische ,
eine Verpflegnngskommission , eine Auswandernngs - oder lieber -

siedelungskommission , eine Alisgrabungskommission und eine

Baukommission . Täglich verlassen Hunderte von Fmnllien die

Stadt , zun » größten Teil auf Kosten des Komitees . — Im

ganzen sind 4500 Hänser zerstört . In Schemascha ist Kälte nnd

Schneefall eingetreten . — Seit zlvei Tagen sind Typhus und

Scharlach ausgebrochen . Menschen - und Tierleichen gehen in

Verivesnng über , es herrscht großer Mangel an warmen Räumen .
— Der Landeschef des Kaukasus , Fürst Golizyn , ist gestern mit dem

Vicedirektor seiner Kanzlei und dem Chef des Stabes des kankasischen

Militärbezirls nach Schemacha abgereist .

Leo Tolstoj . Nach dem gestern über das Befinden des Grafen
Tolstoj ausgegebenen Krankheitsbericht läßt die Entzündung , einem

Telegramm ' aus Jalta zufolge , allgemein nach . Die Temperatur ist
uornial , der Puls im ganzen befriedigend . Tolstoj selbst aber klagt
über Schlväche .

Portugiesisches Ueberbrettl . Man schreibt der „Vossischen
Zeitung " aus Lissabon : Das schöne Lissabouer O p e rn h a us

sah sich plötzlich in einen Augiasstall verwandelt , so daß sich die

vornehmen Besucher unter wütenden Protesten »veigerten , an den

Vorstellungen teilznnehmen , ehe nicht eine große Reinigung vor -

genommen würde . In den Karnevalstagen hatte allerdings eben

dieses Publikum de » Schmutz selbst , trotz der Vorstellungen des

Impresario hereingeschafft , es hatte außer mit Serpentinen
und Papierkonfetti ' amb mit Mehl , Gips und selbst so -

gar mit Süßigkeiten , Sahnekuchen usiv . um sich geivorfen ,
nnd Lehnsessel und Logen mit dicker Schmntzkruste besudelt , darüber
»varei » dann noch Ströme von Wein und parfümierten Wassern ge -
spritzt lvordeu , so daß das Theater schließlich Ivirklich eher einem

Augiasstall als einem vornehmen königlichen Opeinhanse glich . Der

Impresario , im höchste » Grade geärgert , beschloß , das Publtknm
dadurch zu strafen , daß er das Theater zur nächsten
Gallavorstelluug nicht mehr reinigen ließ . Kurz , als
nun die auserlesene Gesellschaft , auch die königliche Fa -
milie am nächsten Abend in feinster Toilette erschien , da

vermochte sich nieinand zu setze » aus Angst , seine Kleider zu ver -
derben . Der Impresario Ivurde ausgepfiffen und bedroht , man
lvollte a » f die Bühne dringen und Lhuchjustiz üben und ein Sturm
der Eiitrüstmig brach von allen Seiten los . Auch der Gouverneur ,
»vclcher von seiner Loge aus das Publikum zu beschivichtigen suchte ,
Ivurde von Herren und Damen ausgctrampelt , kurz , es blieb nichts
andres übrig , als das elektrische Licht anszudrehen und die Zuschauer
auf diese Weise zum Heimivege zu zivingen . Die Vorstellungen
aber bleiben bis auf weiteres unterbrochen , bis es endlich gelingt ,
aus dem Augiasstall wieder ein königliches Theater zu machen .

Schisfsuugliick . Ein Telegramm aus Palermo meldet :
Wie aus Marzamcm gemeldet ivird , ist der von Cypern kommende
russische Dampfer „ Maria G 0 r i a u 0 »v 11a "

gestern bei Sturm
an der Küste gescheitert . Drei Mann der Besatzung retteten

sich in einem Boot , Iveitere 18, darunter der Kapitän ii »d seine
Frau , wurde » durch ein Rettungsboot gerettet . Tl » die Nacht herein -
brach , Ivurde die Rettung der letzten vierzehn noch an Bord befind -
lichen Personen auf heute verschoben . Nach telegraphischer Mit -

teilniig ivurde der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „ Neckar " mit
dem englischen Dampfer „ Philadelphia " im Schlepptau aus
dem Atlantischen Ocean westivärts steuernd angetroffen . Boraus -
sichtlich »vird der „ Neckar " den englischen Dampfer »ach Halifax
zu bringen versuchen . _

Marktprelse unii Berlin am 22 . Februar 1902
nach Ermilllungeii des tgl . Polizeipräsidiinus .

Kartoffel », iieue , D- Ctr .
Rindffeislh , Keule 1 kg

do Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Haiimielflelsch
Butter

60 Slflit
1kg

per Schot

6, -
1,60
1. 40
i,7U
1,80
1,60
2 60
4,80
2,20
2,60
2 80
2,40
1,8(1
3,00
I 4(1

15, -

4 -
120
1 -
I 30
1, -
I, —
2, -
2 80
1,30
1,40
1,20
1,20
0,80
I 40
0,80
3, -

j - Welze », gut D. - Str . 17,50 17,4 «
„ luiltel . 17,42 17,38
„ gering . 17,34 17,30

ffkiogge », gut . 14,95 14,94
„ mittel . 14,93 14,92

gering , 14,91 14,90
»Gerste , gut . 14,60 »4,20

„ mittel . 14,10 »3,70 Eier
„ gering „ 13,60 13,30 Karpfen

»paser , gm . »7,20 16,70 Aale
uiiliel , 16,60 16,20 ffande ,
gerinp . 16,10 15,70 Hechte

Richlflroh . 7, 16 6,82 Barsch ,
Heu » 8,40 6,00 Schlei »
Eibse » . 40, — 25, — Bleie
Speisedohile » . 50 — 25, — Krebse

Linse » . 60 - 20 . -
t ab Bahn .
• frei Wagen und ab Bahn .
Prodiikteninarkt vom 24. Februar . Der

still , so daß die Umsätze belanglos blieben und nennenswerte PreiSveräude -
rmigeii ebenfalls ausgeschlosseii waren . Als Grund der Teilnahmslosigkeit
des Marktes galt der völlige Mangel an Anregung von außerhalb . Lest -
reich - Ungani meldete anfangs schwächere , nachher leicht erholte Weizenpreise ,
und die amerikanischen Börsen waren vorgestern geschloffen . Am hiesigen
Platze war eine entschiedene Tendenzrtchtung laum erlcunbar . Weizen setzte
eine Kleinigkeit niedriger ein , konnte aber später seinen vorgestrigen Preis -
stand wieder erreichen . Roggen eröffnete unverändert und zeigte späterhin
einige Schwächeneigimg infolge größeren , wenn auch unrentablen Angebots .
Mehl war eher etwas schwächer , Hafer und Mais still und unverändert .
Riiböl notierte 40 Pf . höher , da erneute Pariser Preissteigerungen MetnungS -
käufe vcranlaßten . Schluß für Getreide unverändert lustlos .

Am Spiritus markte wurde 70er loco mit 34,30 M. < — 0,30 )
bezahlt . _

Kvttteennasübersichl Dom 24 . Februar 1962 . morgens s Nhr .

letreide markt war

Stationen

Swinemde
Hamburg
Berlin
Fra »kf . /M.
München
Wien

® c
T

766 ONO
765O
76 « SO
762 O
762 SO
766 O

Weller

1 wollenl
2zvolkcnl
1 wollenl
Iwolkenl
3 Nebel
1 bedeckt

S x

gö
«

Stationen

756 SO bedeät

Haparanda
—2 Petersburg
- 2Hork
— 2Aberdee »
- 8 ' Paris
- 4!

Weltrr . Vrognvse für Tienötag . de » Ä» . Februar lNOS .
Trocken und zunächst nieist heiter , nachts Frost , am Tage mild

illätzigcn östlichen Winden ; später zunehmende Bewölkung .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Le
E

s -
KK

761 W
770 SW
747 SSO

Welter

Schnee
ivolkenl
Dunst

e ° ~
iU
g ! »

- 8
- 8

7

bei
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